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Ante«. Der im Zusammenhang
mit derBerimer Korruptions- und
PartefependeriaffSre angaMagte

Bauunternehmer- Franke ist ge-

stern erneut unter demdringen-
. den Verdacht derBestechung ver-

haftet worden. Neben Franke
wurde auch der frühere Finanz-

und Wirtschaftsstadrat des Be-
zirics Tiergarten, Bernd Kaiser, in
Untersuchungshaft gpiMmmtn
Der unter dem Verdacht der Be-
stechlichkeit angeklagte Bau-
stadtrat Antes hat gestern jedes
rechtswidrige Handeln während
seiner Amtszeit bestritten.

Medien: Nach dem Süddeutschen
Rundfimk hat. auch der Südwest-
funk Verfassungsbeschwerde ge-

gen das baden-württembergische
landesmediengesetz • eingelegt
Der Baden-Badener Sender wen-
det sich gegen Bestimmungen des
Gesetzes, die

,
seiner Beteiligung

an wichtigen Zukunftsaufgaben
(Regionalisierung und Internaüo-

nalisierung) entgegenstfinden

Besuch: Der belgische Premier-
minister Wilfried Martens kommt
am Mittwoch nächsterWoche (21.

Mai) zu einem offiziellen Besuch
nach Bonn. Martens erwidert eine

Visite von Bundeskanzler Helmut
Kohl in der belgischen Haupt-
stadt

Extremismus: Das Bundesver-
waltungsgericht bestätigte ge-

stern die vom Innenministerium
ausgesprochenen Verbote der
rechtsradikalen „Volkssozialisti-

schen Bewegung Deutschland,
Partei der Arbeit“ (VSBD) und
der „Aktion Ausländerrückfuh-

rung - Volksbewegung gegen
Überfremdung und Umwötzer-
störnng“ (AAR), Beide Vereni-
gungen richteten sich gegen die

verfassungsmäßige Ordnung in

der Bundesrepublik Deutschland.

Frankreich: Der neue Verteidi-

gungsminister Andre Giiaud hat
vier nach der Greenpeece-AfSre
im vergangenen Herbst vom
Dienst suspendierte Beamte des
Geheimdienstes DGSE wieder
eingesetzt.

SDL* Sieben britische Finnen ha-

ben nach Angaben von Verteidi-

gungsminister George Younger
(Foto) Verträgeüber Forschungs-
arbeiten im"Wertvon 1^ Millionen

Dollar im 7-tTsawnmgrihang mit der
von denUSA geplanten Raketen-

abwehr im Weltraum (SDI) unter-

zeichnet Der britische Verteidi-

gungshauahah wird erstmals seit

sieben Jahren wieder - im Jahr
1986/87 auf rund 62,8 Milliarden

Mark - gekürzt fS. B)

V;
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Italien: Die Regierung inRom hat
einen weiteren Kbyschen Diplo-

: matpri, - pttipw Angehörigen des li-

byschen Konsulats inPalermo auf
Sizilien, ausgewiesen. Dessen
Verhaften. sei „unvereinbar mit

diplomatischen Status 1*.

Norwegen: Die neue Ministerpra-

sidentin Gro Hartem Bnindthnd
legte gestern wahrend der Regie-

rungserklärung ihres sozialdemo-

kratischen Minderheitskabinetts
ein klares Bekenntnis zur NATO
ah, Sie zerstreute damit Befürch-

tungen, der linke Flügel ihrer Par-

tei könne auf eine Lockerung der

Bande zum atlantischen Bündnis
dringen.

Südafrika: Der Präsident des Re-
formierten Weltbundes, Alan Boe-
sak, hat überraschend seinen Paß
von de» südafrikanischen Behör-
den zurückerhahen. Der Ausweis
war ihm im Dezember vergange-

nen Jahres abgenomxnen worden,
nachdem Boesak mehrere Wo-
chen in Untersuchungshaft geses-

sen hatte.

WIRTSCHAFT
Antoatewan—Die Einbeziehung
der sogenannten Alt-Diesel in die
steuerliche Förderung umwelt-
freundlicher Autos hat das Bun-
deskabinett gestern beschlossen.

Danach sollen künftig alle Pkw
mit Diesdmotor, die bestimmte
Voraussetzungen erfüllen, für

„bedingt schadstoflärm“ »klärt
werden. (S. 11)

1 Mannesman»: Der Konzern will

[

bei den Röhren-Werken in Duis-

burgs Düsseldorfund Mülheim bis

Ende 1987 rund 6500 Arbeitsplät-

ze abbauen. Aktuelle Nachfrage-

Probleme auf dem Stahlrohr-

markt und die auch gedämpften
Zukunftsaussichten erforderten

dies, hieß es. (S. 12)

i

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte zeigten sich gestern nach

I
dem tiefen Fall vom Montag locht

erhöh. Wester schwach präsentier-

te sich der Rentenmarkt. WELT-
Aktienindex 276^8(275^7). BHF-
Rentenmdex 106£79 (106,885).

BHF-Perfonnance-Index 103ß83
(104,152). Donar-Mittelkurs 2,1740

(2,1710) Mark. Goldpreis je Fein-

unze 343,70 (345^0) Dollar.

Äktieffln

iderWEl
dex
J+-
»

V L

\

ä s. ft -2 a. u u h & i&

DU«

KULTUR
AnssteUmv: Zum ersten Mal
wird das Thema „Das Süd der

Frau in der Plastik des 20. Jahr-

hunderts“ in einer Ausstellung

dargestellt Dem Besucher im
Duisburger Wiiiwim-T rfim-

bruck-Museum feilt dabei ange-

nehm auf; daß keine feministische

Miiitanz zutage tritt (S. 21)

Max Hriseh: Der große alte Mann
der deutschen Literatur feiert

morgen seinen 75. Geburtstag. Da-
bei kann der Schweizer Schrift-

steller auf ein Werk von schier

unübersteigbaren Ausmaßen zu-

rückblicken. Er schuf ein Werk
von unbezweifelbarem Rang, ja,

von Weltgeltung. (S. 21)

SPORT
Motorsport: Audi hat seine

Werksteams als Konsequenz aus

den schweren Unfällen in Portu-

gal, KVmfa und Korsika mit sofor-

tiger Wirkung aus der Rallye-Welt-
meisterschaft .

zurückgezogen.

(S. 9)
•

Fußball: Das Erste Deutsche
Fernsehen (ARD) überträgt heute
abend von 20.10 Uhr an live das

letzteTestspiel derNationalmann-
schaft vor der WM gegen Holland

ans dem Dortmunder Westfalen-

stadion. <S. 9)

FS ALLER WELT
Design: Mehr als 800 Fachleute

aus 24 Ländern haben sch zu der

heute ai Ende gehenden 1. Inter-

nationalen Design-Ausstellung im

Stuttgarter Messezentrum eiuge-

funden. Neben profanem Indu-

striedesgn in 'Gestatt von opti-

Personalten

mierten Tdefonzeflen, Schrau-

benziehern und Schlitten (Foto)

gab es auchRaum für pseudofUtu-

.
ristischen.Ulk. (S. 22)

Helft Angels; Im Prozeß gegenU
Mitglieder der Rockergruppe hat

das Hamburger Landgericht Stra-

fen von 600 Mark bis zu sieben

Jahrei Freiheitsentzug verhängt.

DasGerichtsah dabei räuberische
Eipressting; Förderung der Pro-

stitution* Zuhälter©, gefährliche

Körperverletzung und Verstöße

gegen das Waffengesetz als erwie-

sen an. Den Anklagepunkt „Mit-

gliedschaft m einer kriminenen

Verenigung“ hatte die Staatsan-

waltschaft feiten fassen. (S. 22)

maßigwarm

'
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Empört schlug Ernst Albrecht

mit der Faust auf den Tisch
Stoltenberg sperrte sich gegen die Höhe der Finanzhilfe für die Bauern

JC0MMENTAR

MICHAELJACH, Hannover
Als die „Stunde Emst Albrechts“

wird in der niedersächsischen CDU
selbstbewußt die abschließende Run-
de der Beratungen über das Bonner

Hüfsprogramm für die Landwirt-

schaft gewertet In der Tbt hat derum
den Bestand seiner CDU-Regierung
kämpfende Ministerpräsident in

Hannover die Oberhand behalten ge-

Stohenberg. Die Stimmung im Uni-

onslager und generell in der Bonner
Koalition wirkte sich zu Ungunsten
Stoltenbergs aus, der auch in der bri-

..unten Frage der Agrarhilfe vom
Grundsatz eisernen Sparwillens nicht

ablassen wollte.

In der „Zehnerrunde“ von CDU
und CSU in Bonn stieß Stoltenberg
na/>h Informationen der WELT mit
spinAn Vorstellungen über die finan-

zielle Größenordnung der Hilfe auf
Ablehnung. Stoltenberg nannte 200

bis 300 Millionen Mark. Der Bundesfi-
nanzministerwolltezudem einen spä-

teren Zeitpunkt für das Inkrafttreten

der Hilfe . Für weitergehende Millio-

nenbetrüge sei ltAin fmanripllpr An-
satz im Etat vorhanden und an einen

Nachtragshaushalt sei aus seiner

Sicht nicht zu denken.

Albrecht, so die Darstellung;

sprang empört auf und schlug mehr-
mals mit der Faust auf den Tisch. Er

führte der Unionsrunde „mit äußer-

ster Deutlichkeit“ vor Augen, daß er

unter solchen Voraussetzungen nicht

bis zum 15. Juni „gegen Euch“ (ge-

meint war die Bundesregierung) in

Medersachsen Politik machen kön-
ne. Der Ausgang der Wahl in Nieder-

sachsen sei nicht nur für ihn und die

CDU, sondern auch für die Bun-
despolitik von großer Bedeutung.
Albrechts Zornesausbruch wurde
von Bundeskanzler Kohl mit Schwei-
gen quittiert. Rückendeckung «hielt

der Ministerpräsident aus Hannover
von CSU-Seile. Die CSU-Politiker ga-

ben dem Finanzmimster zu beden-

ken: Wenn die Niedersachsenwahl

und damit die Bundesratsmehrheit
der Union verlorengehe, könne Stol-

tenberg seine steuerpolitischen Vor-

haben vergessen.

Im nächsten Entscheidungsschritt,

bei der Abstimmung zwischen den
Spitzen der Koalitionsfraktionen, war
dem Vernehmennach der FDP-Frak-

tionsrorsitzende Wolfgang Mischnick

sofort bereit, die Hilfsmaßnahmen
rückwirkend zum Z. Januar zu akzep-

tieren. So sei der Kanzler schließlich

vor die Koalitionsrunde getreten mit

dem Resümee, man sei in einem „har-

monischen“ Bntwhwdiingwhhiif
Stoltenberg, so hieß es, habe den Saal

verlassen mit der Bemerkung, „für

seine Person“ könne er dies nicht be-

stätigen. Welche Rückwirkungen das
offensichtliche Überstimmen des

Position als „starker Mann“ im Kabi-

nett haben wird, ist offen.

Die Beratungen der Spitzengre-

mien von CDU/CSU und FDP erga-

ben fernen Die umstrittenen Sicher-

hertsgesetze sollen zunächst in den
zuständigen weiterbe-

handelt werden. Erst dann will man
über das endgültige Vorgehen ent-

scheiden. Ähnlich soll mit dem Be-
triebsverfassungsgesetz verfehlen

werden. Hier sind der Schutz der
Rechte von Minderheiten in den Be-

trieben und Sprecherausschüsse für

Leitende Angestellte die Punkte, an
denen sich Kontroversen entzünden.

800 Millionen Zusatzhilfe für Bauern
Bonn mildert Folgen der ECr-Preisheschlösse / Ansgleich auch für verstrahltes Gemüse

KENNERLAVALL, Bonn
Von den Hnfamaßnahmpn die das

Bundeskabmett gestern für die

deutsche Landwirtschaft verabschie-

det hat, profitieren auch die Geschä-
digten der Katastrophe von Tscher-
nobyl Danach leistet Bonn Hilfe für

Eizeuger, deren Produkte nach dem
Reaktorunglück zu hohe Strahlen-

schäden aufweisen und deshalh ei-

nem Verkaufeverbot unterliegen. Wie
Bundeslandwirtschaftsminister

Kiechte erläuterte,habemandabeian
den Handel noch nicht gedacht.

Denkbar sei allerdings die Embezie-

. hung der ersten Handelsstufe. Eine
Art „Soforthilfe* wird es für die

Strahlenschäden aber nicht geben.

Der Minister hatgesterneine Arbeits-
gruppe eingesetzt, die Schadens-
ausmaß erst noch beraten muß.

Das Kabinett hat gestern weiter ei-

nen „eübedürffigen“ Gesetzesent-

wurf verabschiedet, der für die

deutsche Landwirtschaft vor allem
die Folgen der jüngsten EG-Preisbe-

schlüssemildem solL Danach werden
Betriebe mit einem Wirtschaftswert

(ohne Wert der Wohngebäude) bis zu
40 000 Marie - betroffen sind 315 000

Höfe - bei den Pflichtbeiträgen zu

de» landwirtschaftlichen Alterskas-

senum rund 50 Prozent entlastet Da-
für werden 450 Millionen Mark pro
Jahr zur Verfügung gestellt Gestaf-

feltnach den EiwlrnTnmenswfhaltnia-

sen liegen die auf Antrag gewährten
Hilfen je Betrieb zwischen 2000 Mark
und 1000 Mark im Jahr. Nebener-
werbslandwirte erhalten dm haihon

Satz, da sie nicht in der landwirt-

schaftlichen Krankenversicherung
sind und entsprechend Kosten spar

reu. Das „Sozialversichertmgs-Bei-

tragsgesetz“, soll zum L Juli in Kraft

treten, aber bereitsvon 1. Januar1986
angelten.

Darüber hma^i« hat die Bundesre-
gierung in Brüssel beantragt, rund
sechs statt bisher vier Millionen Hek-
tar - das ist die flälfte der landwirt-

schaftlich genuteten fläche in der
Bundesrepublik - zu benachteiligten

Gebieten zu erklären. Wie Kiechle er-

läuterte, könne dann dortneben einer

verbesserten Invesütionsfdrdaung

eine Ausgleichszulage bis zu 240

Mark je Großvieheinheit und Hektar
Futterfläche gewahrt werden.

Zusätzlich zu den higlw for 1986

vorgesehenen Mitteln in Hohe von
370 Millionen Mark kamen dann wei-

tere 2083 Müllionen Mark. Insgesamt
hat die Bundesregierung im laufen-

den Jahr damit ein ai-sntgifehps Hfl.

fepaket im Wert von 808 Mfflinne"
Mark geschnürt Es besteht aus den
150 Millionen Mark des erstmals an-
gewendeten „Dritten Agrarsozialen

Ergänzungsgesetzes“, den 450 Millio-

nen Marie Entlastung bei den Sozial-

abgaben und 208 Millionen Mark Zu-
satzausgaben für benachteiligte Ge-
biete. Für den einzelnen Bauern be-

deutetdies eine irngfenontlaghrng bis

4000 Mark in diesem Jahr.

Eine weitere Hilfe in Höhe von 100
Millionen Mark ist für 1987 avisiert,

wenn in Niedersachsen der Großver-
such „Grünbrache“ gestartet wird.

Das Experiment soll Aufechluß dar-

über geben, wie die Agrarüberschüs-

se emgedämmt weiden können.

Steyrer übernimmt Parolen Waldheims
Kanzler Sinowatz: Wir sind mnde und za wenig attraktiv / Reform der SPÖ steht bevor

.• CARL GUSTAFSTRÖHM, Wien Zielen „voll identifiziere“. Zugleich men seiner eigenen Reeierune, eeeen

Die Führung der österreichischen

Sozialisten hat sich aus Furcht vor
der konservativen Wende“ einen
neuen Wahlkampfetil für die Stich-

wahl des Präsidenten am 8. Juni ein-

feilen lassen. Wurde früher die angeb-
liche ^Nazi-Vergangenheit" und die

„mangelnde Glaubwürdigkeit* des

bürgerlichen Kandidaten Kurt Wald-
heim ins Feld geführt, so beteuert

jetzt der SPÖ-Kontrahent Kurt Stey-

rer, man werde kein einziges Wort
thaTit über die Vergangenheit Wald-
heims sagen. Es heißt, die Kursände-
rung maßgeblicher israelischer Re-
gierungskreise und auch das plötz-

liche Schweigen des Jüdischen Welt-

kongresses in New York seien auf
dringende Vorhaltungen aus Wien zu-

rückzufuhren.

Steyrerübernahm inzwischen auch
Taktik und Parolen seines bürgerli-

chen Gegenspielers. Er hob in einer

Pressekonferenz seine „Unabhän-
gigkeit“ von der rigiwm Partei her-

vor, wenn er auch emschränkte, daß
er sich mit deren w<4tanachmilichcn

Moskau ist

„regreßpflichtig“
DW.Boun

Moskau hat mit seiner hinhalten-

den XnfoQoatkmspafitik nach dem
Reaktorunfell ^Tschernobyl eindeu-

tig gegen das „Übereinkommen über

weiträumige graizüberafereitende

Luftverunreinigung“ vom 13. No-

vemberl973 razstoßen- In einem Ge«

sprach mit derWELT vertritt Profes-

sor Hartmut Scfaiedennair die An-

sicht, daß die Sowjetunion für den
pnfctfln/k»m*n Schaden »nfa»r Beru-

fung auf diesen Vertrag; der van

Bann wievon derSowjetunion unter-

zeichnet wurde, regreßpflichtig ge-

macht weiden könne.

Das internationale Abkommen
schreibt vor, daß zwischen den Part-

neriändem, die durrb m» Luftver-

.

imreinigung „tatsächlich betroffen“

oder „erheblich gefährdet“ sind, auf

entsprechendes Ersuchen beim Urhe-

bertand „frühzeitig Konsultationen“

.abgehalten wetten.

SdtefcVWkenechtjnridrlg

Zielen „voll identifiziere“. Zugleich

machte er sich einige jener Schlag-

worte aus der Werbekampagne Wald-

heims m eigen, die sich bei den Jung-
wahlen} und den Au&tejgerschichten
als besonders wirksam erwiesen ha-

ben. Der Sozialist betonte plötzlich

ebenfalls den Begriff der „Leistung“.

Steyrer sprach überdies von der Not-
wendigkeit einer „moralischen Er-
neuerung" des Landes und rügte das
Wohlstandsdenken seiner eigenen
Partei, die nach 16 Jahren Regierung
„lethargisch" geworden sei. Steyrer

wörtlich: „DießPÖ wird die Signale

hören müssen/Eine Eneueiung wird
verlangt“

Eine Art öffentliche Buß-Übung
machte bei einer WaMvcranatattung
SPO-Parteiehef und Bundeskanzler
Sinowatz. Die österreichischen Wäh-
ler hatten, so sagte er, am 4. Mai weni-
ger fürWaldheimund gegen Steyrer-

als vielmehr gegen die Bundesregie-
rung und gegen die SPÖ gestimmt
Sinowatz sprach von einem „Fehlver-

halten“ auf sozialistischer Seite, von
Protesten der Wähler gegen Mafinah.

Italien schickt

Libyer zurück
DW. Rom

Ernen Tag .nach der von Libyen
angeordneten Ausweisung von 36 Di-

plomaten aus sieben EG-Ländem hat

Italien gestern einen weiteren Libyer

des Landes verwiesen. Das Verhalten
des Mannes, derim libyschen Konsu-
lat auf Sizilien beschäftigt war, sei

„unvereinbar mit seinem diplomati-

schen Status“. Bereits am 26. April

hatte Italien im Rahmen der ECU

Sanktionen gegen Tripolis zehn liby-

sche Diplomaten ausgewiesen. Die

zwölf EG-JCtghedsstaaten wollen ihr

re Reaktionen auf den libyschen

Schritt bä einem Treffen der politi-

schen Abteilungsleiter in den Außei-
ministerien harteund morgen inDen
Haag absprechen. Die Moskauer

Nachrichtenagentur Nowosti warnte

den Westen, davor, Syrien zu behan-

deln wie Libyen und erinnertean die

„bevorzugten Beziehungen“ zwi-

schen Moskau und Damaskus, Dahier

werde die UdSSR da Entwicklung

„nicht gleichgültig za sehen“.

men seiner eigenen Regierung gegen
„Skandale, Übermut und Bürgerfer-
ne“. Seine eigene Partei charakteri-
sierte Sinowatz mit den Worten:
„Nachlässig, müde und zu wenig at-

traktiv.“ Zugleich kündigte er eine
grundlegende Reform der SPÖ an.

Ob solche Selbstbezichtigungen vom
Wähler honoriert werden, oder ob sie

nicht am Ende den Pro-Waldheim-
Trend noch weiter verstärken, bleibt

abzuwarten.

Einstweilen tritt dar neue soziali-

stische Wahlkampfetil - offenbar im
verzweifelten. Versuch, grün-alterna-

tive Wälderheröberzuzielien- in eher
seltsamen Stilblüten auf den SPÖ-
Wahlplakaten auf. So wurde die Be-
völkerung Wiens mit zwei Steyrer-

Plakaten überrascht, in der sich als

Kampfparole die Forderungen fan-

den; „Kein zweites Tschernobyl -
auch der Osten muß umdenken!“ -
und „wenn derFrieden nicht erhalten
wird, ist alles andere sinnlos!“ Kom-
mentar eines Wiener Taxifahrers:

„Diese Plakate sollten sie vor der rus-

sischen Botschaft aufetellen.“

Bericht über
die C-Waffen

Co.Bum
Bundcsaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher und Bundesverteidi-

gungsminister .Manfred Wöraer wer-

den morgen im Bundestag die Bon-

ner Haltung mr Modernisierung der

ammTmiiifichen. für die NATO be-

stimmten chemischen Waffen darle-

gen. Die Linie dafür hat der Bundes-

sicherheitsrat festgelegt Sie basiert

auf der in Tokio erzielten und vom
Bimrief^herhpfrsrat als Erfolg ver-

buchten Einigung zwischen Bundes-

kanzler Helmut Kohl und US-Präsd-

dent Ronald Reagan (WELT vom
9. Mai).

Dflxipch werden die hiahpr in der

Bundesrepublik Deutschland statio-

nierten C-Waffen bis 1992 abgezogen;

in den USA entwickelte neuartige

„binäre“ chemische Munition wird in

Friedenszeiten nicht in Westdeutsch-

land stationiert »n«il im Krisenfell nur
mit Zustimmung der Bundesregie-

rung hierher verlagert,

Seite 2: Mitbestimmte C-Waffen

Großzügige Hilfe
HANS-JÜRGEN MAHNKE

D ie Bundesregierung laßt die

deutschen Bauern nicht im
Regen stehen. Denjenigen, die un-

ter dem sowjetischen Reaktorun-

fall leiden müssen, wird rasch ge-

holfen, anderen, deren Einkom-
men hinterher hinken, wird direkt

unter die Arme gegriffen. Grund
zum Klagen haben die Landwirte
nicht mehr.

Daß die Bauern die Last der
notwendigen Gemüse-Vernich-
tung auf Grund der radioaktiven
Bestrahlung nicht tragen sollen,

stößt auf Verständnis. Unbüro-
kratische Hilfe ist geboten, und
soll es geben. Allerdings haben
Verbraucher und Steuerzahler ei-

nen Anspruch darauf, daß die Mit-

tel nicht in ein Faß ohne Boden
feilen, daß sie nur an die tatsäch-

lich Betroffenen fließen. Großzü-
gigkeit erzwingt Kontrolle.

Und noch eines: Die Kriterien

für die Hilfe müssen so klar und
eindeutig sein, daß nicht wieder
neuer Unmut in die Dörfer getra-

gen wird Die Kritik an der

Agrarpolitik, auch an noch so ho-

hen Subventionen hat selbst bei

den Begünstigten doch häufig
den Grund in der Verteilung; es

Wien will deutschen

Verzicht aufWAA
DW. Wien

Die österreichische Regierung hat

beschlossen, mit Bonn über einen
Verzicht der Bundesrepublik
Deutschland auf die atomare Aufer-

beitungsanlage Wackersdorf zu spre-

chen. Die in der Oberpfalz liegende

WAA würde bei einem Unfall „ganz
Österreich bedrohen“. Dies teilte

Bundeskanzler Sinowatz nach einer

Kabinettsitzung mit Erneut bestätig-

te er den endgültigen Ausstieg Öster-
reichs aus der Nuklearenergie mit
den Worten: „Zwentendorf ist tot“.
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Börse zeigte

sich erholt
cd. Frankfurt

Die Börse hat sich gestern von den
Anfengsverlusten, die bei vielen

Standardaktien bis zu zehn Markund
bei den Autoaktien bis zu 30 Mark
reichten, wieder erholt Dafür sorgten

die Anlagekäufe institutioneller Inve-

storen. Zum Schluß bröckelten die

Notierungen vielfach wieder etwas
ab. Die Rückkehr professioneller An-
leger an den Markt ließ die Hoffnung
aufkommen, daß die Börse ihre aus-

geprägte Schwächephase überwun-
den hat

Wiesbaden: Ein

Signal an Grüne?
DW. Wiesbaden

Die SPD-Fraktion im Hessischen
Landtag ist bereit, mit den Grünen
über einen Verzicht auf die friedliche

Nutzung der Kernenergie zu verhan-

deln. FraktionschefWelteke kündigte

an, wenn der Umwettminister Josch-

ka Fischer ein „vernünftiges Szena-

rio“ vorlege, wolle die SPD das Kon-
zept sorgfältig prüfen. Kernenergie
dürfe man nur noch während einer

Übergangszeit nutzen, das „Ende der

Nuklearenergie müsse sobald wie
möglich herbeigeführt werden“.

wird nicht eingesehen, daß auch
jene etwas abbekotnmen, denen
es eigentlich nicht zusteht

Bei der Übernahme der Sozial-

lasten und bei der höheren Hilfe

für benachteiligte Gebiete, die

jetzt beschlossen wurden, ist die-

ser Stein des Anstoßes kleiner ge-

worden. Die Hilfen erfolgen sozial

gestaffelt und gezielter. Sie als

Ausgleich für die jüngsten Brüs-
seler Preisbeschlüsse darzustel-

len, geht allerdings an der Sache
vorbei Die Ursache liegt doch
darin, daß die Einkommenspolitik
über die Preise schlicht nicht

mehr möglich ist, «Hein schon
weil die Überschüsse nicht mehr
finanzierbar sind. Direkte Zahlun-

gen sind der einzige praktikable

Weg, um die Einkommen der Bau-
ern aufeubessem.

D ie Bundesregierung hat die-

sen Weg beschriften. Sie und
der Bauernverband sollten ihn

aber nicht dadurch diskreditieren,

daß sie nur von einem Zusatz-

Einkommen sprechen und den
Eindruck erwecken, als konnten
die Preise bald wieder heraufge-
setzt werden. Auch dieses sollte

beachtet werden.

Warnstreiks in der

Metallindustrie

DW. Stuttgart

Zwei Tage vor Beginn der siebten

Metalltarifrunde in Stuttgart haben
gestern rund 15 000 Metaller in Ba-

den-Württemberg die Arbeit für eine

halbe bis eine Stunde niedergelegt
Betroffen waren vor allem die Elek-

trokonzerne SEL und Bosch, sowie

die Autohersteller Daimler-Benz und
Audi Eine Einigung in der Lohnrun-
de 1988 wird noch in dieser Woche
erwartet Inoffiziell haben die Arbeit-

geber 4JJ Prozent angeboten und die

IG Metall 4,9 Prozent gefordert
Seite 2: Das Wortdes Präsidenten

Kernenergie ist

unverzichtbar
Mk. Heidelberg

Der Präsidentdes Deutschen Indu-
strie- und Handelstages (DIHT), Otto
Wolff von Amerongen, hält selbst ei-

nen mittelfristigen Ausstieg aus der
Kernenergie nicht für möglich. Er-

reichbar wäre dies nur, wenn sich

auch die deutschen Konkurrenten
von der Kernenergie verabschiede-

ten, was jedoch nicht wahrscheinlich

sei sagte Amerongen zum 125jäh-

rigen Jubiläum der Kammerorgamsa-
tionen in Heidelberg.

Sette 10: „Wirtschaft erneuern*

Gorbatschow
besucht Ungarn

DW. Budapest

Der sowjetische ParteichefMichail
Gorbatschow besucht vom 8. bis

11. Juni Budapest Wie das unga-

rische Außenministerium mitteilte,

handelt es sich bei den ersten beiden
Besuchstagen um einen Freund-
schaftsbesuch. Am 10. und 11. Juni
nimmt der sowjetische Parteichefam
Gipfel der Staaten des Warschauer
Paktes teil Ungarn ist nach der
„DDR“ dp.? zweite Mitgliedsland des
Warschauer Pakte, das Gorbatschow
in diesem Jahr besucht

Kritik an Schnoon „Schonzeit

für Spione“ wirkt sich aus
NRW-Verfassungsschotzberieht liefert CDU neue Munition

RALPH LORENZ, Bonn

Der nordrhein-westfälische Innen-

minister Herbert Schnoor (SPD) ist

mit der Bekanntgabe des NRW-Ver-
fessungsschutzberichtes 1985 ein wei-

teres Mal ins Schußfeld der Kritik

geraten. Er habe den „Leichtsinn des

von ihm verfügten Rasterfahndungs-

stopps selbst auch noch dokumen-
tiert“, warfihm das CDU-Mhglied im
Bundestag-Spionageausschuß, Rein-

hard Göhner, gestern im Gespräch
mit der WELT vor. Wenn Schnoor

jetzt mitteilen müsse, daß 14,4 Pro-

zent der in der Bundesrepublik ent-

tarnten Spione allein in Nordrhein-

Westfelen aktiv waren, so lasse dies

das Ausmaß des Schadens für die

Spionageabwehr erahnen. Zwei Jah-

re lang habe Schnoor den Ostspionen
in dem gefährdetsten Bundesland
„regelrecht eine Schonzeit gewährt“.

Schnoor hatte am 17. Mai 1984

Nordrhein-Westfalen als einziges

Luid aus dem bundesweiten Melde-
tegisterabgleich ausgeJdinkt, weil er

dazu die „rechtliche Grundlage“
nicht gewährleistet sah. Er stutzte

sich dabei auf das Datenschutzurteil

des Bundesverfassungsgerichtes.

Wilfried Graf von Hardenberg, Chef
des Düsseldorfer Verfassungsschut-
zes, verteidigt die Maßnahme seines

obersten Dienstherm: „Rechtssicher-

heit geht vor zeitlich begrenzten Er-

folgen“. Dem hält der Sprecher des
Hiinriiqrimwmminitfppuma

,
Hans-

Günter Kowalski, entgegen: Eine

rechtliche Notwendigkeit habe für

diesen Alleingang nicht bestanden

und das Bundesland Hessen mit sei-

nem Verfassungsschutzgesetz aus

den 50er Jahren stehe zum Beispiel

aufdem Standpunkt, mit solchen Ge-

setzänderungen müsse der Bund vor-

angehen.

Unterdessen erfuhr die WELT aus

dem Düsseldorfer Innenministerium,

daß erst im März der Rasterfeho-

dungsstopp inNRWaufgehoben wor-

den ist Damit sind nochmals knapp
vier Monate seit der Änderung des
NRW-Verfessungschutzgesetzes im
Dezember 1984 verstrichen. Der
CDU-Abgeordnete Reinhard Göhner
sieht darin den Beweis dafür, „wie

nachlässig im Hause Schnoor die in-

nere Sicherheit behändst wird“.



JFE ST.YERZIN SliICHE WF.RTPA RtKni?. mnttfiEjg. tt »ttv mr 'Jr

'

- - .. ... .

2

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Die Funktionäre arbeiten
Von Joachim Weber

D as Ritual muß offenbar eingehalten werden: Gut gestärkt

traten gestern nach der Frühstückspause rund 15 000 Mit-

arbeiter baden-württembergischer Metallbetriebe in den Warn-

streik. Er war der Auftakt zu einer dreitägigen „Aktionswo-

che“, mit der die Genossen den rechten Rahmen für die siebte

und möglicherweise abschließende Runde in den Pilot-Tarif-

verhandlungen der 653 000 Metaller in Nordwürttemberg/

Nordbaden schaffen wollten. Rechtmäßig sind sie, solche

Streiks nach Ablauf der Friedenspflicht, das hat das Bundesar-

beitsgericht bestätigt. Doch ist es deswegen auch sinnvoll,

nach der Parole „Keine Einigung in der Friedenspflicht“ auf

das demonstrative Muskelspiel hinzuarbeiten?

Zwar sind die offiziellen Positionen - 3,8 Prozent lineare

Lohnerhöhung als Arbeitgeber-Angebot, 7 Prozent mit einem
Sockel von 150 Mark als Arbeitnehmer-Forderung - nach sechs

Runden so weit voneinander entfernt wie zu Verhandlungsbe-

ginn. Doch de facto haben sich die Tarifpartner einander schon

so weit genähert, daß es früher nur noch des Schlußstrichs

bedurft hätte: Dem aufgeweichten Angebot von 4,3 Prozent

(mit dem die schwäbischen Arbeitgeber auch die Ertragspro-

bleme ihrer norddeutschen Kollegen zu berücksichtigen hof-

fen) steht eine Kompromißforderung von 4,9 Prozent gegen-

über.

Schau muß sein, das ist ein Leitsatz in Tarifauseinanderset-

zungen. Doch wenn für gut ein halbes Prozent Differenz die

Kriegstrommel gerührt wird, dann liegt die Vermutung nahe,

daß es .mehr um Aktionismus denn um rationale Aktion geht
Die IG Metall, wie die meisten DGB-Gewerkschaften in exter-

nen Profilierungsnöten, hat, so scheint es, auch intern ihre Not
mit individuellen Profilierungsversuchen - etwa um den Ge-
werkschafts-Vorsitz.

Und wo ließen sich Schlagkraft, Zähigkeit, Verhandlungs-
stärke, kurz: die ganze Palette der Erfolgsnachweise von Pro-
fi-Funktionären besser vorfuhren als in Tarifauseinanderset-

zungen? Dafür darfdann auch einmal gekämpft werden,wo es

gar nichts mehr zu kämpfen gibt, und dafür dürfen auch ein

paar tausend Metaller streiken.

Mitbestimmte C-Waffen
Von Bemt Conrad

D ie morgige Bundestagsdebatte über chemische Waffen
gibt der Regierung Gelegenheit zu einem Erfolgsbericht

Tatsächlich ist nicht zu leugnen, daß die von Kanzler Kohl und
Präsident Reagan in Tokio erzielte Einigung über C-Waffen
einen Durchbruch darstellt, der dem früheren Kanzler
Schmidt versagt blieb.

Drei Punkte stehen im Vordergrund: Die inderBundesrepu-
blik stationierten C-Waffen werden bis 1992 abgezogen; in den
USA entwickelte neue „binäre“ chemische Munition wird in
Friedenszeiten nichtin der Bundesrepublik stationiert und im
Krisenfall nur mit Zustimmung Bonns hierher verlagert; die

Bundesrepublik wird innerhalb der Allianz nicht wie bisher,

„singularisiert“ - sie würde also auch im Notfall nicht als

einziger NATO-Staat C-Waffen aufihrem Territorium zulassen.
Das ist - vorbehaltlich der Zustimmung der anderen NATO-

Partner - eine optimale Lösung, weil sie den Deutschen ein

Mitbestimmungsrecht einräumt das sie bisher nicht besaßen.
Seine psychologischen Vorteile wiegen schwerer als mögliche
militärtechnische Einwände. Die Vereinbarung entfiele natür-
lich, wenn das von der Bundesregierung in Übereinstimmung
mit sämtlichen Verbündeten angestrebte weltweite C-Waffen-
verbot verwirklicht werden könnte.

Dieses Konzept ist dem von der SPD und der SED favori-

sierten Projekt einer chemiewaffenfreien Zone in Mitteleuropa
überlegen. Denn ein auf die Bundesrepublik, die „DDR“ und
die CSSR begrenztes Gebiet ohne chemische Munition würde
die Sowjetunion nicht daran hindern, an ihrer Westgrenze
weiter C-Waffen zu lagern und gegebenenfalls die Bundes-
republik damit zu bedrohen, während den Amerikanern jede
C-Waffen-Stationierung in Westdeutschland verboten wäre.
Die von Reagan und Kohl ausgehandelte Regelung hingegen
ermöglicht im Bedrohungsfall die Stationierung amerikani-
scher Abschreckungswaffen, deren Existenz die Sowjets von
einem C-Waffeneinsat2 abhalten würde.

Der Fall beweist, wie zahlreiche Beispiele vorher, daß die

Bundesregierung recht hat: Nur partnerschaftliche Zusam-
menarbeit nicht aber Konfrontation mit Amerika dient den
deutschen Interessen.

Das Wort des Präsidenten
Von Hans-Rüdiger Karutz

M anchmal sind es die schlichten Worte, die den Grau-
schleier fortreißen - Bundespräsident Richard von Weiz-

säcker bewies dies an seinem alten Wirkungsort Berlin mit
dem, was er spontan vor amerikanischen Offizieren („Berlin ist

der Ort tiefer deutsch-amerikanischer Freundschaft“) zum Li-
byen-Schlag Reagans sagte: Er gab sein „vollstes Verständnis“
für die Aktion zu Protokoll, die die Herausforderung des
Terrorismus auslöste.

Jenseits des verbreiteten Bonner „Mag sein, gleichwohl .

.

ging Weizsäcker den Schritt weiter zum eigentlichen Wertur-

teü: Reagans Handlungsweise sei verständlich, schlüssig und
vor allem „richtig" gewesen, versicherte er.

Mit der Federwaage des Protokolls gemessen, hatten die

Amerikaner ihren Gast in eine gewisse Verlegenheit versetzt:

Denn Weizsäcker hätte sich um eine Antwort auf die Kritik

seiner Gastgeber an deutschen Reaktionen winden und auf
seine „Unzuständigkeit“ für Tagesfragen der Politik verweisen
können. Aber er ließ ..Europas übertünchte Höflichkeit“ fah-

ren: Bei aller unterschiedlichen Einschätzung der Wirkungs-
weise von Gegenschlägen machten sich, so meinte er, die

Deutschen eben die Dinge zu einfach: „Wir haben nicht

schnell nicht ausreichend und nicht tief genug verstanden“,
was Reagan bewegte, Libyer, bombardieren zu lassen.

Der Präsident, der seinen Zuhörern durchaus auch die Pro-
blematik von Sanktionen vor Augen hielt, trafden Punkt, den
viele in Europa übersehen: Ein republikanisches Land wie die

USA läßt sich nicht demütigen. Einer reinen Politik des Kop-
fes, wie sie im engen mitteleuropäischen Raum weitgehend als
notwendig erachtet wird, steht jenseits des Ozeans eine auch
von Gefühlen geleitete gegenüber: die Gewißheit, im Recht zu
sein - der Wille, Unrecht nicht hinzunehmen, spielen dabei
eine Rolle.

Es ist von Weizsäckers Verdienst, bei den Amerikanern an
der Spree diesen Unterschied deutlich gemacht zu haben. Er
versöhnte vielleicht manchen zweifelnden Amerikaner wieder
mit den Deutschen.
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Antritt eines Ausstefgers KLAUS BÖHLE

Oden statt Steine für Mäzene
Von Peter Philipps

nr u den bevorzugt verbreiteten

/

1

Ängsten in unserer

gehört, daft finanzielle Hilft der

Wirtschaftsunternehmen die (For-

schung korrumpiere, die

vorgabenfreie Suche naph

lagen und Wahrheiten ersch

wenn nicht gar verhindere. Ung so

sehen viele alles Heß in der
eben Alimentierung der H<

len und F<

durch den Staat - frei nach
Motto: Nun forscht mal schon.

Man muß nicht erst in die

fahren und dort die Geistessc

den ä La Stanford und Berkeley

suchen, um sich vom Gegenteil

überzeugen. Denn auch in der Bun-
desrepublik, die so stolz ist, daß sie

zumindest bei den Ausgaben für

Forschung Weltspitze ist (was für

die Ergebnisse nur partiellzutrifft),

läuft selbst am linkesten Fachbe-
reich nichts mehr ohne die staats-

unabhängigen, sogenannten Dritt-

mittel
"

Staatliches- Handrin kann auch
im Wissenschaftsbetrieb nur Rah-
menbedingungen setzen, Hilfen

und Anstöße geben. Denn ohne pri-

vate Initiative, ohne Risikobereit-

schaft des Einzelnen bewegt sich

wenig. Die Erfindung des Rades,

der Ur-Grundlage des technischen

Fortschritts, ist auch nicht per De-
kret gelungen, sondern an vielen

verschiedenen Orten der Welt un-

abhängig voneinander. Allem
menschlicher Geist bewegt die

Menschheit voran.

Als nach der Niederlage im Er-

sten Weltkrieg vieles in Deutsch-

land damiederiag, die für Feldzüge
geplünderte und anschließend von
den Siegern gepfändete Staatskas-

se nichts mehr hergab, gründete

sich 1920 eine der ersten Bürgerin-

itiativen in Gestalt des Stifterver-

bandes für die Deutsche Wissen-
schaft. Privates Handeln sollte die

vorhandene Lücke füllen. Denn, so

lautete das Motto: Jede private

Mark, die in die Wissenschaft fließt,

ist eine der besten Investitionen für

die Zukunft aller.

Das Motto bat über die Jahrzehn-

te hinweg unverändert seine Gül-

tigkeit behalten, aber den Spen-

dern wurde lange Zeit das Spenden
widersinnig erschwert: nicht nur
von Ideologen, die am liebsten

forschten, wie das freie Unterneh-
mertum selbst abgeschafft werden
könnte, sondern auch von einem
Staat, der mit kontraproduktiven

Steuergesetzen das Stiftungskapi-

tal gleich mehrfach zur Ader ließ.

Inzwischen hat sieh im gesell-

schaftlichen Umfeld wie bei den
Gesetzen manches zum Positiven

hin verändert - mit dem Erfolg,

daß auch die Geldhähne munterer
fließen.

108 Stiftungen verwaltet der Stif-

terverband inzwischen, treuhände-

risch, wie sich in der vorgelegten

Jahresbilanz für 1985 ablesen läßt

Das Vermögen, das sich dahinter

verbirgt, stieg von 305,15 Millionen

Mark (im Jahre 1984) auf mehr als

500 Millionen Mark. Dds Ergebnis:

65,46 MTlHnnen Mark konnten an
freien und zweckeinpfohlenen
Spenden zur Förderung von Wis-

senschaft und Forschung ausgege-

Vben werden. >'

Die Relationen insgesamt ma-
chen deutlich, was das Geld der

Wirtschaft für die Wissenschaft be-

deutet 13 Milliarden Mark gab der

Bund im vergangenen Jahr— rund-
gerechnet - für Wissenschaft und
Forschung aus. Hinzu kamen etwa
7,6 Mflliarderj der Lander. Dem
standen 30,8 Milliarden Mark der
Wirtschaft insgesamt, einschließ-

lieh der firmenintemen Arbeiten,

gegenüber. Schlagender kann man
kaum beweisen, wie unverzichtbar

das private Engagement der Wirt-

schaft für Wissenschaft und For-

schung, auch' für die Grundlagen-
forschung in unserem Land ist

Und die ach so teuflische Gefahr
der Einflußnahme auf den armen,
unpolitischen Denker in seinem El-

fenbeinturm? Versteckt sich hinter

dem Begriff „zweckgebundene

Nichts geht mehr an den Unis ohne
private Gelder föto: sven sjmon

Spenden“ nicht der ganze teuf-

lische Hinkefiiß? Dann müßte man
aber beispielsweise auch die finan-

zielle Unterstützung des Internatio-

nalen Kongresses der Geisteswis-

senschaft in Stuttgart oder den Ar-

beitskreis Wirtschaft und Recht zur
Förderungjunger, qualifizierterJu-

risten als Teufelswerk verstehen,

was ernsthaft wohl niemand beab-

sichtigt.

Natürlich wird es immer wieder

bei direkten Projektförderungen

durch Unternehmen auch den Ge-
danken der Geldgeber geben, daß
sich aus den zu erwartenden For-

schungs-Ergebnissen spater eine

Verwertung ergeben könnte. Doch,
zum einen, hflanzierbarer Erfolg ist

ja nichts Schlechtes an sich. Aber,

und dies zum zweiten, was soll sich

die Wirtschaft etwavon ihrem Stif-

terverbands-Schwerpunkt Ge-
schichtswissenschaft, was vonden
neuen Fordexprogramm „Ethik in
der Mfedmn^ als betriebswirt-

schaftlich verwertbare Eigebnisse

erhoffen?

Der frühere Bundespfäsideht
Kart Carstens hatden Satzgeprägt
„Eine Wirtschaft, die von ihrem
Recht, Wissenschaft durch Stiftun-

gen zu fördern, Gebrauch macht,
stärkt dabei letztlich ihre eigene

Freiheit" Man müßte anfügen; Sie

stärkt dabei zugleich auch Freiheit

und Fortschritt des Gemeinwe-
sens. Ohne solche Hilfe gäbe es

keine nennenswerte Begabtenför-
derung, wenigerMogüchkeiten für

die MÜ-Flanck-Gesellschaft und
die Deutsche Forschungsgemein-
schaft - und vor allem endgültig
kollabierende Hochschulen Denn
um die gerade auch von den Wirt-

schafts-Kritikern bejahte Öffnung
der Universitäten für viele weiter-

hin durchzuhalten, hat der Stifter-

verband, haben zusätzlich einzelne
Unternehmen inzwischen Mittel

für Stiftungs-Professuren bereitge-

stellt

Bei den alten Römern wurden
auf Mäzene noch Oden geschrie-

ben. Auch wenn es keinen Horaz
mehr gibt, der für ein Landgut sei-

nen Maecenas besang - in unserer
prosaischen Zeit sollte man ihnen
zumindest nicht noch Steine in den
Weg legen, wenn sie helfen wollen.
Denn, um noch einen Römer (Mar-
tial) zu bemühen: „Sint Maecena-
tes, non deerunt, Flacce, Marones -
Wenn es nur Mäzene gibt, Flaccus,
werden die Vergüe nicht ausblei-
ben.“

Neuer Indischer
Buta Singh

Innenminister:
FOTO: AP

IMGESPRÄCH Sardar Buta Singh

Neues Gesicht,
Von Peter Dienemarm

S
ardar ist der 'Ehrenname eines

Sikh - und daß Premier Rqjiv

Gandhi einen Sikb-Pohtiber wie Buta

fiiwgh mb Innenminister in seinem

BrahmpH--. ernannt hat, kann als eine

taktische Mristeriosttmg bewertet

werden, die sowohl der Sache dient, -

als auch der Person Buta Singhs.ge- •

recht wird. Jener stets freundliche

Sardar mit dem verschmitzten Lä-

cheln, dernun unter anderem mit der

Pandschab-Krise fertigwerden muß—
freilich udt Unterstützung seines

Rfaurtqninisters fürInnere Sicherheit,

Aiun Nehra -,-ist ein glaubig-prakti-

äerender Sikh, für Alkohol und

Nikotin zu den „TeufeLsdxogen zah-

len“. Doch als Congress-Politiker und
Mmistpr hat er rieh Feinde unter sei-

nen Gkabensbrudern geschaffen.

Jenen nämlich, die mit Terroran-

schlagen den Fandschab inAtem hal-

ten und. ein unabhägiges Khalistan

der Sikhs fordern, ist der Sikh Buta

Singh, der zu einem emheitlicfaea In-

dien steht ohne Sonderrechte für Re-.

lipnnggp^fiyiiwarjhaftm, ein Dom im

Auge: Er wurde exkommuniziert von

der Sikh-Gemeinschaft, dann später

Wieder in Ehren arufgenommen. Beu-

te wai&rii vier LribW»^^
ne Sicherheit

Seit ’Ptfgfrm der Pandschab-Krise

ist er auf seiten der damaligen Regie-

rungschefin. Indira .Gandhi, jetzt Ra-

jiv Gandhis und der Congress-Partei

aktiv an der Suche nach Losungen
für den nordindischeai Bundesstaat

beteiligt
.

Selbstverständlich ist es für ihn,

daß der Goldene Tempel kein Unter-

schlupf für Terroristen sein darf der

Sturm der Armee auf das Heiligtum

also gerechtfertigt war. Allerdings

bleiben Entscheidungen solcher

Tragweite Rajiv Gandhi und seinem
Anm Wehm Vor-

behalten.

Doch der Rat des JTeuerwehr-Foli-

tikers“ ist geschätzt; Indira Gandhi
verstand es, ihn immer dort in die

Verantwortung zu ziehen, woMangel
an SachkenntnisundVermitÜungaS-

higfeeit war. Der ä^jährigebegann be-

ruflichals Journalist, war Sozialarbei-

ter für die Landwirte Fandschabs

und wurde 1962 für die Congress-Par-

tei ins ParianMart gewählt

Indira wußte seihe Loyalität;zu be-

lohnen! Als einer def Generalsekretä-

re der Partei wurde er miVder wie-

dakehrenden Ära Gandhi - 1980

Staatsminister für Schiffahrt und
Transport, ein Jahr spater Minister

für Versorgung. Seinen politischen

Durchbruch in Ministerien von höhe-

rem Prestige verdankt Buta Singh

seinem Organisationstalent - und der

Tatsache, daß die Asienspiele 1982 in

Neu-Ddhi unter seiner Regie ein Er-

folg waren.

Der Dank dafür war der Chefro-

sten im ersten indischen Sportmini-

sterium, dann warerMinister für Par-

Gandhi ihn schließlich im Dezember
1984 als Minister für Landwirtschaft

and ländliche Entwicklung in sein

„Kabinett der neuen Gesichter" über-

nahm nnd Buta Singh jetzt Innenmi-

nister wurde, zeichnet ihn als einen

jener Politiker der „alten Garde" aus,

-die die Waide unter Rajiv Gandhi
mitvollziehen konnten.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

SrtioniaBWi^fBote
rffextdk)Pie ObtaiotfcrMhnylw

8Jtti«hm der »citorat:

. Sechs Wochen vor Beginn der letz-

ten Fariamehtsferien dieser Sit-

zungsperiode müßten im Koalitions-

gespräch von ÖDÜ/CSU und EDP
auA die Pflöcke für die Endphase
eingeschlagen werden: Was läuft

nochoderwasgehtiüchtmehr. Heiße
Eisen sinddie Sicherheitsgesetzeund
das

:

Betriebsverfassungsgesetz mit

dem von. den Gewerkschaften abge-

lehnten Minderheits-Wahlrecht für

leitende Angestellte. Man kann davon
ausgehen, daß die Gesetze bis nach
der Bundestagswahl vertagt werden.

NEUE
oz

OSNABRÜCKER
ZEITUNG

Sie *eht Ml Oe Bwan HUfc Cftr die Pm-
cr« ein:

Die finanzielle Last, die besonders

auf den Familienbetrieben ruht, wird
nur geringfügig erleichtert. Die drük-
kenden Sorgen um die Zukunft blei-

ben. Angesichts der insgesamt mini-

malen Hilfe ist es fraglich, ob Union
und auch die Koalition die empörten
Bauern wieder versöhnlich stimmen
werden.

Rhein-Neckar-Zeitung

Die BddeBwrfer Zetta« MbraOrt Aber
du VarMttnia der lagten« mar Kern-
energie:

Letztlich geht es für sie dabeium
die Fragen ob es überhaupt eine über-

zeugende Alternative zu einem 'sol-

chen Ausstieg gibt, und ob sieden tief

verunsicherten Mitbürger in rtynawpm

T in rifesww Augenblick plausi-

bel gemacht werden kann. Hierbei

spürt das Regierungslager in Bonn,.

wie schwierig es derzeitist, bei so viel

aufgewühlten Emotionen »nd irratio-

nalen Vorstellungen mit sachlicher

Information durchzudringen. Erst

’-eeehtt- wenn -der-politische
.

Gegner
entschlossen ist, die Furcht vorReak-
tor-Explosionen und radioaktiver

.-Verstrahlung zur. Speerspitze seiner

Wahlkampagne zu-machen.

_ _ IHannhrimtT wlIHorceN
.
Er meintnm IfoMen-Stomtevertraf:

Auchwenn sich so mancher darum
bemüht, noch mit Privatfemsehen

"

auf den Markt zu kommen, dürften :

auf Dauer außer Sat 1 und RTL plus r

kaum weitere überregionale Pro-

gramme zu finanzieren sein. Bon-
’

hardVogel sieht sich außerdem in der f
Pflicht, Sat 1 in RheinJand-Pfel2 und
möglichst in Ludwigshafen zu halten, /
wo heule die Sendezentrale ist Ob v

dies gelingt, bleibt abzuwarten, denn
auch andere Länder hätten drä Pri- -

vatsender gerne in ihrem Land,

NORD-ECLAIR
Die m—|m den tnmSstscten Ulle
wundert «Ich überdie BnfllHnjp

Was letzüch am meisten auffaßi,

das ist die Gleichgültigkeit -der Öf-

fentlichkeit. In Frankräch benscht
der Reflex vor, rieh gegen alle Kata-

strophen, die woanders Zuschlägen,

immun zu glauben. Jeder weiß, daß
wir auf nuklearem Gebiet sehr stark

engagiert sind: bei der Verteidigung
und bei der EnexyepmduKttoüJfach
dem Abflauen der letzten Protestwel-

le vor rund «riin Jahren neigte man
dazu, jede von einem Nicht-Fach-

mann gestellte Frage zu diesen The-
. ma als dumm «hnifain.

Selbstzensur bei Deutschlandfunk undDeutscher Welle
Nur Berichte über die Schönheit des Rheins im Osteuropa-Programm? / Von Carl GustafStröhm

Von der Katastrophe in Tscher-

nobyl ahnten die Teilnehmer

einer internationalen Rundfunk-
konferenz nichts, die Ende April im
Münchner Sendekomplex von Ra-

dio Freies Europa und Radio Li-

berty zusammentraten. Führende
amerikanische, israelische und
deutsche Rundfunkleute diskutier-

ten über ein Thema, das schon we-
nige Stunden spater ungeahnte
Brisanz erhalten sollte: Uber die

Möglichkeiten und Wirkungen
westlicher Rundfunksendungen in

den Sprachen der Ostblock-Natio-

nen.

Was die meisten Experten beim
Münchner Gespräch als Thesen in

die Debatte warfen, wurde kurz

daraufvon der Realität bestätigt,ja
übertroffeiL Die westlichen Rund-
funksender in Russisch, Polnisch,

Tschechisch und Bulgarisch wur-

den angesichts der Verschweige-
und Verschleierungstaktik der So-
wjets im Falle Tschernobyl zur er-

sten und anfangseinzigen Informa-
tionsquelle der osteuropäischen

Bevölkerung über das Desaster in

der Ukraine. Die Tatsache, daß die

sowjetische Führung nach zehnTä-
gen des Verschweigens und Baga-

teUisierens wenigstens zu einem

Teil-Geständnis der wirklichen Zu-
stände veranlaßt wurde, ist nicht

zuletzt den westlichen Rundfunk-
stationen zuzuschreiben, welche
die Mauer des Informationsmo-

nopols durchbrechen konnten - die

Berichterstattung in den JDDR“-
Medien für ihre Zuhörer mit West-
fernsehen belegte das.

Dennoch traten bei dem Ge-
spräch auch drei problematische

Seiten der westlichen Rundfunkar-

beit in Richtung Osteuropa zutage.

Da ist rinmal die ungenügende
Ausstattung. Da die Sendungen
den von innenpolitischen Perspek-

tiven bestimmten Parlamentariern

keine zusätzlichen Wählerstimmen
bringen, wird ihre Bedeutung-ge-
rade in der Bundesrepublik - oft

unterschätzt Da sindzum anderen

die Störsender, welche die Sowjet-

union gegen die meisten Program-

me des Westens einsetrt: Ein Be-
weis, für wie wirkungsvoll der

Kreml sie hält.

Aber da ist drittens auch die

Selbstzensur, die man sich aufer-

legt Hier ist vor allem interessant,

wie die beiden Sprecher der. deut-

schen Bundes-Rundfunkanstalten,

der Intendant der Kölner Deut-
schen Welle, Klaus Schütz (SPD),

und der Leiter der Europaprogram-
me des DeutschlandfUnks, Jürgen
Heiss (CDU) in München als Be-
schwichtigungs-Hofräte auftraten.

Während die meisten amerikani-

schen Sprecher denNachdruck auf
die Notwendigkeit einer ideolo-

gisch-politischen Auseinanderset-

zung mit der Sowjetunion durch
die russischen Rundfunkprogram-
me des Westens legten, blieb den
beiden deutschen Rundfunk-Chefs
Vorbehalten, die „Nichteinmi-

schung in die inneren Angelegen-
heit der Sowjetunionund der ande-
ren Oststaaten“ zum Glaubensbe-
kenntnis zu erheben. DerDeutsch-
landfünk-Direktor. „Wir können

die Situation in Osteuropa nicht
aridem und deshalb dürfen wiruns
nicht emmisc-hen. “

Hätten Schütz und Reissr geahnt,

daß 24 Stunden zuvor die Atomka-'
tastrophe iri der Ukraine alles bis-

herige Gerede von Emmisflhnng
und- Nichteinmischung zur Absur-
dität werdenließ- vielleicht hätten
sie anders argumentiert. So aber
blieb ein fataler Eindruck. -

Daß der Intendant der Deut-
schen Welle in München voller

Stolz erklärte, er habe, um. die
„Glaubwürdigkeit“ seines Senders
zu wahren, im vergangenen Jahr
untersagt, in den Nachrichtensen-
dungen etwas über die Bombenal-
tentate in Bulgarien zu berichten
(die rieh als Tatsachen erwieten),
stieß nicht nur bei «TnmTtartiRrhi»rt

Zuhörern aufUnverständnis; Wäre
Schütz im Falle Tschernobyl nach
den. gleichen Kriterien vorgegan-
gen - die Deutsche Welle hätte sich
im Falle der Reaktoxktfastrophe iri,

ihren Nachrichten auf die Erklär
rangen vonTass beschrankt Da es

unterhalb der Iirtritdanten-Eberie

im Rundfunk auch, die „Arbeite-

ebene“ gibt, besteht allerdings die

Möglichkeit, daß; die
;
Programm-

Macheram Mikrofon sich nicht an
solche SelbsöKnsur gehalte^ Son-
dem das gesendet hätten, was den
Hörem in dieser schrecklichen La-

einzig nützen kann: die Wahr

Das Treffen der'Bundftirikleute
in München zeigte em-Anseinan-

1

derdriften : zwischen den beiden I

emer-
: Seite und den Sta- V
tionen .andererseits. ESrzrigteüber-

j

r

dies,-daßgegemberOsteuropa vor I

allem im
,
DeutfitMamffbofc, aber ft

auch in der Drixtschen Wrile eine I

'

,
Tenderizriir Lrisetretöri besteht L
Was nüt^den-Tirssisdaen,.prini-

"

'sehen und tschechischen Boremi
ScbSdenmgen über die Schörihei-j

toi des RhriM und die deatschen \

irinenpölitischen Querelen? /Sieg
wollen aus den einzig. ihnen zu-|

ginglichen freien Queöen die tm-j
• geschminkte Wahrheit stich
ihr eigenes System hören, -
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Die irische Verfassung kennt
kaueScheidung, Ja sie '

verbietet sie ausdrücklich. Doch
ob dfesso bleibt ist zweifelhaft,

denndieBefürwortereines
Schcltoprecte blasenzum
Sturm ^ftr den letztenKampf
rwfe^ben Staatund Kirche.“Ihr
erster Erfolg; eine

Volksabstimmung im Sommer.

E
Von REINER GATERMANN

i s ist Freitag abend 20 Uhr, im
Haus 4 Nassau Street in der iri-

/sehen Hauptstadt Dublin
herischt reges Treiben. Frauen- strö-
men in das unansehnliche Gebäude,
bald kommen sie wieder heraus, mit
Sammelbüchsen in den Händen. Sie
schwärmen ans in die Dubüner In-
nenstadt Hauptziele sind die unzähli-

gen Pubs, einige Diskotheken
vielleicht auch ein paar Restaurants,

„wenn uiis die Besitzerhereinlassen“.

„Wir sammeln für den letzten Kampf
zwischen Staat und Kirche*, sagt eif-

rig und hoffnungsvoll die 29jahrige

Mary OUagan.
- Dieser Konflikt wird voraussicht-

lich Ende Juni entschieden- Dann
werden die Iren indnerVolksabstim-
mung darüber mitscheiden, ob auch
auf der grünen Insel die gesetzliehe

Trennung von Tisch und Bett geneh-
migt werden soll, oder ob der sät
1937 herrschende Paragraph 41 der
Verfassung rechtskräftig bläht wo-
nach „kein Gesetz erlassen werden
darf; das die Auflösung der Ehe er-

möglicht“.

Dieser Paragraph, so klagt die Un-
terstaatssekretärin im Fomütemnim-
sterium, Nuala Fermelt verurteile

Tausende Männer und Frauen dazu,

„entweder im «n«awu»n Zölibat zu
leben odersich denen anzuschMeflen,
die irreguläre Verhältnisse dngehsn,
in denen sie gegenüber unseren So-
zial- und Steuogesetzen. diskrimi-

niert sowie bei der Ükbfolge übergan-
gen werden und deren Kinder als au-

ßerehelich abgestempelt sind“.

Die Frauen-aus der Nassau Street

.
kehren gegen Mitternacht zurück und
sind durchweg zufrieden, die meisten
Sammelbüchsen zurFinanzfenmg ih-

rer Kampagne sind gut gefüllt „Es

herrschte eine wahnsinnig gute Stim-
mung, die meisten ermunterten uns,
ifeider hatten Wirnküt Viä'Zeit«an
Diskutieren“, ; berichtet Maiy
OUagan. Bisvwkurzem arfcätetesse

im Sekreteriat-der-Dwarc^Act^
Group, die in diesem Hans thierresx-

diert auch die Menschcnrechtsverei-

.

nigung) ihr Hauptquartier hat ..

Dfe Aktionsgmppe für Scheidung,

1980 gegründet, erlebt seitem paar
Wochen einen starken Mitglfedeizu-

lau£ Er setzte ein, als Ministerpräsi-

dent Garret EtzGeraM beschloß, die

leidige Schdrfunffftage endgültigzu

klaren. Am kommenden Dienstag

wird das Parlament die gesetzlichen

Voraussetzungen für die Volksab-

stimmung beschließen, die dann frü-

hestens vier Wochen später abgehal-

ten werden kann.

„Zuerst wagten die Leute offenbar

nicht, sich solch einer Organisation
anTnsrhHpfton **, sagt Mary O'Bagan.
„Sie müssen wissen, hier versuchen

die meisten zu vertuschen, daß ihre

Ehe kaputt ist, auch wenn man.be-
reits getrennt Und vielleicht schon in.

enter ^econd relationship* lebt Als
der Referendum-Beschluß kam, wur-
den auch wir irgendwie legitim. Jetzt

habet wir wohl ungefähr 2000 Mit
- glieder, und «och die ersten Männer
Viah«»n tu nnc gefunden.“

Die junge Frau- berichtet ohne
Scheu Ober ihr eigenes Leben und
ihre Probleme: Sie hatte 1981 geheirar

tet, drei Jahre später kam sie mit
ihrem überein, sich wieder zu
trennen. Sie beauftragten ihre

Rechtsanwälte, die Formalitäten ei-

ner Juristisch«! Trennung** zu erle-

digen. Da ohne KmA«- mwV ohne ge-

genseitige Unteihaltsansprüche, hat
te eigentlich altes reibungslos ablau-

fen sollen, aber „ich hatte einen
schlechten Rechtsanwalt, ich mußte
mir einen neuen suchen“. Die Proze-

dur dauerte acht Monate „Während
dieser Zeit mußte ichjedoch in der
gMnwniamm

. Wohnung MmTw|
sonst lütte mein Mann Ansprüche
wegen böswilligen Verfassern stellen

können.“

Seit 2984 hat Mary O’Hagan nun
ihre eigene Wohnung; Sieht eigent-

lich. altes vrte oiwa normal» Tlhasphpi.

dnng ans—im fiterftfall hStteanoh rin

Gericht eingeschaltet werdenkönnen
ist es jedoch nicht: Diejunge Frau

ist layt ftespiyntehtgpsf‘liitvteri i

Irann

deswegen auch keineneue Ehe einge-

hen, außerdem ist ihre beiden Behör-
den registrierte Anschrift weiterhin

die ihres „Ex-Manues“.

Auch Andrea Bridges (38) erzählt

. an diesemAbend ihre GeschichteSie
hekam vor tehn Jaihven aim» jnHirial

Separation”, ging jedoch bald ein

„zweites Verhältnis“ . mit ihrem
Freund Töm ein »mrf teiram einen
Sohn. Ttew Standesamt fetallerdings

nicht Tom als Vater registriert, son-

dern Andreas „Ehemann”, von dem
sie sich vor zehn Jahren trennte. So.

will es das Gesetz, es schreibt auch
vor, daß der Junge diesen beerbtund
nteht seinen toihifehpn Vater.

Dieses nunmehr fest firnfeig Jahre
alte gesetzlicheScheidungsverbothat
kuriose Zustände geschaffen, die von
rechtlicher und sozialer TTnsirherhert

bis zur gesetzwidrigen Manipulation
der Gesetze reichen.

Sicheriich'kann man sich im repu-
ttMmnschen Teil der grünen Insel

aufverschiedeneWeisetrennen, doch
nichts erfüllt den Tatbestand einer in

’

‘VollÄ^äien"S&ei-
‘

düng. So wiri ! zwar . bei der y^b
Rechtsanwälten 'und Grachten äiis-

gehasdehxm juristischen Trennung
das Ende de- Hie 'bescheinigt, eine

zweite Heirat ist dennoch-nicht mög-
lich. .

•

Annullierung nur
in Ausnahmefallen

Doch die Iren waren nicht Iren,

wenn ihnen nicht ein Ausweg einfie-

AnnnPfennig der Ehe mit zulässiger

Wiederbeirat Doch auch hierein Ha-
fcmr Ke aii^ diesen Ehen stammen-
den Kinder and trotzdem außerehe-

lich.
•

Auch die katholische Kirche, über
90 Prozent der Iren gehören ihr an,

löst hin und wieder Ehen auf; unter

anderem, wenn sie nicht vollzogen

worden sind, aber in solchen Hillen

Zum Geburtstag kaltes

Wasser und Laserstrahlen

b. dos keine Scheidung kennt: die Lehrerin
FOTO. BÖSHT1MES

fegt derStaat gegen eine Wiederheirat
sein Veto ein.

2h der Nassau Street ist man an
diesem Abend optimistisch, auch
wenn, so die Frauen, die im Referen-

dum vorgeschlagene Verfassungsän-

derung prnigprmaRpn konservativ”

ist. Kim» Scheidung soll erst narb

fünfjähriger Trennung, temw Aus-
sicht aufVersöhnungund gesicherter

Versorgung von „abhängigem Part-

ner“ un<i Kindern möglich sein

Der Optimismus gründet sich auf
die letzten Meinungsumfragen, die ei-

ne a»whni»nHp Unterstützung für

ein Scheidungsrecht «rignaiisfowpn 57

Prozentsagenja, 36 Prozent non,und
nur sieben Prozent sind noch unent-

schlossen. Doch noch steht ein gro-

ßes Fragezeichen im Raum: Wie wird
frirh dfe katholisch» Ktt-rhf> Heren

vor allem im ländlich-bäuer-

lichenTeüder Bevölkerungungebro-
chen ist, verhalt«)? Wie massiv wird
gjf> kämpfen?

Noch sind dieseFragen offen, denn
durch den überraschenden Referen-
dum-Beschluß der Regierungwar sie

noch nicht in der Tagp
,
ihren Wider-

stand wirksam zu formieren. Doch
die masten Geistlichen reden dem
Volk bereits heftig, ins- Gewissen.

Jpie Regierung hat weder unterdem
dnfafljcha) whrh ujterdemKafany.
setz das Recht, solch ein (Schei-

dungs-)Gesetz zu erlassen“, meint Bi-

schofNewman von Limerick. Erzbi-

schof Kevin McNamara verweist auf
Gottes Ehegebot, „das nicht nurvom
Individuum, sondern auch von der
Gesellschaft respektiert und auf-

rechterhalten werden sollte”. Das
derzeitige Gesetz biete schon genü-
gend Rechtsmittel gegen unglück-
liche Ehen, sie können und sollten

verbessert werden, „dazu bedarf es
jedoch keiner Gesetzgebung, die die

Scheidung in weiterem Umfing als

höher ermöglicht“.

Ganz anderer Auffassung sind Roy
Jonston (56) und Jannice Williams

(48). Die Ehe von Jannice war „sät
1965 kaputt“ und wurde in Neusee-
land geschieden. Sie zog mit dem
Junggesellen Roy zusammen, vor sie-

ben Jahren kam ihre Töchter zur

WätEn«Hochzeit stand dieVerfes-

sung im Wege. Dies betrachtete dfe

Mutter als Digkriminteriirig- Sie
wandte sich auch im Namen ihres
Kinde«; 1983 an die Menschenrechts-
kommission in Straßburg, die 1985

entschied, daß dieser Vorwurf zwar
nicht für Jannice Williams gelte, aber
für ihre Tochterund ließ die Klage zu.

Urteil und Votum
am selben Tag

Der Oberste Gerichtshof wird am
23. Juni seinen Spruch falten, voraus-

sichtlich am selben Tag, an dem dfe

Iren ihr Votum abgeben werden. -

Bis dahin wild sirherlteh auchwei-
ter über das Schicksal der Lehrerin
Eüeen Flynn diskutiert werden. Ihr

wurde 1984 gekündigt, weil sie mit
pjopm Mann Tngawimenfebfre dpgwgn

Frau ihn schon vor Jahren verfassen

hatte und ins Ausland gegangen war,
und sie n»n von ihm auch noch ein

Kind erwartete. Eileen flynn zog vor
Gericht, mußte sich jedoch in zwei
InstanTPn sagen lasson daß dfe

Schulverwaltung richtig gphandett
habe.

'"Niemand wäfimitäniger Genau-
igkeit zu sagen, wie viele gescheitelte

Ehen und'„s&bnd relationships“ es
heute in Irland gibt DfeSchätzungen
schwanken zwischen 30000 und
70 000. „Die Gesellschaft hat sich hier

arrangiert Mrisfens spricht man
nicht über diese Angelegenheiten,

schon gar nicht in der Öffentlichkeit,

aber häufig nicht einmal in derFami-
lie“, berichtet eine Journalistin der-

„Irish Times“ und fügt als Beispiel

am „Als der Fall Flynn im Fernsehen
diskutiert wurde, saßen fünfJourna-
listinnen vor der Kamera. Davon leb-

ten drei in eins: „second relation-

ship“, keine wagte dies jedoch hier
öffentlich zu sagen.“

Dabei kommt dies inzwischen in

allen Kreisen vor, sogar in der Regie-
rung. Aber „ich weiß im Moment
nicht, wer das sein könnte”, meint
scheinheilig einhoher Regierungsbe-
amter. Man zieht esvorzu schweigen.
Jeder in Wand aber weiß, wer ge-

meint ist der Arbeitsminister.

DieJünger des Pfarrer Kneipp
braschten diesenBeweis nicht
mehr, sieschwören ohnehin anf
ihre Wassergüsse. Doch das
Geschenkzum 10ß. Geburtstag
der »Kneipp-Bewegung*kommt
ihnendennoch nicht angelegen.
Zum erstenmal konntejetztmit
Hilfe der Lasertechnikdie
positive Wirkung der Güsse
bewiesen werden.

Von DIETER THIERBACH

S
ag mal, ich bab’ gehört, du gehst

zur Kur?" - „Klar, wieder nach
Wörishofen.“ - „Ach so, Gesund-

heit mit Fußen treten ...” So wie in

den 70er Jahren der Sketch der Barli-

ner „Stachelschweine“ die Auswüch-
se der gerade anlaufenden Gesund-
heitswelle aufs Korn nahm, belächelt

man heute, wenn Männer barfuß mit
hochgekrempelten Hosenbeinen und
Frauen mit geliftetem Rock behut-

sam in gekachelten Wasserbecken
herumtapsen.

Von manchen als „Kinderkram“
abgetan, von anderen hochgepriesen,

von einigen I^ygikn als „imgpezifi-

sches Heilverfahren“ vorgestellt, ha-

ben sich dfe Kneippkuren als aner-

kanntes Naturheilverfahren jedoch
mittlerweife fest etabliert.

Kneipps Testamentsvollstrecker,

die internationale Bewegung seiner

Jünger, kurz Kneipp-Bewegung ge-

nannt, feiern ihr hundertjähriges Be-
stehen. In mittlerweile 37 Staaten der
Welt vertreten, gehören ihnen in der
Bundesrepublikrund 150 000Mitglie-
der in 560 Vereinen an. Dfe Zunft ist

damit - zumindest auf Bundesebene
- die größte I^ten-Gesundheitsarga-

nisation.

Zum runden Geburtstag lieferten

jetzt dfe baden Medianer Professor

Wolfgang Schnizer »md Reinhard
Erdl vom Institut für Mpdiriniachp

Balneologie und Klimatnlngjp der

Münchner Universität ein hochwill-

kommenes Geschenk: Den wissen-

schaftlichen Beweis für 100 Jahre
Wasserkur.

Bode Wissenschaftler entwickel-

ten aufLaser-Basis geeignete Sonden
und TVmperatuTffihter

,
die es ermög-

lichen, dfe Gefäßreaktionen in der
Haut bei Kälte- und WärmerpiTPn gp-

nau zu messen. Dabei ist es ihnen
sogar gefangen, die Durchblutung an
Uppen- und Nagenwhteimhmit so-

wie am Trommelfell exakt aufzu-

zeichnen. Der Clou: Dfe körpereige-

nen Reaktionen auf die Kalt- und
Wannwassergüsse konnten . dabei
erstmals beobachtet und deren für

die Gesundheit positiven Gefäßer-
weiterungen gemessen werden.

Ober den „Wasserdoktor“, wie Se-
bastian Kneipp genannt wird, viel

Worte zu vertieren, hieße Wasser in

die Gießkanne schütten, die ihn- bä
Anwendung »einer Güsse - berühmt
gemacht hat Immerhin: Schlüsseler-

lebnis, so weiß es dfe Historie,warfür
Sebastian Kneipp dfe Lektüre des
Buches von Sigmund Hahn, der die

„Wirkung des frischen Wassers auf
dfe Leiber der Menschen“ beschrieb

und da«; dem schwer lnngpnlrTanlrpn,

armen Theologiestudenten Kneipp
1845 im schwäbischen Dfflingen in

dfe fiel.

Peinlich genau befolgteer dfe darin
enthaltenen Vorschriften: Er wusch
sieh eiskalt, marschierte barfuß auf
taufeuchten Wiesen umher und - auf

dem Höhepunkt seiner „Lungen-

schwindsucht“ - nahm schließlich

mitten im Winter kurze Bäder in der

eisfuhrenden Donau. Nach derTortur
trocknete er sich nicht ab, sondern

stieg naß in den Frack zurück.

Kneipps Organismus hielt diese

Roßkür durch. Der Patient überlebte

und widmete sich von da an neben
der Seelsorge ganz den natürlichen

Heilverfahren. Als er auch noch zwei

erkrankte Kommilitonen unter ähnli-

chen Umständen kuriert hatte, gab es
für ihn keinerlei Zweifel mehr Seine
Methodewargoldrichtig und sie führ-

te ihn zu der epochalen Schlußfolge-
rung: „Gesund bleiben und lang le-

ben will jedermann, aber die wenig-
sten tun etwas dafür.”

Sebastian Knapp, schon bald „Eu-
ropas Wasserkönig“ genannt, blieb

Dorfpfarrer, von der ärztlichen Stan-

deskunst wollte er nichts wissen. Des
Rufes eines Naturdoktors jedoch
konnte er sich schlecht erwehren. Ne-
ben seinen bekannten Wasserkuren
widmete er sich besonders den ein-

heimischen Heilpflanzen. Intuitiv,

aus Beobachtung und Behandlungs-
erfahrung heraus, find er seine Heil-

methoden und schrieb sie nieder.

Sein bedingungsloses Vertrauen in

die Heilkraft der Natur und eine dar-

Ktoger batta der Pfarrer immr. kneipp-BeweguB-
gea gibt es in 57 Landern foto Herzog

auf total fixierte Lebensweise („Mit
Wasser und Kräutern kann man Tau-
sende heüen”) konnte dem Herrn
Pfeiler und seiner „kreativen Hei-
lerpersönlichkeit” jedoch nicht ein

zweites Mal das Leben retten: An sei-

ner Wirkungsstätte verstarb er -

76jährig - 1897 an Blasenkrebs. Eine
Operation hatte er abgelehnt

Kneipp, von zahlreichen Ärzten
und Professoren seiner Zeit als Kur-
pfuscher und Scharlatan abgetan, er-

lebt mit seiner Lebensphilosophie
sät Jahren eine Renaissance. Heute
gehören über hundert verschiedene
Formen von Wasseranwendungen -
allesamt weitaus milder als der heroi-

sche erste Selbstversuch - zu den
Jünf Säulen“ der klag

,
gj<y>n»n Thera-

pie: Zur Hydro- kommt die Bewe-
gungstherapie. Phytotherapie, die

Pflanzenheilkunde, gehört ebenso da-
zu wie eine Diät („wir leben zu fett

und zu süß“) und seine Therapie vom
Einhalten einer natürlichen Lebens-
Ordnung („Ordnungstherapie“). Dem-
nach können alle Behandlungsmaß-
nahmen nur dann ihren tieferen

Zweck erfüllen, wenn dabei die na-

türliche Ordnung der Lebensvorgän-

ge wie Tages-, Wochen- und Jahres-

rhythmen eingehalten warten.

Eine richtig zugeschnittene, indivi-

duelle Kneipp-Therapfe ist nicht nur
abwechslungsreich; sie artet für den,

der sie über sich ergehen läßt, in

schweißtreibende Beschäftigungs-

therapie aus: Abwaschungen, Abrei-

bungen, Teilbäder, Vollbäder, Güsse,
Inhalationen, Fußbäder, Packungen,
Wassertreten, Tautreten, Schneege-

hen, Wickel, Bewegungsübungen,
Massagen sind nureinigeAnwendun-
gen aus der Palette therapeutischer

Anreize. Die Grundlagen der „Was-
serkuren“ muten simpel an: Kühles
oder kaltes Wasser vermag den Stoff-

wechsel „anzuheizen“ und erhöht
den Sauerstoffverbrauch der Zellen.

Heiße Bäder erweitern dfe Blutgefä-

ße und bewirken «na bessere Durch-
blutung selbst der feinsten Äderchen

(Kapillaren) in den
Randschichten des
Körpers.

Als 1889 in Wöris-

hofen dfe erste

Wechsel-Badean-
stalt errichtet wur-

de, reisten bereits

33 000 Kurgäste im
Jahran,um sich von
„Baschtte“, wie ihn

dfe Dorfbewohner
fest zärtlich nann-
ten, betreuen zu las-

sen. Bald daraufließ
Papst Leo XHX ihn

zu cteh rufen, mach-
te ihn zum Gesund-
heitsberater und er-

nannte Kneipp
schließlich zum Ge-

Prätoten.
Wörishofen, die

Mutter der 53 deut-

schen Knäpp-Heil-
bäder, anvancierte

durch Kneipp - der

hier hnmarhin 42
Jahre wtfkte — zum
intomatinnaten Kur-

ort der ihm das At-

tribut „Barfüßer-

dorf1
einbrachte.

Bei einer Wandlung
vom Bauerndorf

zum Weltbad hat man das gern in

Kauf genommen.

Zwischen eingefleischten Kueipp-
Verfechtem und den Knäpp-Htifeä-
dem herrscht - und das liegt wohl in

der Natur der Sache begründet - so

etwas wie ein gesunder Wettbewerb.
Den Kneipp-Heilbädern ist es mehr
als recht, wenn sie ihre zahlenden
Gäste alljährlich zur Kur Wiederse-
hen. Die Puristen unter Sebastian
Kneipps Jungem hingegen können
ach der Einstellung, schubweise an
Körper, Geist und Seele zu laborie-

ren, nicht so ohne weiteres anschlie-

ßen: DerMensch sollte ihrer Meinung
nach im täglichen Leben so vid für

seine Gesundheit tun, daß er nie im
Leben eme Kur nötig hat

r

.
'•*

„Den nötigen Wind zum

Start meiner Segelschule

hat meine Bank gemacht.

Sie hat mir nicht nur mit

den nötigen Mitteln, son-

dern auch mit Rat und Tat

zur Seite gestanden. Meine

Bank bildet zusammen mit

führenden Finanzinstitu-

ten einen leistungsfähi-

gen Verbund. Aus diesem

Grund muß ich bei finan-

ziellen Stürmen nicht bei-

drehen.“
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Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.

Y X Volksbanken Raiffeisenbanken
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IW- 20 Jahre Erfahrung bol FeatspMrttteu Mt all« Welt
W dwn HBoh Basondm. zun Beopial:
• OPERWESISPtEUE JnM AH£NA (H VBKNIA (Jofl/Augat *M
O-Tm-OmbUBress* ZS S -X ft 1386
• ÖPEHHFEffTOTIELE M dar ARENA SFEMSIWO HACCRATA (JUH UH)

5-Tagft-FlufiMM v. B. B.-12 B. 19G6
• ufUnrtdKib«wBM»iim-Ww|Wifcwii;
• Des» Karten ai aBan voTOBHungari • gafanoone Termine

• flohooma ta Firstctawtotau • Mome Gruppen
• quaMsmtfl HawWtung * hUudvprebe

«dfirancf oor gnwntan RcrfcM

• bet BuweJMn. Lwue-Fwun-Bansteso

Jugoslawien

AusfüHrlcnas Infemmramontf . auch über andern FestspnintHn. senden wir innen gerne zu. BJltt

geben 5« bei Anfragen as. Söcnwoil jtB EXCLUSIV“ an

INSTITUT FW BUXJWJSHEJSEN. Abt Kultur- und FempieMmn
ZürTorM 12 D-7750 ROWSTWHZ. Tel Ü7B31 1580232-33-3*

Preiswert und mit vielen Extras!

Der neue Yugotours-Kalalog '86

Auf 152 Seiten das umfangreichste Urtaubsangebot!

Flug - Auto - Bus. Kreuzfahrt Hotels - Fewos - Privat

Camping - FKK - Sport.

Katalog ln Ihrem Reisebüro oder bei Yugotours GmbH.
Wrndmühlsir. 1. 6000 Frankfurt 1, Tel. {0 69) 23 90 ffi. :

« r Wenn Jugoslawien—dannav r wenn Jugoslawien — aann

^Yugotours

SSIiöi

/ Letzte Möglichkeit!
j&tK Mit dem ÄfTica ‘' Safari Club zum Superpreis auf

die Seychellen
am 18. 5. u. 25. 5. 86 ab und bis Basel. 4 ine
Hotel Mähe Beach, 1 Wo. Halbpension DM I <n«I)

Sonderangebot Kenya am 23. 5. ab u. bis Basel
2 Wo. VP in einem African-Safari-Ciub-Hotel 4 4nr
nach Verfügbarkeit DM I l«f«Ig >*

Weitere Termine für Mai und Juni ab Köln/Bonn u. Basel auf
Anfrage.

African Safari Club

Nord-lknzania assST'*"^
Kleine Gruppen, erfahrene Reiselcitung, neue Geländewagen, deutsche Partner
vor Ort . •

23. 6.-9. 7. / 2L t-6.«. / 4. 8.-2*. 8. / 29. 9.-15. M.1M6
6.4-22.4. / 13.4.-29.4.1987

ITfUlini Fotosafaris mit hohem Erlebniswen; BadeaufemhalLItVllja Kleine Gruppen, erfahrene Reiseleitung.

6. 6.-24.#./ U. 7.-5. 8.HM
Weihnachtssafiui -"-'s?*“-
19. 12. 1986- IL. L 1987

2000 Hamburg 1, Hermannstrafle 15, Telefon 0 40 / 32 15 23 j

! 4000 Düsseldorf, Wehrhahn-Center, Oststr. 2, Tel. 02 11 / 36 06 323

Malaysia
Für Einzelreuende oder Gruppen
Spezialpragramme
nach Maß.

EXQUISIT INTERNATIONALE REISEN
AbLW4/5

1 PF 310747 7M8 SteUcrt 31
» rff7U> 833194, lUes 7252257

Opernfestspiele in VERONA INIMPIII TURF TRIIRQ
Me brfllanten stimmungsgeladenen AuffOhmngen sind Reimdaten ||jfUVPwJPULlUllt I
ede* Jahr das behemchende kulturelle Ereionis 1. IL- 4. 8. i

Die brillanten sttmmungsgeladenen Aufführungen sind
iedes Jahr daa bahemchande kulturelle Ereignis
Oberftallens. 1985 werden die Opern Verdis MASKEN-
BALL und AIDA gezeigt
Der Leckarbissen für dan Opemfraund: Pucdnl und
Giordano
Das MÄDCHEN aus dem gold. WESTEN und MASKEN-
BALL
ANDr£ CHENIER und MASKENBALL

Reisedaten
1. Er- 4-8.

20. 8.-23. 8.

2B. 8.-29. 8.

BALL 8. 8.-11. 8.
ANDr£ CHENIER und MASKENBALL 5. 8.- 8. &
Fahrt im MbaatMerten Luxuafaua, Übernachtung und FrühetOctaiwflei In unseren
Kuitwtels in Abano. Preis InkL 2 Sntrtttskartral. Gratflnata DM 458.-. numerierte

Plitre sind mfignch. Ala Raison Ohrt Dr. Hont Antltz, Regleaear In BteBgcrt
Dotafflorta* Programm und Bueftong bol:

HIRSCH REISEN GmbH - 7500 Kartsmha 1

Am Ludwigsplatz - TeL 07 21 / 2 21 77 - Telex 7 82S 704

Ihr Spezialist für Indien, Nepal,
Bhutan, Pakistan, Burma, Tibet
15 Tennine nach Ladakh -klein Tibet, jetzt preiswerter!

Ausfünrl. Prospekt von:
INDOCULTURE TOURS
Indocujture Reisedienst
Bismarbkplatz 1, 7000 Stuttgart 1

® Tel. 07 jl / 61 70 57 + 58

SprachKurse/SprachReisen
England Schottland Irland * USA

Frankreich * Italien Spanien
DR.K0CH

TÜRKEI 1986
cfub natura

Am-wvProreooe - Barcelona Barkelay/San Francisco BourrwmouOi
Brighton Cambridge Dublin - Eastboume Edinburgh - Florenz

Folkestone - Guamsay Kastngs - Hy*res Jersey - London Madrid
Montpeber Nua Oxford - PSns Panzanca Rom Torguay

Allgemeine Kurie Sommotkune hmniMuirsa Lanazamune Examenskwte
SpazuHwrse für EmpuchleArs/ BaulStMMgmKine 6nza<ureemcrv

DeutechfQr AueUnder biFratbufg'teeligeu

Programm 1986: SSPSprachreisen GmbH
7800 Freibürg Kaaer-Joseph-Str, 263 • Telefon (0761) 210079

MiipMd an Fachverband Deutscher Spracnrem-vemnsiaHar aV

FACHEXKURSIONEN \
S* suchen Ruhe und Erholung «vUirand 9m» Urlaub* mit dar UMgllditaft. Kultur und Natur
aktiv zu genMon? \

CLUB NATURA - dar Club ohne Animation - birnt Wann baldaa zu allen gawOnaddM
Terminen bla Anfang November. Ob als BnwdrataewterWar RmtUn mit KIrldam(Mt Jahre
70% Ermüßftung). CLUB NATURA bMot Ihnen zahtiweha MdgecMwIMn, Inn Urlaub
IndMduefl zu gestalten. \
In «tyllbcher Lage, dnfct am Ufer dos einsamen Bafeseaa und In unmin—wer Nihe von

,

Ephwus. MUeL tMyme und Sodiun an der Agda, Umerifife gare nach De*eben eehnim-
men. losen, taulenzen, wandern, radfahran oder elcii ainam epadelen Hobby wkbnen.
Voma.3.blil.ll.)edawSanietBBAh«flBa.Si»MadBlaladarTennlnwaMva«y«>aL

15 Tage, Vcdpamkm. Boe uew. DM 177IL-
Laeaaa 81a eleh von um bdormiaiaa:

Dr.-Koch-Fachexkursionen, Römers*. 18 c, 7502 Malsch, Tel. (0724<9 1484
Omfthoiog. Islandtour, 5r-13. 7. 88. DM 3280^ noch Ptftza freit

ccßcrirö«tCUllwL.fV:
-

•. /: i.a-.yu sf'BJSsSSsia!

Eleganz unter 30 Segeln
Die Rrst Lady 9TageGriechen-Die Rrst Lady
unter den Groß-
Seglern: edle

Hölzer, klassi-

scher Komfort
und ein Hauch
von Nostalgie.

Ein SctamadotücL auf den Sieben Meeren
-•WO BRT 110 m lang - 30 Segel

9 Tage Griechen-
land-Sizilien

ab DM 3380,-
11 Tage Ägäis
ab DM 3955,-

11 Tage
Schwarzmeer

Tour
3 Sonderreisen, 14 Tage

Kalifornien

Nl Mann BcuBong .w kntntonjWe Kabinen abDM 4130 —

ragen Sie Ihr Reisebüro oder Windjammer Segeltooristik GmbH
Glockengießerwall 12 • 2 Hamburg 1 Telefon fO 30) 32 70 18

cnfutßB fs,
Hamburg - Los Angeles - Hamburg

USl/UMlil T. 6.

—

21 . 6^14. 6-

—

28« 6J28. 6«-1

2

. 7.Ü3A/KAHAUA *^ _
482046/47 Mi Utoron (4 Pen.) OCflil

2 hh 2o ttL Ipatonü, BL X=I1IIIh"ST *mmBm JLUiPUr
Kinderermäßigung 25%. Verlängerung*-Möglichkeit

2 HH 30
Breitenfa tdai
StraS« SO

-mm wn«rt«i ua mm an

2590.-

. FRANKREICH
••

• „6*

m-ii.j 1 . j1?y ,ii-Lll>n.'V^, JiOill I 'IBI'UuirJli.li'ciulläu

ilPiliiliiiil

Ausgewähtio Angebote an der Südwestküste

9 Bungalows und Stnandhoiels
9 Ferienhauser und Wohnungen
9 Clubs uns SportfeiiendOrter

FLUGREISE 1 Woche ab DM488,-
Unsere Prospekte .Flugurtaub Korsika" und .Frankreich ’BS" fürAutotal*
rer, mif vielen Fenenhäusem. senden wir Ihnen gerne zu.

m Erholung und geistige Anregung kn Urlaub verbinden: 1

AUFENTHALTSREISEN MIT STUDIEN-EXKURSIONEN
AUFBHntALTSitaSEN - nur «tn odsr warfgs
Standorts - dar sündige Howtmctael sntfkllti

nttSTUOtBNkEXIOJRSIONEN-abwacralungsrei- -•••••••_
ehre Besichtfgungs- und Ausnugspregrstim utv

~
ter Führung von quattflztertan Fschkraftan - da- <

durch intandysis» Erfsssan der kuttureUon PrS- •
gung otna« Landas. •

DHE SIUEHBIRBSE UHSERER ZEIT! m
Variangen Sta unaaran Katalog In Ihrem
Rataetdro odar bat «
AKADEMISCHE STUDIEN- •

REISEN HEHWELBERG saH 1953 •
Rostlach 10 13 OS. WMandtttrsSa Ü0 •
6900 HakMbatg 1, Tai. 08221 /4 50 83-8 *

Urlaub mit Muße für Menschen mR Geist -m

TÜRKEI

wllt'A ...Bucht für BuchtUCI ÄßfcC entdecken Sie die W|
Traum purAdiealsche Natur ^llAUlll entlaiwj der türkischen Sud-

ma we«-KuMe.Dledreikäpftee

und das Meer

Herodot
Reisen ,r-,^ * "'s

FRÖHLICH RADELN
AUF ROMANTISCHEN WEGEN

0*0 Wir bieten Ihnen komfortable Radreisen bei bester
Betreuung, zum Beispiel

von WIEN nach BUDAPEST und durch die ungarische PUSZTAsprichwörtlichen türkischen r
—"—_7_,

GastUchkrJr. EJn Individueller
|TÜRKH

llrLinh CrhlfbM fl Kl. 1 —

-

Urlaub auf Schiffen für 8 bla
12 Personen von Mal bis

Oktober.

Mac hititpnvpret 3#0
von MONO!EN zu den Festspielen nach VERONA

KefodatUMB ^
CmbH
Retirtbura-jiaBe 178a
7000 Stungan t

TrL 071 l.üSOOflO retmn

Information und Prospekte bei;

FALK REISEN GmbH
GeigerstraBfl 25, 8032 Gräfeifing, Tel. 089/8 54 28 09

&b
&

1
; ! Jr j ä.-oIi.' Ih - . j

Tjwmv,
soll ihnen Ruhe und Besinnung, Erleben besonderer Landschaft, den Besuch vom
Herbstlicht umfluteter Inseln, gute Gemeinschaft an Bord und sinnvolle Gesprächs-

weise bringen? -Dann können wir Ihnen das richtige Programm bieten. Wir fahren nach

Bitte fordern Sie unseren
Sondeiprospektan.

Hoffen
Biblische Reisen GmbH, Abt 09kreise bringen? -Dann können wir Ihnen das richtige Programm wereawir tarnen nacn S ,

Malta und Agina, zur apollinischen Insei Delos, nachMykonos undSamos, pögem hinauf a'S stuttgart 1

zum Johanneskloster auf Patmos, besuchen Kos, Santorin und Milos. Unsere Land- eeroni j ähi

ausflüge auf derPeloponnes führen nach Alt-Messene und auf den Ithomi und J Jt
in die überrascherxie Landschaft, welche cfie Meteoraklöster Wmmehvörtsträgt a M* «

Griechenland und Inseln des Lichts 1 r
(i

jl jerr*^n tA

mitMS Istra vom 20.9. bis 4.10.1986 W
Kabinenpreis je Teilnehmer abDM 1 990,- \

Ein bi
Von PAUL F. REITZE

Tendenzen in derSPD, dieauf«ne
Polarisierung in der Bildungspo-

litik drängen, haben weiteren Auf-

trieb erhalten. Daran ändert auch

nichts, daß der Parteivorstand ein

vienrig Seiten um&ssendes Papier

7iim „sozialdemokratBchfin - Ver-

ständnis von Bildung* soeben zur

Überarbeitung zurifckgegeben hat

Erstellt und förmlich zur Vorlage

für den ParteiVorstand -beschlossen

wurde es von der „Kommisrion für

Bildungspolitik: beim Parteivorstand

der SPD“. Dem Gremium präsidiert

Inge Wettig-Damelxneier, zugleich

Vorätzende der Arbeitsgemeinschaft

sozialdemokratischer Frauen. Ihre'

Stellvertreter sind der. bildungspoli-

tische Sprecher der SPD-Landtags-

fraktion von - NRW, Dammeyer, und
der ehemalige hessische Kultusmini-

ster Ludwig von Friedeburg. Zu den

.

Mitgliedern zählt u. a. der GEW-Vor-
sitzende Wunder. Die Kultusminister

der SPD sind Gäste. Damit sollte ge-

währleistet sein, daß die Kommission
nicht an der offiziellen bildungspoliti-

schen Linie vorbeiagieren kann.

^FamUlenldeologie14

Das Dokument bedient sich einer

maßlosen, parteipolitische Gegner zu
Feinden erklärenden Sprache. Die

Union erscheint als Synonym für

„Reaktion“: Klaswmkampf-Vorstel-

lungen klingen immer wieder durch,

so wenn erklärt wird: „Bildung ist

stets auch die Fähigkeit des Men-
schen, sein Verhältnis zur Weh

-

und
sich selbst harmonisch zu entwic-

keln. Unter den gegenwärtigen Be-
dingungen lmwn dies allerdings nur
in widerspiuchlkber Form gesche-

hen.

Mehrfach ist von JF&mflienideolo-

gie“ die Rede. Religion, Philosophie

und Weltanschauungen werden als

Bonn will Tempolimit
im Saarland prüfen
CDU-Politiken Kompetenz der Bnndesregieniiig nnteriaufen

ULRICHREETZ, Bonn
Einen »Versuch, die Zuständigkeit

des Bundes zu unterlaufen“ hat der
«aafHinHiw»hg CDU-Fraktionschef

Günther Schwarz die Entscheidung

der Landesregierung genannt aufzu-
sätzlich rund 60 Autobahn-KQome-
tem ein Tempolimit von 100 Stun-

denküometerneinzufuhrexLErwmde
dafür sorgen; 'sagte Schwarz -der

WELT, daß das Tempolimit den In-

nenausGchuß beschäftigt „Wir wer-

den unsere Bedenken an die Bundes-
regierung weiterleiten.“

Doch so lange willmanim Bundes-
verkehrs-Ministerium mit der Prü-
fung der Geschwindigkeitsbegren-

zungen nicht warten. Denn seit dem
vergangenen November ist das Dol-

linger-Ressort für dieses Thema sen-

sibilisiert Kurz nach, der auf den
Großversuch des TÜV gestützten

Entscheidung der Bundesregierung,

kein generelles Tempolimit efamdPh-
ren, hatte der saarländische Umwelt-
minister Leinen erklärt, das Land
werde nun seine Kompetenzen voll

ausschöpfen. Noch vor der Sommer-
pause wird es laut Kabinettsbeschluß
damit aufmehr als einem Viertel des

Autobahnnetzes im Saarland heiFW1 -

„Tempo 100“. Im rot-grün-regierten

Hessen sind es nur gut zehn Prozent
Das Drängen des grünen Koalition^

Partners, auch hier quasi durch die
Hintertür ein Tempolimit einzufüh-

ren, war an Ministerpräsident Börner
gescheitert, der sich über die rechtli-

chen Probleme im klaren war.

Die Entscheidungsgrundlage, „um

das zu erreichen, was die Bundesre-

gierung nicht geschafft hat“, wie es

im Saarbrücker Umweltministerium
heißt, ist der Paragraph . 45 der Stra-

ßenveritehrsordnurig. & zäumt den
Bundesländern die MögEchkeü zu
Tempoümits «nn, - «»nm-«gutemfall*

die SicheAeit .gefährdet wäre-oder
die.. Bürget einer unzumutbaren
Lärmbelästigung' ^ ausgesetzt ;wären,
Voraussetzung ist allerdings die Prü-

fung jedes, einzelnen Streckenab-

schnitts. PauschaUimits sind den
Ländern nicht erlaubt Das Bundes-
veikehrsministerium wird nun ab-

klopfen, ob sich die Landesregierung
getreu dem Gesetz verhielt „Wirwer-
den uns das genau ansehen", heißtes
im Haus Doüingers. Die ikitschei-

dung müßten „auch einerrechtlichen
Prüfung standhaften“. Die I^ndesre-

gierung versucht den Eindruck der
Gdassenheit zu vermitteln: JJiese

Sache ist sattelfest und wasserdicht“

Und die Folgen des saarländischen
Alleingangs? CDU-Politiker Schwarz
hat nicht nur „verkehrspolrtische Be-
denken“ (Durchsetzbarkeit), sondern
fürchtet audi einen „Imagevmiust“
des Säariandes mit auch für die Wirt-

schaft unkalkulierbaren Folgen. Der
Beschluß der Landesregierung sei

weniger aus Sorge um die Sicherheit

der Bürger gefallen, sondern ihm lie-

ge „neben dem Hang der SPD, alles

zu reglementieren“ ein taktisches

Kalkül zugrunde. „Die Landesregie-

rung sucht ständig nach Feldern, wo
man sich von der Bundesregierung
abgrenzen kann.“

Ausdruck gesellschaftlicher Interes-

sen interpretiert Ähnlich verkürzt

und einseitig wird Wissenschaft als

„HandhingSorientieung“ beschrie-

ben. ..

Durchgängig denunziert das Pa-

pier die Leistung. So heißt es einmal:

„Wer fordert muß jiach Au-

schwitz
1

sag™, was erdamit meint“

Scharf abgelehnt wird. Auslese an

Schule wie Hochschule. „Diese Poli-

tik der Abschottung. . i will einem

Teil dH1 Bevölkerung eine Teilhabe

an umfassender Bildung vorenthal-

ten sowie Büdungsbeschrankungen

erneuern and yerftestigen.“ Die Uni-

onspaiteien wollten „unter Miß-

brauch des christlichen Namens“ ei-

nen
.
„aggressiven Verteflungskampf

der .Elite* gegen die .Masse* voran-

hringen“.

:
Keinen Zweifel läßt das Dokument

daran, daß das gegliederte Schulwe-

sen so rasch wie möglich beseitigt

nicht nur zurückgedrängt werden sol-

le. Angeregt werden Modellversuche
für Lehrer „Gesamtschule erlernen

1
*.

„Ein Nebeneinander von geglieder-

tem Schulsystem und Gesamtschule

sollte befristet sein“, heißt es. Aus-

drücklich bedauert wird, daß die be-

stehenden Gesamtschulen noch in ei-

nigen Fächern nanh Leisfauigsniveau

differenzieren.

Konstatiert wird eine gewisse Re-

formunwüligkeit bei Lehrern. Dies

wird mit dem unter der Kanzlerschaft

von Wiüy Brandt formulierten Radi-

kalenerlaß in Zusammenhang ge-

bracht Dieser schüchtere „viele Tau-

sende“ ein.

In wesentlichen Teilen knüpft das

Papier an die hessischen Rahmen-
richtlinien von Anfang der siebziger

Jahre an. Dort war die persönliche

Betroffenheit der Schüler zu einem
durchgängigen Kriterium im Unter-

richt erklärt worden.'

Wider Neokolonialismus

Koschnick: Für
Soldaten keine

Sonderrolle
DW. Bonn

SPD-Präsidiuznsmitglied Hans
Koschnick hat sich beim „Werkstatt-

gespräch“ der Bonner SPD-Zentrale
zum Thema „Soldat und Christ im
Spannungsfeld nuklearer Abschrek-
kung“ zur Bundeswehr und zum
Prinzip der Kriegsverhütung be-
kannt' Die Angehörigen der Streit

krafte könnten ihre Aufgabe heute
aber nur. dann glaubhaft erfüllen,

-werttrsieTäch ihres Ranges und der
politischen wiegesellschaftlichen Be-
deutung des Friedens bewußt seien.

Die Soldaten dürften für sich aber
keine- Sonderrolle reklamieren oder
aus ihrem Beruf einen Sonderstatus
ableiten wollen.

Die JSichexfaeitspolitik und die da-

zugehörende Militärstrategie müßten
so formuliert und das Instrument der
Streitkräfte so gestaltet sein, „daß sie

nicht vornehmlich als Kriegsfüh-
rungsmittel verstanden oder mißver-
standen werden können“.
Der Kommandeur des Zentrums

Innere Führung der Bundeswehr,
Brigadegeneral Adalbert von der
Recke, unterstrich, daß der Dienst
des Soldaten nur dem Zweck diene,
Angriffskriege von fremden Staaten
auf die Bundesrepublik Deutschland
zu verhindern. „In der deutschen Ge-
schichte gab es für Soldaten noch nie
einen solchen Schutz gegen den poli-

tischen Mißbrauch unserer Bereit-
schaft, für die Auftechtmhaltung des
Friedens Soldat zu werden“. Der in
der evangelischen Kirche aktive Ge-
neral sagte, er halte die Abschrek-
kung für ein „sittlich erlaubtes und
politisch taugliches Mittel“

.

„Moskau handelte völkerrechtswidrig"
Professor Schiedermair: Verstoß gegen internationalen Vertrag über Luftverunreinigung

DIETHART GOOS, Bonn
Mit dem anfänglichen Verschwei-

gen und der dann bruchstuckhaft ge-

gebenen Information über die Kata-

strophe von Tschernobyl habe sich

Moskau völkerrechtswidrig verhal-

ten. Zu dieser Auffassung kommt
Professor Hartmut Schiedermair vom
Institut für Internationales Recht der

Universität Köln.

Bisher hieß es in Kreisen der Bun-
desregierung - im Auswärtigen Amt
ebenso wie im Bundesmnenministe-

rium - die Sowjetunion sei keinem

Abkommen beigetreten, ausdem sich

pflichtwidriges Verhalten Moskaus - land beigetreten.

schreitende Luftverunreinigungen“.

Es ist im Bundesgesetzblatt am
16-3.1983 veröffentlicht worden, also

allgemein zugänglich. Für den
Rechtswissenschaftler ist es unver-
ständlich, warum dieses Abkommen
noch nicht in die Diskussion zum
Thema Tschernobyl von der Bundes-
regierung eingegebracht worden ist
Wie Schiedermair in einem WELT-
Gespräch erläuterte, ist die Sowjet-
union diesem Vertrag auf der Ebene
der Europäischen Wirtschaftskom-
mission (ECE) dreifach, als UdSSR
sowie mä der Ukraine und Weißniß-

ableiten lasse. Daher habe man vot angesehene. Rechtswissen-
feerrechtlich keine Möglichkeiten, die * schaftler ist der Überzeugung, Haft

Sowjetunion anzuprangem oder gar der Fall Tschernobyl auf dieses Ab-
Schadenersatz geltend zu machen.

Professor Schiedermair kommt da-

gegen zu einer anderen Bewertung:

„Das istkein neuesTTiema; Es wird in

der Diskussion um völkenechtwidri-

ges Verhalten der Sowjetunion und
möglichen Schadenersatz etwa für

die Einkommemverluste der Land-

wirte und Gemüsebauern übersehen,

daß ein internationales Abkommen
besteht, auf das der Reaktorun&Q
von Tschernobyl und die Folgen der

Strahlenverseuchung in der Bundes-
republik anzuwenden sind.“

Seine Auffassung stutzt der Jurist,

derzugleichPräsidentdesDeutschen
Hochschulverbandes ist, auf das
„Übereinkommen vom 13. November
1979 über weiträumige grenzüber-

der Fall Tschernobyl auf dieses Ab-
kommen anzuwenden ist So heißt es

dort im Artikel 5: „Zwischen Ver-
tragsparteien, die von eine* weiträu-

migen grenzüberschreitenden Luft-

verunreinigung tatsächlich betroffen

sind, und Vertragsparteien, in deren
Hoheitsgebiet durch Tätigkeiten, die

dort durchgefuhrt und auf sich, ge-

nommen werden, ein wesentlicher

Beitrag zu weitraumiger grenzüber-

Nach Auffassung von Schieder-
mair ist durch das Abkommen die
Konsultations- und Vorwampfhcht
der Vertragspartner völkerrechtlich
gesichert „Dagegen scheint die So-
wjetunion durch Verschweigen und
Ablehnung erbetener Konsulationen
erheblich verstoßen zu haben.“

In dem Vartrag ist keine Rede von
Schadenerealzforderungeii und auch
keine Schiedsklausel enthalten. Arti-
kel 13: „Entsteht zwischen zwei oder
niehreren Vertragsparteien eine
Streitigkeit, so bemühen sich die Ver-

. tragsparteien um eine Lösung durch
Verhandlungen oder durch ein ande-
res Verfahren, das für die streitenden
Parteien, annehmbar ist“

- Aus dem . völkerrechtswidrigen
Verhalten und dem. offensichtlichen
Vertragsbruch leitet Schiedermair
die Möglichkeit -von Schadenersatz-
-forderungen ab. Verhandlungen dar-
über könnten in einer ad hoc einzu-

' setzenden Schiedskommission erfol-
gen,, zu der die Sowjetunion durch
internationalen Druck gezwungen

. werden könnte.

schreitender Luftverschmutzung sei-. . .
-—

—

nen Ursprung nimmt, werden aufent
'
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„Mit den Bedürfnissen srnd es zu-

gleich die Gefühle, die das Handeln

leiten“, heißt es in dem Dotarment

„Gefühle sind Anzeiger der.Bedürf-

nisbefriedigung.1 “ Auch Erblik werde

„so zu einerti eigenen T3ildungsziel‘\

In diesem Zusammenhang wird her-

vorgehoben:; ^Emotionale ' Bildung

stellt in erster Linie eine praktische

Aufgabe dar.“
* -

Geschichtsunterricht wird befür-

wortet, da „ohne historisches Ver-

ständnis der 'politischen
.

Wirklich-

keit... sonst aus der notwendigen

Kritik gesellschaftlicherMängel eine

oft. resignative' Verneinung
,
politi-

scher Verantwortung" resultieren

konnte. Neben Friedfertigkeil wer-

den für die politische Bildung ah der

Schule drei Themenfelder gräannt.

DargesteUt werden soll der „Wider-

spruch zwischen realer Demokratie

und autoritärem Obrigkeitsstaat,

gleich in welchem Gewände“. Vor-

rangiges thematisches Interesse ver-

diene auch an deutschen Schulen

„die tfoerwindung von Kolonialis-

mus und Neokolonialismus“.

Schließlich müsse die „Entwicklung
einer Weltgesellschaft“ im Unterricht

behandelt werden.

Das Papier faßt zusammen: „Bil-

dungsreform' ist also weder Vorreiter

noch Nebensache der Gesellschafts-

reform- sie ist ein wichtiger Bestand-

teil im Kampf gegen Unterdrückung,

Ausbeutung und Krieg - für Freiheit

für Gerechtigkeit und Gleichstellung

der Lebensbedingungen, für die

Emanzipation der Frauen, für Solida-

rität, Gewaltfreiheit und vernünfti-

gen Umgang mit der Natur. Je mehr
Schritte zu diesen Zielen in anderen

gesellschaftlichen Teilbereichen ge-

lingen, desto erfolgreicher wird auch

die Schulreform sein.
“
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% SPD-Betriebsräte von Kraftwerken
gegen Anti-Atompolitik ihrer Partei
»Es gebt nicht mehr am Sachverstand, sondern nur noch um Emotionen“ / ProfiÖenmgssncht

:V*i

r *•„

PEroRSCHBfÄIA,Mfinäiien
SPD-Betnebsräte aus Kerokraftan-

Jagen weiten der Führung ihrer eige-

nen Partei vor, ohne eingehende
Sachkenntnis und ohne Rücksicht
auf 300600 direkt oderindirekl von
dgKemenergie abhängige
Arfaeitsptätae den Ausstieg aus der
gjaadmft znpropagkiren. Vw »Hem
die 12000

.
Betriebsangehörigen in

dm deutschen Kernkraftwerken ha-
ben keine Sorgeum ihre Gesundheit,
fechten aber sehr wohl um den Er-
halt ihrer Arbeitsplätze, erklärten Be-

triebsratsvorsitzende gestern vor der
Presse rn München.

Unfälle wie in Tschernobyl oder
auch wie in Hamsburg sind nach An-

' sicht dieser KKW-Betriebsrate ^völ-

lig unmöglich-, da die Tw»hrfy»hi> Si-

cherung der deutschen Reaktoren so
ansgetegt ist, daß selbst bei menschli-
chem Fehhreihalten die Automatik
die richtige Entscheidung trifft. Au-
ßerdem hätten bei H»m russischen
ReaktorvomTypBBMK-1000die bei
deutschen Typen vorgeschriebene

- stählerne. Sfcheiheitghiilte und die
StahlbetonhfiRe gefehlt, die einem
Serhsßmhpn des mairimal mngHrhen
Gasdruckes standhalten Imnwon und
somit ein Entweichen von Radioakti-
vität verhindern. Im eigentlichen Re-

Kannte Finanzamt

Umwegfinanzierung?
hy, Düsseldorf

Der Präsident der Düsseldorfer

Landeszentralbank, Ham Werts
(SPD), früher

.
imrdrhem-westfiöi-

srlw Bnargmintstpr hat ge-

stern vor dem parlamentarischen .Un-

tersuchungsausschuß Landtages

entschuldigen h«wi Der Ausschuß,

. r der Licfat in das Dunkel der Partei-

k.' V. spendenafläre bringen wiD, wollte

Wertz nat»h mim bisher unbdana»

Kr.; ten Brief fragen, der den Verdacht
nahelegt, daß die Finanzbehörden in

’1:'C Nordrfcein-West&ten schonlangevon
illegalen B»rtpifiwmHPUinpw ge-

wußt und SteuerhintBzidiungen der
Spender sogar entschuldigt hätten.

Der Brief ist vom 27. Mai 1969 ^da-

tiert. Brwurde erst kürzlich dem Un-
fw«K»himgiaiiiBii»hiig als Beweisdo-
kument vom Bundesrechnunghof
ausgehändigt In Jiwm Schreiben

ist dokumentiert, daß die Sfranzbe-
höxden und die WhaTmnnii<t»T der
Länder ach mit dteseni. Thema be-

faßt haben. . Wyta und autjt sein
Nachfolger als , nordihenwrestfiB-

iffhff PüSSäT,

hatten dagegen in der Vergangenheit

stets behauptet, nichts von Spenden-
waschanlagen oder Umwegfinanzie-
rungen gewußt zu haben und nicht

damit befaßt gewesenzu sein. Wertz

wird nun am 27. JMEeo. vor den Aus-

schuß treten. MH »hm ist aurfi der

frühere Bundespmsident Walter

Scheel geladen.

aktorbereich seies bisher in der Bun-
desrepublik zu keinen gesundhehs-

gefihrtienden Vorfällen gglminwwi

.
„Wir verbürgen uns gegenüber un-

serer Mütbevölkenmg für die höchst-

mögliche SfchexheitVheißt es in ei-

ner von des Betriebsräten gestern
vorgelegten Erklärung. Während
aber in den Örtsvoranen auch de*
bayerischen SPD, die den Ausstieg

ausderKernenergieznm Wahlkampf-
thema hochstilisiert, sachkundige
Aussagen der Betriebsangehörigen
weiterhin gefragt seien, kümmere
sich die Partejspitäe nicht um fech-

üche Information, klagten die anwe-
senden SFD-Mitgfieder. Sie richteten
über die Presse die Bitte anden baye-
rischen Spitzenkandidaten Karl-
Heinz Hiersemaxm und an de" Kanz-
lerkandidatenJohannesRan, ach vor
Ort zu informieren.

'

Brüne Schau, Betriebsratsvorsit-

zender des Reaktorbauers Kraft-

werks-Union in Erlangen, bedauerte,
da ft der ebenfalls in Edangpw woh-
nende. Büersemazm bisher weder
beim Vorstand noch beim Betriebsrat

voigesprochen habe. »Es geht nicht
mehr um den Fachverstand, sondern
nur noch «m Emotionen", meinte
Sohan und. warf dem bayerischen
SPD-Spitzenkandidaten vor, sich mit

demNein zurKemkzaft profilieren zu
wollen. Ein anderer SPD-Betriebsrai

warnte jedoch, es könne fiir Hkrse-
mann »ein böses Erwachen geben“,

denn die KKW-Betriebsräte hatten

durchaus *rnpn ^Background“, den
ae zum Erhalt ihrer Arbeitsplätze

mobilisieren könnten.

Während de1 bayerische SPD-Lan-
desvorstand gestern einen sofortigen

»sorgfältig geplanten und zügigen
Ausstieg aus der Kernenergiewirt-

schaft“ forderte, wiesen die SPD-Be-
triebsräte dies als »politischen Un-
sinn“, durch den sich die SPD zu
»Hiwis von Grünen" Twa^lw zu-

rück. Ein Afryehalten Hw deutschen
Kernkraftwerke sei a»tmn deshalb
wirkungslos, weil rund 100 ausländi-
sche Kraftwerke "ahe »ton deutschen
Grenzen Weiterarbeiten. Zudem wur-
de die Knnkmrp^rtShigirpit der deut-
schen Industrie leiden ,

schon heute Frankreich den Kern-
energiestrom um 20 Prozent billiger

verkaufen kann als die RWE Hon

Kohlestrom. Die Betriebsräte bedau-
ern, daß die Atomgegner weder eine
Ptotostlnindgehirng vor der sowjeti-

schen Botschaft angemeldet noch
Moskau vor Hem Internationalen Ge-
richtshof verklagt haben.

Erleichterung beim SFB
Nach Weggang Loewes beginnt Streit um Nachfolger

HANS.-R.KARUTZ, Berlin

LotharLoewe erlebte dasEnde sei-

ner Dienstzeit nfebt mAlff Qvk Sein
persönlicher Referent überbrachte
ihm am Montag abend perTaxi den
Entwurf eines Auflösungsvertrages

zwischen dem Intendanten und dem
Sender Freies Berlin in das Büro ei-

nes.Anwalts. Dort hielt sich Loewe
wahrend «nerwriTanlipWSniMiff'.

gjtnmg ges Rundfunkrats auf- Zum
erstenmal in der Medien-
geschichte löste ein Send« einen

Dienstvertrag mit seinem Intendan-

ten noch vor Ablauf derVertragszeit.

Loewe nahm mit Wirkung vom 13.

Mai seinen restlichen Urlaub und
scheidet offiziell am 31. Mai 1986 aus
dem Dienst des SFB, der mit seinem
Programmanteil von acht Prozent zu
den kleinsten, aber politisch wichtig-

sten ARD-Sendem gehört

—aufdiesen Nennerbrachte, als alles

überstanden war; ;
euer der 31

Rundfbnhrite di&Stimmung in dem .

Hause mit seinen 1400 rat- und füh-

rungdosen Mitabekem.

• Als Grund für die mm gefundene

»Sanftt“ TAamgnanntP fjpr»mtterrm-

de Rtmdftmkiatsvor&itzende, Profes-

sor Helmut Eichmeyer (Technische

UniversitätX in der Sitzung die »vie-

len Unstimmigkeiten“ zwischen Loe-

we, dem Au&ichtsgremiuin und den
Mitarbeitera. Eichmeyer hatte ge-

meinsam mit Loewe seit Ostern an

der H*»?pntgn dag Gesicht alk*r wah-
w»»vten Übereinkunft gpyrh#»rtAt

Am lünrif. gnhon der tmtn<dmplmte
Ritelrgang der SF**-Rfld»cihnmrrah-

len, die verweigerte Entlastung Loe-
wes für den Etat 1984 und ein auf
knapp 25 Millinnen Mark ange-

schwollenes SFB-Defizit den Aus-
schlag für Loewes Entschluß, das

' Handtuch zu werfen.

Am 9fi Maj sqTI rin neuerIntendant
gewählt werden. Schon bahne» sieh

neue Gruppen- und Proporz-Konflik-

te am Ratsvorsitzender Eichmeyer
H5?t den der CDU-Seite genehmen
Präsidenten der Freien Universität,

den Jura-Professor Dieter Hecket
mnnn fuj rinm „intwpganten Na-
mm* Die Linke im Rat- <ap kann es

bis auf 13 Anhänger bei insgesamt 31
Rundfimkräten bringen — siebt in
jhm mdpa wq» »Kampfansage" (Det-

lef Prinz, TJwyip^ngMiHTmg).

Zum Wahlsieg benötigt einKandi-
- dat' mindestens' 16 Ja-Stimmen, dar-

unter das Gros der 23 parteipolitisch

nicht festgezurrten »Grauen". Im
SFB braudrfs aber nicht nur einen
Intendanten? ffrwfrpdaktimr .Tnaphim

Braun und Programmdirektor Nor-
bert Schneider - Loewe verlängerte

beiderVerträge nicht- müssen eben-

falls binnen wenig« Monate ersetzt

werden. Hier erhält natürlich der

neue SFB-Mann an der Spitze das
entscheidende Wort

Bonn in Sorge über die Stimmung im

Land: „Jetzt ist der Kanzlergefordert“
DIETHARTGOOS,Bonn

Heute um 1130 Uhr bietet sich für

Helmut Kohl die Chance, die irratio-

nalzerfaserte Diskussionum dieFol-

gen der sowjetischen Reaktorkata-

strophe auf den Boden der Realität

yrm~]ck7uschranhpn im Bundestag

wird der Kanzler eine Regierungser-

klärung abgeben, der sich eine vier-

stündige Debatte anschließen wird.

Ursprünglich wollte der Kanzler

dem Bundestag über die Ergebnisse

des WellwirtschaftsgipfelsvonTokio
berichte" »mH die dort getroffenen

Vereinbarungen erläutern. Doch
yntHom der Ttegriff

1

Tschernobyl 711m
Thema Nummer 1 geworden ist und
die Bevölkerungverunsichert, istTO-

kio in den Hintergrund getreten. Der
Kanzler mit seiner im Grundgesetz

gefordertund will mit seinerRedeim
Bundestag das Thema der Reaktor-

katastrophe mit ihren weitreichen-

den Folgen für die Bundesrepublik
wieder auf die Ebene von Vernunft
und Saehltehkpft zuTitekführpn.

„Wir stehen am Pranger“

Mit Sorge haben Kanzlerberater
AinT-mmpiHimgon aus alter» Berei-

chen des TjmHpg und besonders aus

dem Wählte»mpffeehiet Niedersach-

sen analysiert .Da ist mittlerweilein

der Bevölkerung der Hndmck ent-

standen, es handele sich gar nicht um
ein Unglück in der Sowjetunion, ver-

ursacht durch einen sowjetischen

Kernreaktor völlig »™ imirhimdm
Sicberfaetosiandaida." So resümiert

ein Kanztervertrauter die Lage und

fügt hinzu: »Statt der Sowjets stellt

man uns jetzt an den Pranger und
will uns alles Mögliche ungerechter-

weise in die Schuhe schieben. Das
geht von einer angeblichen Vernied-

lichung der Strahlengefahr bis hinzu
Kompetenzwiirwarr, Unkenntnis
und Unfähigkeit der verantwortli-

chen Regiemngsmilglieder.“

Selbstkritisch wird aber zugleich

eingeraumt, daß es unredlich wäre,

die Schuld für die Verunsicherung

der Öffentlichkeit nur dar Sowjets
und Hum inngnpnlit»<rhtv> Gegner
zuzuschieben Während der Bundes-

kanzler mit seinem Troß in Japan
Weltpolitik machte

,
lief Hähern» Ha3

igrigpnwianngeTnont alles andere als

optimal Da gab es nicht nur Verwir-
rung um Strahlendosis, um Becque-
rel und Rem als Meßwerte und feer
die erforderlichen Schutzmaßnah-
men für die Menschen und ungebo-
renes Leben. Vielmehr fraß sich der

Eindruck fest, daß Bundund Länder
vom Ausmaß einersolchen Katastro-

phe völlig überrascht waren nnrf kei-

ne geeignetenGegenmaßnahmen zur

Hand hatten. Intern hat die Union,
wie im Fraktionsvorstand der
CDU/CSU, deshalb Innenminister
Friedrich Zimmennann »mH Ge-
sundheitsministerin Rita Süssmuth
gerügt Thmm sei es nicht gelungen,
sich bei Ht»n M^ntehim draußen ver-

ständlich zu ma^hon nr»d angemes-
sen auf weitverbreitete Strahlen-

angst zu reagieren. Tschernobyl sei

viel zu lange »verwaltet“ worden, der
ungeheure politische Sprengstoff

des Themas tmowfHapkt geblieben.

So fällt es Hf«m BuraipgteinrW

heute zu, den eingetretenen Schaden

besonders in Richtung auf das Wäh-
lerveihalten in Niedersachsen zu be-

grenzen und in die Offensive zu ge-

hen. Der Regierungschefwird daher

eine bessere Katastrophenplannng

des Bundes sowie eine intensivere

und schnellere Abstimmung der

| järtHfn- unterpmanHor und gemein-

sam mit Bonn ankündigen. Er wird
rieh die Sorgen der Menschen zu ei-

gen machen und darlegen, daß alles

Erdenkliche für die Sicherheit der

Bevölkerung getan worden ist Bei
altem Verständnis für die nach

Tschernobyl entfachte Diskussion
um Risiken und Nutzen der Kern-
energie wül der Kanzler auf die

volkswirtschaftlichen Notwendig-
keiten des Energiekonzepts verwei-

sen, das er von seinem Vorgänger
Helmut Schmidt übernommen hat

„Offensive nötig44

Doch mit einerwenn auch noch so
guten Rede im Bundestag ist es nicht

getan. Darüber sind sich die Verant-

wortlichen im Kanzleramt einig

„Wir müssen eine Kampagne mit un-
seren guten und glaubwürdigen Ar-

gumenten nar»h draußen ins T-and

fragen, müssen dem politischen Geg-
ner offensiv und wo notwendig
kämpferisch entgegentreten“, heißt

es in Kohls Umgebung. Trotz der
alarmferentten jüngsten Uxnfrageer-

gebnisse ist man zuversichtlich:

»Noch ist Niedersachsen nicht verlo-
ren, bis zum 15. Juni werden wir aus
item Tw»fhpram cwn **

„Der Markt ist tot, die Ernte kaputt“
Bauern in Nordrhein-Westfalen bleiben auf ihrem Gemüse sitzen / Fragen an Matthiesen

R VONROEDERN,Bonn
„Nichts, überhaupt nichts, habe ich

seit rehn Tagen verkauft; nicht ein-

mal ich selbst eff noch von meinen
eigenen Salatköpfen.“ Auf Gerhard
Odenthals Feldern vergammeln be-

reits die ersten grünen Köpfe. Da
Bauer, der ausschließlich Salat an-

baut, kann nur noch abwazten und
hoffen. Alle seine 350 000 Salatköpfe,

die er normalerweise für circa 23

Pfennig pro Stück verkauft, müssen
auf Hpti Feldern liegenbleiben. Eine

jungeKau, dieeinen Familienbetrieb -

erst WnüioTi fihmiftmmHi hatte imH
vom Gemüseanbau lebt, fordert ihren

Nachbarn au£ doch offen zuzugeben,

daßaucherkurzvordemZusammen-
bruch steht »Ich bin fertig.“

Die Gemüsebauern vertieren nicht

nur die Einnahmen der vergangenen
Tage, in denen ein Ernte- und Ver-

kaufeverbot »lassen wurde. Sie ver-

lieren eine ganzeErnte. Seit Monaten
investierten dieLandwirte inIhre Bö-
den. Das Unglück von Tschernobyl

kam genau zu dem Zeitpunkt, als die

diesjährige Werbekampagne begin-

nen sollte. Viele Kleinbauern, speria-

liBiwt hahm bisher nn»*h

keinen Pfennig verdient, haben viel-

mehr ihre gp<a»ntpn Ersparnisse in

die Vötfinaiaierung gesteckt

Die Stimmung in Hwrwyyn Halte

des Centralmarktes in Boinheim-
Roisdorf, größter Gemüsemarkt der
Bundesrepublik Deutschland, bro-

delt. Bis an die Decke ftteprfn sich

Steigen. Große gelbe Schäder.„Un-
verkauft“ demonstrieren den Arger.

Etwa tausend Bauern hatten sich ver-

sammeftrum von den Politikern Auf-
schluß darüber zu erlangen, welche
Tgntgrh5HigunpM» die Regierungen
zahlen werden, und «m ihre verzwei-

felte Lage deutlich zu marhpn. Denn
nicht nur die verbotenen Produkte,

sondern auch unbedenkliche Sorten

wie Kohlrabi und Rhabarber werden
von den verunsicherten Kunden
nicht mehr gekauft

Die Versicherungen von Emah-
rungsminister Klaus Matthiesen

(SPD), daß so schnell wie möglich für
die nötige Hilfe gesorgt würde, ruft

einerseits Beifall, andererseits Skep-

sis hervor. Karl-Emst Larbalette aus
Krefeld winkt ab: »Alles Wahlspekta-
kel", und ein anderer ruft laut* »Wir
wollen keine Almosen - wenn Sie
deshalb hier sind, gt>hen sie lieber

gleich wieder.“ Landrat Möller gibt

bekannt, daß die Bundesregierung ei-

ne Milliarde Mark zurVerfügung stel-

len will, doch noch sei nicht klar, ob
nur die betroffenen Produkte oder
auch die Folgeschäden ringeschlos-

sen »in würden. Gerade darum geht

es aber den Bauern. „Der Markt ist

tot, die Erntekaputi, und die-Käufer.
hflhen kein Vertrauen mehr “ Die
Rauem sind bereit, alle ihre Felder
sofort unterzupflfigen, um möglichst

schnell wieder gesundes Gemüse an-

zubauen. Dies aber nur, wenn sie si-

cher sem können Haft die Entschädi-

gungen tatsächlich schnell kommen.
Doch darankönnen sienicht glauben.
„Ob Bund, ob Tand, ob Moskau -
Hauptsache das Geld kommt, und
zwar sofort“ In den Regierungen
würde dagegen der Schwarze Peter

hin und her geschoben, und sie, die

hier satten,wn die Dummen.

Burt dankt
GSG 9 für

Kooperation
W. K. Bonn

Das moosgrüne Barett der GSG 9,

das der Kommandeur des Grenz-

schutzkommandos West, Ulrich KL

Wegener, gestern dem amerikani-

schen Botschafter Richard R. Burt

überreichte, symbolisiert die enge

Zusammenarbeit amerikanischer

Spezialeinheiten mit der deutschen

Antiterrorbrigade bei der operativen

Terrorismusbekämpfung. Auf dem
Gelände des Bundesgrenzschutzes in

Hangeln r beiBonn war Burtim gehei-

men Trainingshaus der Eliteeinheit

Zuschauer von Nahkämp&n und

Einsatztaktiken zur Überrumpelung
des Gegners und der Waffenerpro-

bungen. „Wir haben mehr gezeigt als
I

es hier sonst üblich ist“, sagte Ulrich

Wegener. Das Übungsgebäude der

flmsafpi — —

PHILIPS

Das Merken
intelligent gelöst
MehrInformationen über
PhSps PocketMemos bei uns:

Philips Bürotechnik P 41
Postfach 10 5323, 2000 Hamburg 1

GSG 9 ist im Gegensatz zu dem be-

reits ausgespähten Regierungsbun-

ker im Ahrtal noch auf keinem Bild-

schirm und in keiner Illustrierten zu
sehen gewesen. Dort demonstrierten

die Spezialisten gestern unter Aus-
schluß der Medien an Kraftfahrzeu-

gen, einem Eisenbahnwaggon und
flugzeugmodell in Originalgröße ih-

ren hohen Eänsaftzwert Ohne die Un-
terstützung Ulrich Wegeners als Bera-

ter und die Erfahrungen der GSG 9
wäre die Terrorismusbekampfüng
durch die USA heute nicht so effek-

tiv, sagte Botschafter Burt Ange-
sichts zunehmender Internationali-

sierung extremistischer Aktionen
werde künftig noch mehr Gewicht
aufdie Zusammenarbeit aller Gegner
des Terrorismus gelegt US-Präsident

Ronald Reagan hatte Ulrich Wegener
kürzlich das Offizierskreuz des Or-

dens „Legion ofMerir verliehen.

cIn-«
1
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Uber Banken

Warum wir privaten Banken privat mit
pexsönlich, frei und mündig übersetzen

Privat - das ist für uns private Banken
ein Schlüsselwort Weil esfür persönlich
Steht,und weil persönliche Initiativen der

Schlüssel Zinn Fortschritt sind. In Kunst

.

und Kultur, in Wirtschaft und Wissenschaft,

in Staat und Gesellschaft Persönliche

Initiativen aber setzen Entscheidungs-

freiheit voraus - für mündige Bürger.

Deshalb heißt privat fiir uns: persönlich,

frei und mündig. So verstehen wir die Markt-

wirtschaft und so sehen wir auchunsere Roll«

Freie Initiativen und selbstverantwortliche

BürgersindFundamente unseres Staates und
unseres Wohlstandes.

Wir, die privaten Banken, vertrauen

auf diese Prinzipien - sei es als

große Filialbank, als Regionalbank,
als Privatbankiers oder als

Hypothekenbank

Private Banken - die persönlichen Partner

Eine Anzeige des
Bundesverbandes deutscher Banken.

Mohrenstraße 35-41, 5000 Köln 1

Btx*45900
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Vatikan auf

der „Seite der

Unterdrückten“
dpa, Bio de Janeiro

Der brasilianische Theologe Leo-

nardo Boff sieht die katholische Kir-

che jetzt an der Seite derUnterdrück-

ten in der Dritten Welt, ln einem offe-

nen Brief an den römischen Kardinal

Joseph Ratzinger, der am Wochen-

ende in brasilianischen Zeitungen

veröffentlicht wurde, erklärten er

und sein Bruder Clodovis: „Es gibt

jetzt keinen Zweifel raehr
L
Rom steht

auf der Seite der Unterdrückten und
aller jener, die für die Gerechtigkeit

kämpfen.“ Die beiden brasiliani-

schen Franziskaner-Mönche reagier-

ten damit auf die jüngste positive Be-

wertung der „Befreiungs-Theologie“

London kürzt Ausgaben

bei der Verteidigung
Marine betroffen / Rüstungspolitik bleibt unverändert

QU*

b-bai mir JtvStraklenamar

Wie verseucht ist

unsere Erde wirklich?
Dm nukL-jr.* Kjtj.-iri.irhe von Tschernobyl hai

unser Leben stranden, -\ngtl. Unsicherheit und
Verbitterung sind hei e»-ei vroi drei Bundesbür-

gern die Folge QL-ICk recherchierte, ob diese

\ngsi cu Recht he-iehi und verschallte sich durch

eigene Sirjhlenmes-ungen ein jkiuelles Bild.

Eiki\ ,/ir uuszin; . .

Beatrice Richter - Szenen
einer gescheiterten Ehe
WS4 erhnirie sie -ich durch den Ne* Yorker

P-iehuier Anthony Zilu das grolle Gluck. Ein

Irrtum wie sie jeiei in QUICK bekennt' Die

Ehe mn dem P-ichiarer wurde zu einer Horror-

Seene Auch Dr Ziio schildert in QUICK »cho-

nuny.slns. * ja er mit -L'lkriu-

der'Realnee Richter erlebte.

QUICK stehtdn
für Qualität !l

QU,CK
J
|

durch Ratzinger und den Papst Die
Brüder Boff erklärten, „mit diesem
entscheidenden und historischen

Schritt will Rom dieMillionen Katho-

liken und anderen Ttfnnnpr jmH

Frauen guten Willens in den Befrei-

ungskampfeinbeziehen, der mit dem
Ideal der christlichen Botschaft über-

einstimmt“. Für die Massen der Drit-

ten Welt werde der „Hunger nach
Gott“ immer die entscheidende Frage
sein. Doch die dringendste Frage blm-

be der „Hunger nach Brot“.

REINERGATERMANN, London

Erstmals seit sieben Jahren, in de-

nen die britischen Verteidigungsaus-

gaben jährlich um real drei Prozent

gewachsen sind, stehen nun Kürzun-

gen an, die zunächst in den kommen-
den drei Jahren bei ungefähr zwei

Prozent jährlich liegen werden.

Nach Ansicht von Verteidigungs-

minister George Younger besteht je-

doch kein Anlaß, die VertekU-

gungspoliük einer generellen Über-

prüfung zu unterziehen. Es gehe dar-

um, die bisherige Expansion zu kon-

solidieren.

Im Haushaltsjahr 1986/87 weiden
sich die Verteidigungsausgaben auf

18,48 Milliarden Pfund (rund 62,8Mil-

liarden Mark) belaufen, das sind 5,2

Prozent des Bruttosozialprodukts.

Damit nimmt Großbritannien inner-

halb der NATO hinter Griechenland

(7,1) und den USA den dritten Platz

ein. Die Bundesrepublik Deutsch-

land gibt 3,3 Prozent ihres BSP für

die Verteidigung aus.

In dem jetzt veröffentlichten Weiß-

buch der Regierung werden die vier

Grundpfeiler britischer Verteidi-

gungspolitik erneut bestätigt: die Er-

haltung einer unabhängigen strategi-

schen Nuklearabschreckung, die Ver-

teidigung des Vereinigten Königrei-

ches, die Stationierung von Luft- und
Landstreitkräften auf dem europäi-

schen Kontinent sowie der Schutz

des Ost-Atlantiks und des Kanals mit
angrenzenden Regionen.

Während die Londoner Zeitung

„The Times“ die Existenz der in Frie-

denszeiten 55 000 Mann starken briti-

schen Rheinarmee alseinen „militäri-

schen Anachronismus“ beschreibt

und Argumente sowohl für als auch
gegen einen Abzug anführt, wird die

Armee und ihre Daseinsberechtigung

in heutiger Form von der Regierung
nachdrücklich verteidigt

Rheinarmee bleibt

Sie sei das „kraftvollste Symbol
unseres Beitrages zur Sicherheit Eu-
ropas und die handgreiflichste Mani-
festation unseres Glaubens in die Zie-

le und die Strategie der NATO“. Es
gebe drei Gründe, ihre Stärke nicht

zu reduzieren oder sie völlig abzuzie-

hen: keiner der Alliierten sei in der
Lage, die von ihr abgedeckte 65 Kilo-

meter lange Verteidigungslinie zu
übernehmen, einAbzugkönnte Zwei-
fel an Großbritanniens NATO-Ver-

pfliebtung wecken und der Sowjet-

union „die falschen Signale" senden.

Schließlich wurde, löste man sie

nicht völlig auf; ihre Verlegung nach

Großbritannien mittelfristig Geld ko-

sten, aber nichts einsparen.

Die Regierung läßt keinen Zweifel

an ihrer Entschlossenheit, ihre ato-

mare strategische Streitmacht auf

„Trident“-Raketen umzurösten, ob-

wohl die Kosten inzwischen auf

knapp 10 MHlianten Pfund (etwa 35
MiiHarrim Mark) veranschlagt wor-

den. Das Projekt wird in den kom-
menden Jahrm etwa drei Prozent des

gesamten Verteidigungsbudgets ver-

schlingen oder sechs Prozent des Ma-
terialetats. Der gemeinsam mit der
Bundesrepublik, Italien und Spanien
vereinbarte Bau des Eurejägers wird
als neuer Erfolg europäischer Koope-
ration und Stärkung des europäi-

schen NATO-Pfeilers hervorgehoben.

Nimrod-Projekt fraglich

Younger ist nicht bereit, mitzutei-

len, wo der Rotstift - fest 3,5 Millio-

nen Mark müssen jetzt eingespart

werden angesetzt werden soEL Er
verweist auf die stark fallenden Ko-
sten zur Unterhaltung der IWkland-

Gamison »nH die Absicht, nochmehr
MDitaraufträge nffontlfoh auszu-

schreiben, wodurch man schob bis-

her viel mehr Leistung für dastGeld

bekommen habe. Ansonsten t^erde

jede einzelne Ausgabe auf flueJNot-

wenigkeit und Effektivität geprüft.

Vieles deutet daraufhin, daß estoei

den Seestreitkräften am ehesten Ab-
striche geben und das Modemiäe-
nmgsprogramm nicht mriir in bisse-

rigen Tempo fbrtgefuhrt wird. Rin
großes Fragezeichen steht weiterhin

hinter dem Nimrod-Projekt, das neue
fliegende Frühwarnsystem. 1

Irn Juli wird sich Anfapnhiwfon, 00
die britischen Lieferanten in der Lage
sind, die vonda Luftwaffe gestellten

Anforderungen zu erfüllen. Falls!

nicht, wird das Vorhaben, das inzwi- \

adiwi rund drei Milliarden Mark ge-

kostet hat, abgeschrieben, und Lon-
don muß die neuen fliegendenRadar-

stationen in den USA kaufen.

na fl in der Verteidigung keine sub-
stantiellen Abstriche gemacht wer-

den können, begründet die britische
Regierung mit «jen weiteren Aufrü-

sten der Sowjetunion. Ihre ideologi-

schen Prinzipien hätten sichnicht ge-

ändert

Anschläge auf

Shell Protest

gegen Apartheid?
htz.DenHaag

Die Serie von Anschlägen auf

Tankstellen des niederiändiseb-briti-

schen Ölkonzems Stellin elfStädten

hat in den Niederlanden die Angst

vor weiteren Terroraktionen ge-

schürt Für die insgesamt 14 Attenta-

ten, bei eine an der Autobahn

A 28 bei Amersfoort gelegene Tank-

stelle völlig abbrannte, erklärte sich

inzwischen eine Gruppe namens
„Nachtschade“ verantwortlich, die in

fiwpm Bekennerbrief schrieb, mit

dieser Aktion gegen die Apartheid in

Südafrika und das wirtschaftliche
!

Engagement von Shell in diesem
T.anri protestieren zu wollen. Weitere

;

Aktionen wurden angekündigt.

Bei den übrigen 13 Benrinstatio-

nen schütteten die Täter Sand und
Zucker in die Tanklager und zer-

schnitten die ppnzimphl5uf»hp an
f|pn Zwpflänlm. Daß die in «km Tank«

unter der in Brand gesteckten Tank-
stelle 20 000 Lft»»r Treib-

stoff nicht explodierten, „ist ein klei-

nes Wunder", sagte ein Polizeibeam-

frf»jwn Tatort. )Vr«te«juTT»h wrtririwt.

de Feuerorkan hätte ein einzigartiges

Naturgebiet gefährden oder sogar

völlig zerstören könnon Inzwischen

wurde an «ten^ Brandanschlag
vermutlich beteiligteRau verhaftet

vnn Varstandssprecher von Shell

bezeichnete die Aktion als „äußerst

bösartig" und „durch nichts zu recht-

fertigen“. Der entstandene Schaden
wird auf umgerechnet mehrere
100 000 Marie geschätzt

Unterdessen ist die Amsterdamer
Polizei dgm nip«terü>nriiRf)wn Kon-
taktmann des Japaners auf die Spur
gpknmmpn, der in der vergangenen
Woche mit mehreren Kilo TNT-
Sprengstoff im Gepäck sowie Zeit-

zündern aufdem Flughafen Schiphol
verhaftet worden war. Der Spreng-

stoffwar, so die Polizei, von einem in

Groningen lebenden Niederländer,

Paul ML, „bestellt worden".DerMann
gilt als der Chef der „Roten Wider-

standsfront“ und ist maßgeblich an
der Publikation der li»kfTtrwnpn

Zeitschrift „Knipselkrant* petdligt

Es wird nicht ausgeschlossen, daß
t die „Rote Widerstands&ontT mit dem
'Sprengstoff Anschläge verüben woll-

te. Diese linksextreme Gruppierung,

auch Verbindungen zum JSympathi-

santenfeld der „Rote A^nee Frak-

tion^ in der Bundesrepublik und den
„Kämpfenden KnTTmninigti«»hAn

Zellen“ in Belgien.

Schutz bei Krankheit im Ausland ist nicht

selbstverständlich. Er ist eine Besonderheit der

privaten Krankenversicherungen. Denn
gesetzlich Versicherte sind im Ausland nicht

immer umfassend abgesichert, selbst wenn
Sozialabkommen bestehen.

Die privaten Krankenversicherungen gewähr-

leisten ihren Vollversicherten dagegen einen

Schutz, der in Europa zeitlich unbegrenzt, in

den übrigen Ländern mindestens einen Monat
gilt. Und zwar automatisch. Falls dieser Schutz

erweitert werden soll, können die Versicherten

einen Zusatz-Vertrag abschließen, der auch
den Krankenrücktransport mit dem Flugzeug
einschließt.

Auch gesetzlich Versicherten ist die private

Auslandsreise-Versicherung zu empfehlen.

Der private Krankenversicherungsschutz kann
individuell gestaltet werden. Seine Fortschritt-

lichkeit, Flexibilität und Leistungsfähigkeit

werden zunehmend anerkannt Immer mehr
Menschen kommen zur privaten Kranken-
versicherung.

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Merkblatt „Empfehlenswert:
Auslandsreise-Krankenversicherung“ anfordern (kostenlos) -

Verband der privaten Krankenversicherung e. V„
Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. - Informationen erhalten Sie

auch über Bildschirmtext *201 77#.

Die privaten

J Kran^enve3?cfierü?

Praktizierter Festschrift

US-Kongreß will aggressive Cjescnatte

von Lobbyisten nicht länger dulden
Bericht ober den froheren Präsidentenberater Deaver vorgelegt / Verletzte er Gesetze?

Limn»j uj i LH iiu WMUni4nH Denvers Tätigkeit kritisch unter .die Haus niemals ernsthaft mit dieser
FRITZ W1RTH, Washington

Niemand verstand es im Weißen
Haus in dem letzten Jahren besser,

zum Wöhle des Präsidenten und des-

sen Reputation mit den Mhdien um-
zugehen als Michael Deaver, der ehe-
malige steHvertretendeStabschefder
Tteagan-AHrnir^igfa-atinn imH langjäh-

rige persönliche Freund des Präri-

.
macht da. gleiche Michael Deaver,

nunmehr Privatmann, Schlagzeilen,

die nicht wy und des Präsidenten

Wohlgefallen finden können.

Die Medien, sind auf seiner Spur.

Dem seiteinigenWochenbeschäftigt

sich, wie gemeldet, der Kongreß mit
dem privaten Geschäftsgebaren Den-
vers, der in da letzten Woche selbst

die Elucht nach .vom antrat und eine

Untersuchung gegen sich beantragte

Meistgefragter PR-Mann
Deaver hatte seine Tätigkeit im

Weißen Ha»« und für den Präsiden-

ten vor genau einem Jahr beendet
und wieder dort angpfangen, wo er

vor seinem Ausflug in die Politik auf-

gehört hatte: Er eröffioete eine Pu-
blic-Relations-Agentur. Er wurde in-

nerhalb eines Jahres der meistgefrag-

te Lobbyist in Washingtonundwarin
diesen zwölf Monaten so erfolgreich,
HnR die britische Pühlic-Relations-

Agentur fiaatrhi & fiaatehi entschlos-

sen war, Deavers Agentur für 18 Mil-

lionen Dollar aufzukaufen.

Seit Anfang dieses Jahres hahp«

einige ffirngmßmitgtieder und das

„General Accounting Office" (GAO)

Israel will mit

Syrien verhandeln
rtr, Jerusalem

Israel bgmiiht cirh um die Aufnah-
me von Vwtendhuipn mit Syrien.
Im staatlichen Rundftmk sagte Mini-

sterpräsident Shimon Poes, Syrien

habe negativ auf diese Initiative rea-

giert Dies war der erste öffentliche

Hinweis darauf daß Israel neben
Friedensyprhandlungen mit Jorda-

nien auch an Verhandlungen wit Sy-
rien interessiert ist Möglich seien, so

der Ministerpräsident, bestimmte
Abkommen über die 1967 eroberten

Golan-Höhen und den Libanon. Pe-

res bekräftigte erneut, wn TjuH pla-

ne keinen Angriff auf Syrien.

Deavers Tätigkeit kritisch unter die

Lupe genommen. Gestern legte das

GAO, das auch als der „Wachhund*

des Kongresses bezeichnet wild, das

Ergebnis flpmer Untersuchung einem
Unterausschuß des Repräsentanten-

hauses vor.

=• Es kam zu dem Sdiloß, daß genug

Anhaltspunkte dazu voriieges, daß

könnte, die die möglichen Interes-

scnlcnnflikte ehemaliger Refflpmngs-
angestellter regeln. Die gesamte An-

gelegenheit solle d^gbäih in die Bän-

de des Justizministerium übergeben

werden. Diese Gesetze untersagen es

beispieisweiseeasndieriatigenllfr-
mit der Regie-

rung über die Dinge zu verhandeln,

mit denen er während seiner Amts-

zeit selbst persönlich befaßt war.

Eines dieser Probleme, mit denen

Deaver angeblich zu tun hatte, war

das des „sauren Regens", dessen Ur-

sachen iniH Entstehung ein langer

Streitpunkt zwischen Kanada und
denUSA ist. Um die eigenen Interes-

sen in diesem Konflikt zu fördern,

heuerte die kanadische Regierung im
letzten Jahr Preise von 105 000

Dollar Deavers Dienste.

Tatsächlich kamen nun die Dinge

in Bewegung. Die Reagan-Admini-

stration gab beim Besuch des kanadi-

schen Premierministers Mulroney

vor wenigenWochen ihre bisherposi-

tivste ErklärungzurBekämpfung des
„sauren Regens" ab.

Michad Deaver bestreitetjeden In-

teressenkonflikt. Er habe im Weißen

Wieder Ruhe nach

Karmal-Ablösung
AFP/AP, Islamabad

Wenige Tage nach dem Macbt-

wechsel an. der Spfee der afghani-

schen Einheitspartei haben sich die

Spannungen gdegt, die Sicherheits-

vorkehrungen in Kabul sind aufgeho-

ben worden. Westliche rfipfomntisrhi»

Kreise hatten zuvor von antisowjeti-

schen Demonstrationen, die für Kar-
mal Partei ergriffen hätten, berichtet

200 Frauen und Studenten seien ver-

haftet worden. Bei *mem Feuerge-

fecht am 4. Mai sollen jeweils zwei

Angehörige derrivalisierenden Frak-

tionen der krnnmnnfKtjiffhwi Partei

umgekommen «pfa-

Frage zu tun gehabt sagte er, und er

wisse bis heute nicht, was; „saurer

Regen“ sei.

' Das GOA jedoch behauptete ge-

stern im Kongreß, daß Deaver wäh-

Immer offener kritisiert

die Swapo ihre Führung
ANSGARGRAW,Windhuk

Vor zehn Jahren erschütterte eine
schwere interne Krise die Südwest-
afrikanische Volksorganisation

(Swapo). Einer da- Swapo-Mrtbe-
gründer, Andreas Shipangn, bezich-

tigte die „übleClique"um den Vorsit-

zenden Sam Nujoma, „korrupt, poli-

tisch bankrott und despotisch“ zu
sein. In Swapo-Lagem in Sambia
würden Flüchtlinge aus Namibia
mißhandelt und ahgichtifob unterer-

nährt

Obwohl Nujoma dnmnig rasch han-
delte und den vormaligen Swapo£e-
kretär für Öffentlichkeitsarbeit ge-

meinsam mit weit mehr als 1000 Re-
bellen einsperren ließ (Shipangakam
erst 1978 wieder freiund gehörtheute
der Übergangsregieiung von Nami-
bia an), war das Problem damit kei-

neswegs aus der Welt geschafft: Seit

einiger Zeit muß sich die Swapo wie-
der gegen ähnliche Vorwürfe aus den
eigenen Reiben zurWehr setzen, auch
wenn Anton Lubowski, deutschspra-
chigerAnwaltausWindhukund einer

der wenigen Weißen in den Reihen
der Swapo, gereizt abwinkt „Warum
sollten wir uns mit so einem Quatsch
aufhalten? Jeder weiß, daß dos
Propaganda ist jeder."

Die „Propaganda“ besteht in der
Arbeit desimMarz 1985 gemündeten,
aber erst kürzlich an die Öffentlich-

keit getretenen namibischen Eltem-
komitees, dem mehr als 400 schwarze
und farbigeMitgliederangehören. Ihr
Anliegen: Sie forschen nach Kindern
und Verwandten, «ifo— zumeist in der
Hoffnung aufStudiums- oder Ausbü-
«jiing*mngii«4iteriten - vor Jahren in

die Swapo-Quartiere nach Sambia
oder Angola gingen und vor einiger

Zeit plötzlich jeglichen brieflichen
“

oder teleibnischen Kontakt abgebro-

chen haben. Die Komitee-Mitglieder,

die diese Schicksale aufhellen moch-
ten, sind alles andere als Anti-

Swapo-Propagandisten, . vielmehr
sind die meistenvon ihnen selbstMit-

glieder der Bewegung. Attie Beukes
etwa, ein« der Initiatoren, war dort

sogar so aktiv, daß ihn südafrika-

nische Sicherheitskräfte nach dem
der Swapo zugeschriebenen Mord an
dem Herero-Politiker Clemens
Kapuo 1978 der TM verdächtigten
und in« Gefängnis steckten.

Appell an Staatschefs

Wenn er jetzt - wie viele andere

auch -mit derSwapo gebrochen hat,

dann liegt dies an den zahlreichen

Hinweisen auf Greuettaten. In einem
Brief des Komitees an Nujoma,

UNO-Generalsekratär Pärezde CuäL
lar, die Staatschefs von Kuba, Angola
und Sambia, Fidel Castro, Josä dos
Rnntnc yjjd ICpnngfrb KgUPda, d«»n

Weltkirchenrat und den namibischen

Kirchenrat (CCN) wird derSwapo un-
ter anderem vorgeworfen:

• Mißhandhing namibischer Flücht-

linge und Vorenthaltung grundsätzli-

cher Menschenrechte,

• Trennung von Familien und Gei-

selnahme von Frauen und Kindern,
• Verschleppung und Ermordung
von Kritikern,

• sexueller Mißbrauch junger Mäd-
chen und Frauen . .

.

Derartige Vorwürfe wurden schon
seit einiger Zeit, vor allem von der in

Frankfrut ansässigen Internationalen

Gesellschaft für Menschenrechte
(IGFM), erhoben, waren aber von der
Swapo stets dementiert worden. Im
Februar gab es jedoch eine indirekte

Reaktion, die zumindest die Existenz
von Gefangenenlagern bestätigt: Die
Swapo erklärte, sie habe ein „süd-
afrikanisches Spionagenetz" in den
eigenen Reiben zerschlagenund rund
100 Spione - „vier Mitglie-
der des Zentral-Komitees“ - ein-
gespent Erinnerungen an die
Shipanga-Rebellion wurden wach.

Geständnisse erzwungen?
Zwar legte die Swapo Video-Ban-

der mit den Sejbsthpgjrfitigungari ei-

niger angeblicher Spione vor, doch
das Eftemkomitee glaubt „Die Ge-
ständnisse wurden erzwungen und
werden benutzt, um diejenigen, die
leiseste Kritik (an der Führung) wa-
gen oder zu selbständig denken kön-
nen, zu eliminieren.“

Versuche der Ehern, die Unterstüt-
zung der Kirchen zu gewinnen, schlu-
gen fehl: Auf vielfache Vorstöße des -

Komitees hin ließ sich Abisai Sheja-
vali, Generalsekretär des ideologisch .

eng mit der Swapo verknüpften Na-
mibischen Kirchenrates (CCN), in ei-

nem Antwortbrief lediglich zu derva-
gen Erklärung herab: „Unsere Türen
stehen offen und weiden stets offen
sein, wenn unsere Hüfe benötigt
wird." Die Taten, die folgten, waren
jedoch anderer Natur Attie Beukes
und (die mit ihm nicht verwandte)
Erika Beukes, beide bis dahin Ange-
stellte des CCN, wurden aufgrund ih-
rerKomitee-Aktivitäten entlassen.

Dabei sind die Vorwürfe derEttern
ganz offensichtlich fUndiert, wie sich
bei Nachforschungen in der sambi-
schen Hauptstadt Lusaka zeigte. In
Swapo-nahen Kreisen gilt es als of-

fenes Geheimnis, daß.rich in den so-

genannten Flüchtlingslagern grausa-
me Dingeabspielen,um Namibierzur
Mitarbeit in der Swapo und ihrer Ar-
mee „Plan" zu zwingen.

»Die Swapo-Hlhrer wissen genau
Bescheid über die Falle von Entfüh-
rung, von Hungertod, von Verfol-
gung, Korruption, Mord und Tot-
schlag", so ein junger Dissident, der
beute wieder in Namibia lebt

an tpfhdgflfens 25 Diskussionen die-

ses Problems mit amerikanischen
. • me-i.ii—

aommen habe. Er habe also eine

^ubstäntidle Rolle" gespidtBaupt-

. informant der GOA über die. Rolle

Deavers in dieser Frage war

weise ein ebenso umstrittener

Been* des Weißen Hauses, derfrühem

re Etatdirektor DavidStockmanA

Kein Emzeffiall

Deaver erklärte dazu, daß die Be-

hauptungen des GOA in erster läute

auf Gerüchten basieren und daß das

GOA es bisher nicht für nötig befun-

den habe, ihn selbst zu befragen. Dea-

ver will am Freitag selbst vor dten

Ausschuß ausSagen.

Wie immer diese Affäre ausgehen

wird, sicher ist, daß Deaver mft.sei-

nen aggressiven Geschäftsmethoden

das gesamte Washingtoner Lobby-
isten^Sewerbe in Schwierigkeiten ge-

bracht hat Denn Deaver ist kein Ehi-

apHhii. Es gibt rine Reihe ehemaliger

hochrangiger Begtenuigrangestellter

auch aus früheren Administrationen,

die erfolgreich als Lobbyisten arbei-

ten. Im Kongreß versucht man des-

halb Gesetze einzubringen, die die

Tätigkeit dieser Männer unter die

Lupe nimmt und einengt

Prozeß gegen sechs

Katholiken in CSSR
KNA, Prag

Die tschechoslowakischen Behör-

den setzen die Reihe der „Katholi-

ken-Prozesse“ fort Für heute ist ein

Prozeß gegen sechs Katholiken ange-

setzt, die der „illpgalen Herstellung

und Verbreitung" religiöser Publika-

tionen beschuldigt werden. Schon
sojt Jahren wird mit Polizeiaktionen

versucht, der religiösen Untergrund-

literatur aufdie Spur zu kommen. Es
kam zu «hlrriehen EEausduxchsu-

cfaungen. Verhören, Anzeigen und
mehrevui Prozessen,bk denen gegen
Priester und Laien Freiheitsstrafen

vprhängt wurden.

Frankreichs
Fernsehen droht
Generalstreik

P.R Paris

Mit der sozialen Ruhe in Frank-
reich ist es wohl vorbei; am 21. Mai
treten die in den Gewerkschaften
CFDT und CGT organisierten drei
staatlichen Femsehkanäle in dar Ge-
neralstreik. Den Grund geben die Pri-

vatisieiun^pläne der bürgerlichen
Regierung ab. Es drohen Entlassun-
gen für die Mitarbeiter, die nicht von
den neuen privaten Betreibern über-
nommen werden. Das laßt nun Kom-
munistenund Linkssozialisten ni Ak-
tionen übergehen.
Das Streikdatum ist gut gewählt

an diesem Tage sollte der für die
Kommunikation zuständige Minister,
Frangois Löotard, in der Sendung
„Stunde der Wahrheit“ erscheinen.
Mit Spannung wartet die Nation

nämlich darauf daß die Bürgerlichen
sich endlich zu einer Entscheidung
durchringen, ob TV1, Antenne 2
oder FR3 sofort oder doch bald von
staatlicher Vormundschaft befreit
werden.

Darüber sind offenkundig im Kmi«
um Premierminister Chirac seit der
letzten Ministerbesprechimg Gegen-
sätze aufgetreten. Es geht darum, wie
weit die Privatisierung des staatli-
chen Rundfunks vorangetrieben wer-
den soll Wahrend der Giscardist L6o-
tard gleich noch einen zweiten Fem-
sehkanal freigeben wffl, zögert jetzt
der Gaullist Chirac- er wül dies einer
spateren Entwicklung überlassen.

Diese internen Querelen der Koali-
tionspartner verwischen mittlerweile
die Konturen eines anfangs klaren

ßteningsmaschinerie läuft zwar wie
geölt, aber reicht das - müßte röcht

7*-“ uer pauosene wec&sei
aeutiieh yor Augen geffihrt werden“,
fragen sich dort etwas besaitet min
auch viele Chirac-Anhänger.
An Beispielen henacht krin Man-

gel: L^otaxd, der auch Mfafetpr für
kulturelles ist, wird eine verpaßte
Gelegenheit vorgewofften: ImHofdes
Pölaä Royal - vor nrnd 350 Jahren
«Muaiz des Kardinals Rtebelieu,

. .
„ —O— **“«***«« BBtaBBU-

flite Herrscher zuwies - sollte acht-
tor gemacht werden, daß eine neue
Zeit mit neuen Begriffen von Macht
und Kunst in Frankreich unter den
SoaaMen angebrochen sei; dazu

^ — —im iii j AJU1CU uc-
nfomt, sie führten aber auch zum
otrat bei den Parisern. Ifech dem
Rgenmgswechsel ruhten dieBauar-
netten

, Nun gehen sie mit Zustim-
röung Löotards weiter. Mit Blick auf^i^1̂

r®aüonspolitik in den
orastMtlichen franzfeischai Fem-
senhanatenwird dieFrageimmer lau»
ter erhoben: „Wann rollen die Kopfe
der roten Meinungsmacher?“
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Pferdefuß der Stalin-Note
JBC Jedem Schritt Aikawcrurarie der
Sptolrwm «n*r*:«ELT «am S.Mal

Diese Note schlug freie Wahlen -
damals die Fairdenzqg aikr -.nicht

vor. Sie enthieltaber diesen.fünften

„politischen Leitsatz":M£dem Ter-
ritorium Deutschlands dürfeh.Oiga-

nisationeti,. die der Demokratie und
der Sanhp der Erhaltung Hres'fTpAffeyip

feindlich sind, nicht bestehen:“ Nach
Moskauer Lesart-von damals warzum
Beispiel die Fblitik derCDU/dSUwe-

FOTO: JUPP DARCHINGS

der JHedliebend“ noch „demokra-
tisch". Also War sie zu verbieten.

Auch Herbert Wehner schenkte
diesem Pferdefuß der Stalin-Note in
der Bundestags-Debatte über diese

Vorschläge am 3. April 1352 seine kri-

tische Aufmerksamkeit

Zu viele übersehenauch diesen Zu-
sammenhang: Zur Gründung der
DDK telegrafierte JosefStalin im Ok-
tober 1949 an Wilhelm Pieck: „Die
Gründung der DeutschenDemokrati-
schen friedlichen Republik ist ein

Wendepunkt in der Geschichte Eu-
ropas. Wenn Sie so den Grundstein

für ein einheitliches, demokratisches

und friedliebendes Deutschland le-

gen. vollbringen Sie gleichzeitig ein

großes Werk für ganz Europa; indem
Sie einen dauerhafte! Frieden -ge-

währleisten. Es lebe »nri gedrihi* das

einheitliche, unabhängige, demokra-
tische, friedliebende Deutschland.“

Dieses Telegramm wird von vielen

als politische Gründungsurkunde der

DDR angesehen. Es weist der DDR
die RoDe zu, Speerspitze des Komrou
nismus in Europa zu sein und zu be-

weisen, daß Kommunismus auch für

entwickelte Industrieländer „paßt“.

Die Sowjetunion hat die von ihr be-

setzte Zone Österreichs konsequent
anders behandelt als die Von ihr be-

setzte Zone Deutschlands. Es gab
dort - anders als in Deutschland -

weder die' zwangsweise Vereinigung
vnn Kommunisten »ftd finzialräfcpn tu

einer politischen Partei noch die „ge-

sellschaftliche Umgestaltung14

in der
sowjetisch-besetzten Zone Öster-

reichs. Während in Österreich am
28. 6. 1946 ein Kontrollabkommen
den Güter- und Personenverkehr zwi-

schen den Besatzungszonenvon allen

Beschränkungen befreite, wurde
zwei Tage später in Deutschland die

Zonengrenze hermetisch abgexiegelt

- Es nützt niemandem, die Konse-
quenz der Moskauer Deutschland-Po-
litik in Frage zu stellen. Man muß
schon tiefer bohren: Den Moskauern
deutlich machen, daß diese Politik

auf Fehlern beruht und dauerhaft ih-

ren Interessen schadet

- BainerBand,MdB

Qualifikation .

JSfat ftenfer grit Wnen, Phantasie and
Prabfaneu";WELT vom Sb Mal

Sehr geehrte Berten,

die Ausführungenvon Paul F. Reit-

ze über die Universität Witten-Her-

decke habe ich mit großem Interesse
gplfMapn, wiTwal ich dpn „Griindjßrva-

ter“ Schily WireHrh selbst als wnon
engagierten Verfechte bmiw Ideen

kennenlernen konnte.

ln dem Artikel beißt es, daß „im
Unterschied zu der privaten Hoch-
schule für TlritemehTrierigfiihnmg in

Koblenz keine Studiengebühren er-

hoben werden“. Das ist richtig. Den-
noch mochte ich dazu em paar Be-
merkungen wVnrhmv

Auch die Uni in KVAten» kann <rioh

aus Studiengebühren nur zu einem
lrlpinpn Toil finanzieren lind ist dahw
sowohl auf Spenden wie aufs Geld-

Verdienern angewiesen.

Zulassungskriterium ist in Koblenz
einzig und allein dieimAuswahlwett-
bewert nachgewiesene Qualifikation.

Wer dabei gut ist und dann die Stu-

diengebuhren nicht hAgahlpn kann,

für den gibt es dennoch Möglichkei-

ten, zu studieren.

Gerade deswegen wäre es erfreu-

lich, wenn sich auch der Förderkreis

der WHU (Wissenschaftliche Hoch-
schule für T7nteny»htw*n«rfnbrm^£)

bald wie „ein Gotha der deutschen

Wirtschaft“ lesen würde. Wie in Wrt-

ten-Herdecke so ist auch in Koblenz
bei Dozenten wie Studenten ein star-

kes Engagement vorhanden.

Ich schreibe das, weil ich mich seit

kupEpTw mit dämm bemühe, der Uni
Koblenz eine längerfristig gesicherte

Basis zu verschaffen.

AEit freundlichen Grüßen
Dr. Hans-Joachim Buidmd,

Seevetal2

Peinlichkeit
Wieder einmal hat Herr Bednarz in

der Sendung „Monitor“ seine Gesin-

nung offen kundgetan.

War er doch so vermessen, in der
Sendung am 29. April in Anbetracht
der Schwere des Kernkraftwerk-Un-
falls in der UdSSR Auslands-
reporter in Amerika am Bildschirm
zu fragen, ob die Amerikaner ein Ge-
fühl der Schadenfreude über dieses

Unglück zeigen würden. Selbst der

Reporter stutzte einen Moment über
diese, so konnte man entnehmen, ihrp

peinliche Frage.

Man muß schon wirklich eine

merkwürdige Einstellung zu den
Amerikanern hahen, rhnpn zuzu-

trauen, daß sie sich an der Misere
anderer ergötzen könnten.

Mit freundlichen Grüßen
Alois Schuster,

Bamberg

Die Abdrift
„SPD *etat Hottnong In BW: WELT vom
5. Mal

Sehr geehrte Redaktion,

die SPD, einst beliebteste deutsche
Volkspartei, ist mittlerweile so weit

nach frnks abgedriftet, daß säe ihre

Politik auch unter dem Namen DKP
verkaufen könnte. So ist der von ihr

propagierte Neutralismus schon ein

Schritt auf dem Weg zur Sowjetisie-

rung Westeuropas. Die Behauptung,

Wort des Tages

55 Viele Lobredner bewei-

sen die Größe ihres Ab-
gottes antithetisch,

durch die Darlegung
der eigenen Kleinheit. W

Friedrich Schlägel, deutscher
Knlturphflosoph (1772-1829)

die europäische Linke habe mit der

SPD des Kanzlerkandidaten Rau
nichts zu tun, ist zwar bemahezutref-
fend, doch der SPD-Voxsitzende

heißt Brandt, nicht Rau.

Mit freundlichen Grüßen

OhfSchötiker;
Bad Oeynhausen

Diktiergerät

Sehrgeehrte Haren.

in Ihrer Ausgabe vom 3. Mai schil-

dern Sie unter der Überschrift

„Hirsch und das rote Licht im Iimen-

äusschuß“ einen Vorgang aus dem
Innenausschußjso verkürzt, daß der

Bericht schlicht falsch ist

• Es ist falsch; daß der Bericht des

niedersächsischen Innenministers

Möckhnghoff \ „vertraulich“ war.

Sichtig ist, daß der Bericht, den Mini-

ster MpcMinghpfF vorlas, und dem-
entsprechend dpe Sitzung des Innen-

ausschusses rächt als vertraulich

klassifiziert war und daß der Innen-
minister Hen Besicht am Fnd«» der

Sitzung auf Bitten zahlreicher Abge-
ordneter im Innenausschuß mit den
Änderungen zur Verfügung stellte,

die sich aus seinem mündlichen Vor-

trag ergaben.

• Es ist nicht richtig, daß ich ver-

sucht hätte, den Bericht des Innenmi-
nisters MÖcklinghoff ohne sein Wis-
sen, also heimlich, auf Tonband auf-

zunehmen. Richtig ist vielmehr, daß
Herr MÖcklinghoff seinen Bericht so

schnell vortrug,' daß die Abgeordne-
ten mit handschriftlichen Notizen

nicht mitkamen. Ich habe daraufhin

ein Diktiergerät, das ich bei mir hatte,

eingeschaltet, offen auf den Tisch ge-

legt und mich mehrfach zu Wort ge-

meldet, um darauf aufmerksam zu
machen. Leider hat der Vorsitzende

die Wortmeldung- nicht zur Kenntnis
genommen.

• Falsch ist, daß ich dabei eine Straf-

tat begangen hätte. Richtig ist, daß
der Abgeordnete Ströbele das be-

hauptete und es einige - willkom-

mene— Aufregungim TnrwnfliigflffhuS

bis zur Klärung des Sachverhaltes

gab. Hpit MÖcklinghoff hat nämlieh

ausdrücklich erklärt, daß er gegen die

Einschaltang des Diktiergerätes kei-

ne Einwendungen habe.

Natürlich habe ich das Band ge-

löschtAuf deutsch: Es sollte ein dra-

stischer Protest gegen die Schnellig-

keit des Vortrages sein und nicht der

Versuch einer heimlichen Kontrolle.

Ich bin Herrn MRfklinghnff dankbar,
daß er das auch so verstanden hat wie
es gemeint war.

Mit vorzüglicherHochachtung
Dr. Burkhard Hirsch, MdB,FDP

Personen

GEBURTSTAGE
Der Musikverleger und Kompo-

nist Pani Hutefaki feierte seinen 75.

Geburtstag. Seit 1937 arbeitete er für

dm Rundfunk. 1939/40 war er als

Dirigent und Go-Repetitor am Lan-

destheater Beuthen engagiert. 1940

wurde er als Militännusiker eingezo-

gen und von 1945 bis Ende 1949 war

er in sowjetischer Kriegsgefangen-

schaft. Er ist heute noch ständiger

Mitarbeiter des WDR. Sein Metier ist

die gepflegte Unterhaltungsmusik.

In Odenthal-ELkaxnp (Rhein-Berg.

Kreis), wo Haletzkd seit Jahren lebt,

betreibt er den Centraton-Musikver-

lag und verlegt dort moderne Kam-
mermusik.

Nur noch selten begegnet man der

Schauspielerin Winnie Marens, die

am Freitag ihren 65. Geburtstag be-

geht, auf der Buhne oder gar im
Film. Gelegentlich hat sie in den
letzten Jahren in Berlin in Komö-
dien wie „Bezaubernde Julia“ und
„Lady Frederick“ gespielt Sie führt

aber sonst ein eher zurückgezogenes

Leben. Das mag mit einigen Schick-
salsschlägen TosHwrnipnViBngpn

,
die

Winnie Marens

sie in den letzten Jahren trafen, vor

allem der Tod ihres Sohnes aus der

osten Ehe, Zellermeyer, der 1982
«nwn Verkehrsunfall zum Opfer
fiel

AUSWÄRTIGES AMT
Neuer deutscher Botschafter in

Wien wird Dietrich Grafvon Brühl,

der seit 1982 als Gesandterund zwei-

ter' Mann an der deutschen Bot-

schaft in Warschau tätig ist Er löst

in Österreich Botschafter Hans
Heinrich Noebel ab, der in Pension
geht Graf von Brühl hatte in Mün-
ster und Freiburg Jura studiert Zu-

nächst war er an der Verwaltungs-

hochschule in Speyer tätig. 1957

ging er in das Auswärtige Amt Zu
seinenAuslandsposten gehörten das

Generalkonsulat in Marseille, die

Botschaften in Akkra (Ghana) und
London und die EG-Vertretung in

Brüssel wo er von 1973 bis 1979 als

zweiter Mann, tätig war. 1979 über-

nahm er im Auswärtigen Amt als

Referatsleiter die Abteilung 4 „Tech-

nologiefragen und Naturwissen-

schaften“.

. EHRUNGEN
Karl-Heinz Briam, Mitglied des

Vorstandes der Volkswagen AG, zu-

ständig für die Bereiche Personal-
und Sozialwesen, ist vom italieni-

schen Staatspräsidenten Francesco
Cossiga ausgezeichnet worden. Für
seine besonderen Verdienste um die

Republik Italien wurde ihm der Ti-

tel eines „Commendatore delT Onli-

ne al merito della republica italiana“

verliehen. Mit der Auszeichnung
würdigt Italien das Engagement
Briams für die Gleichstellung aus-

ländischer und deutscher Mitarbei-

ter beiVW über die formrechtlichen

Bestimmungen hinaus.

sk

Der Schweizer Schriftsteller Pe-
terBiehsel hat für sein Gesamtwerte
den Johann-Peter-Hebel-Preis 1986

erhalten. Der in diesem -Jahr zum
ersten Mal mit 20 000 Mark dotierte

Preis wird alle zwei Jahre im Ge-
denken an den alemannischen Dich-

ter (1760-1826) an dessen Geburtstag

in dessen Heimatgemeinde Hausen
im Wiesental verliehen.

*
Der Schriftsteller Hugo Scholz

aus Seeg im bayerischen Allgäu und
der in München lebende Philologe

Professor Dr. Alois M. Kosler haben
die Pro-Aite-Medaüle der Künstler-

gilde e. V. Esslingen erhalten.

*
Eines „der wenigen Urgesteine

der Berliner Politik“, so der Regie-

rende Bürgermeister von Berlin,

Eberhard Diepgen, ist geehrt wor-

den. Der ehemalige DGB-Landes-
vorsitzende Walter Sickert (67) er-

hielt die Würde „Stadtältester von
Berlin 14

. Sickert gehörte 22 Jahre

dem Berliner Abgeordnetenhaus an.

davon acht Jahre als Präsident

Eberhard Diepgen nannte Din . bei

einer Feierstunde einen Mann, der

ab „unerbittlicher Vertretervon Ar-
beitnehmerinteressen“ zugleich^im-

mer ein loyaler Partner des Staates

gewesen sei. Sickert gehört auch
dem von Diepgen einberufenen

„Rat der Weisen“ an, der Struktur-

fragen im Berliner Bauwesen und
bei der Parteispendenpraxis klären

soll

BERUFUNG
Ina von Elverfeldt (53), Kommu-

nalpolitikern und Hausfrau aus
Heimbach bei Freiburg, ist zur

neuen Generaloberm der Schwe-
stemhelferinnen im Malteser-Hilfs-

dienst (MHD) berufen worden. Sie

tritt die Nachfolge von Rosamarie
von Oer an, die zehn Jahre lang für

Ausbildung, Einsatz und Betreuung

Ina von Ehrovfeklt

der Schwestemhelferinnen verant-

wortlich war und ihr Amt aus Ge-
sundheitsgründen niederlegte.

WAHL
Der Präsident des Hochschulver-

bandes, Professor Hartmut Schie-

dermair (Köln), ist für weitere zwei

Jahre in seinem Amt bestätigt wor-
den. Der Kölner Jurist führt die mit

rund 12 000 Mitgliedern größte Be-
rufsvertretung von Hochschulleh-
rern in der Bundesrepublik
Deutschland bereits seit sechs Jah-

ren.

KIRCHE
Oberkirchenrat Uwe-Peter Hei-

dingsfeld hat am 1. Mai die Ge-
schäftsführung der Berliner Stelle

des Kirchenamtes der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland (EKD)
als Nachfolger von Oberkirchenrat

Olaf TJngner übernommen. Hei-

dingsfeld war bisher im EKD-Kir-
chenamt ln Frankfurt am Main für

die Beziehungen mit den protestan-

tischen Kirchen in Osteuropa zu-

ständig.

rurikrvi^

mrnh-Ji d'

Sparen gehört zu seinem Job

.i

/I,
‘

; f

Er ist von morgens bis abends

im Einsatz. Er schleppt Kisten,

Kästen, Steine, Möbel, Glas,

Wäsche, Lebensmittel, Bauge-

räte und Fernseher.

Er bringt Kinder sicher zur

Schule und Berufstätige scher

zur Arbeit. Und dabei ist er so

sparsam, sparsamer geht's kaum.

Er hat den geringsten

Wartungsaufwand seiner Klasse.

Er hat die günstigsten Ersatzteil-

preise laut Vergleichstest von

„Lastauto Omnibus" 6/85. Er hat

sparsame Motoren: Der Kombi
mit Turbo-Dieselmotor zum Bei-

spiel verbraucht nach DIN 70030

nur zwischen 7,9 und 8.3 Liter

Kraftstoff auf 100 km.

Und er hat das dichte V.A.G

Service-Netz auf seiner Seite.

Machen Sie doch mal den Fahr-

test in dem Auto, das auf jeden

Pfennig achtet. Bei IhremVAG
Partner für Nutzfahrzeuge.

Ich möchte mehr über den VW
Transporter wissen.

Bitte senden Sie mir Informatio-

nen über das Fahrzeug,
Finanzierung, Leasing.
Name:
Straße:

PLZ/Ort:

Beruf: :

Branche: _ F 30 WE

Volkswagen Informationsdienst,

_Postfach136S/0M8O^remöjd^
AöoeMcIotBAusSBRLnQWOTie*«!^«'^
unbedngi dem Serianstand.

Volkswagen -

da weiß man, was man hoi.
• J
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Das Kinderprogramm - welche Sendungen gut, welche schlecht sind

Zum Glück leben Erni und Bert noch
Zu Recht hebt sich mahnend der

Zeigefinger, diejungeGeneration

solle zum Spielenund Lesen angeha*
ten werden, anstatt täglich vor dem
Fernseher zu hocken. Das kann al-

lerdings den Programmgestahem
keine Rechtfertigung dafür liefern,

den Femseh-Nachmittag so eintönig

und oft so anspruchslos zu halten, wie

sie ihn derzeit präsentieren. Denn
schöne Spielfilme gibt es als Pralinen

nur an Feiertagen und am Sonntag.

Ansonsten dröhnt und rockt oder

langweilt es vom Bildschirm zur be-

sten kindgemäßen Sendezeit

Da röhrt im Zweiten der „Schüler-

expreß'* durchs Programm, eine Sen-

dung, die sich an die Zwölf- bis Sech-

zehnjährigen wendet sich aber von

den Abendprogrammen ähnlichen

Genres kaum unterscheidet 40 Minu-

ten lang kommt es poppig bunt Und
laut aus der Scheibe. Als Hinter-

grundkulisse für Schularbeiten eig-

net sich das wohl kaum, zur Entspan-

nung nach getaner Arbeit auch rächt

So ist diese Sendung allenfalls ideal,

einen regnerischen Nachmittag zu

verkürzen.

Auf dem anderen Kanal läuft zur

selben Zeit das Magazin „Sie, er, es".

Dabei geht es dann beispielsweiseum

Magersucht Kinder unter 14 Jahren

werden sich dafür kaum interessie-

ren. Damit wäre für einen weiteren

Tag das Programm für die junge Ge-

neration schon erschöpft, wenn nicht

abends Kermit & Co in die Sesam-

straße einbden würden.

Am nächsten Nachmittag begegnet

man auf der Suche nach guten Kin-

der- und Jugendprogrammen zu-

nächst Peter Lustig als den uner-

müdlichen „Löwenzahn". Allwö-

chentlich bringt er Sinnvolles bei:

Mal beobachten wir ihn beim Püzesu-

chen, wobei er fast einem Fliegenpilz

verspeist, mal lehrt er Seemannskno-

ten knüpfen -ffirunsere Kindernütz-

lich?

Großen Anklang bei den jüngsten

Fernsehzuschauern findet „Tao,

Tao". Die japanische Zeichentrickse-

rie bietet ihre Lieblingsthemen und
-darsteüen Märchen und Tiere - put-

zig, auch wenn alles der Biene Maja
ähnelt „Tao, Tao" geht jetzt zu Ende
und wird durch eine andere Tierstory
ersetzt Star ist Griso, der kleine Dra-
che. Der andere Kanal wartet zur sel-

ben Stunde mit echten Tieren auf
„Wildwege“ nennt sich diese für Zu-
schauer jeden Alters interessante Se-

rie, in der liebevoll und informativ

KRITIK

Gefühle

D ie Träume der Berliner Hausbe-
setzer wolle Das Mädchen und

die Tauben wieder aufleben lassen,

hieß es in der Ansage. Und wirklich,

es durfte geträumt werden: Von bö-

sen Hausbesitzern, die guten türki-

schen Mietern das Dach über dem
Kopf anzündeten. Von brutalen Poli-

zeikommandos, die den friedlichen

Besetzern die Blumentöpfe vom Bat
kon warfen. Und von all den angepaß-
ten Feiglingen, denen die Weltverbes-

serer ihr Transparent vor die Nase
hielten: „Seid realistisch, fordert das

Unmögliche!"

Denn gut sind ja Menschen, die das
Leben mit Gefühl bewältigen, böse

solche, die sich auf Ratio verlassen.

So sollte die Wahnvorstellung einer

Frau glaubwürdiger sein als das Ge-
richtsurteil. Also war der Hausbesit-

zer schuldig, auch wenn das Gericht

ihn freisprach. Das Recht war „er-

fühlt": Schwarz-Weiß-Malerei des
ZDFin Farbe. C.G.

Hunger
M uskeln, Konzentration,

Schweiß - Handwerk, Technik,
Trick: Tanzund Film landen sich; bei

Carlos Saura und Antonio Gades er-

folgreich, wie man seit „Bluthoch-

zeit“ und „Carmen" weiß. Saara/
Gades: Liebeszauber (ARD) bot dem
Zuschauer die Chance, die Etappen
auf dem Weg zur Füm-Ferfektion zu
verfolgen. WolfHanke und Jose Ma-
ria Pozo beobachteten, wie sich die

Idee von Regisseur und Flamenco-
Tänzer, de Pallas Ballett zu verfilmen,
zu einem Gesamtwerk fügte.

Kurze Kommentare erklärten das
Zusammenspiel von Choreographie,

Regie und Fümbearbeitung. Die Do-
kumentation transportierte die Stim-

mung bei dpn Dreharbeiten. tTnirw

wieder wurden Engagement und
Temperament deutlich, zeigte sich in

den Mimen das Wechselspiel von Be-
geisterung und Strapaze. Die Sen-
dung machte hungrig, auf die Musik,

den Tanz, denFüm. M.Sch.

das Schicksal einheimischerTiere be-

schrieben wird. Empfehlenswert ist

diese Sendung für Schüler.

Zeichentrickfilme, Shows wie „Die

Spielbude", in der neben Schlagern

auch einige gute Tips für Spiel und
Freizeit offeriertwerden, gelegentlich

em Abenteuerfilm wie die Serie „Tom
Sawyer und Hucklebeny Finn“ be-

stimmen die Nachmittage. Wieder-

holt wird gern und oft, dankenswer-

terweise allerdings auch Sendungen

mit Heinz Sielmann, dessen „Expedi-

tion ins Tierreich“ im regulären

Abendprogramm gewiß von den mei-
sten Kindern nicht gesehen werden.

Was aber bietet das DeutscheFern-

sehen noch in den Stunden, ehe Erni
und Bert in der Sesamstraße erschei-

nen? Hier und da mal ginen Puppen-
film, leider viel zu selten. Auch mal
eine Science-fiction-Serie. Und dann
gibt es doch einen Lichtblick am
VarVimrttafchimmul

u
PfifP beißt

fia« aTlp zwei Wochen anggAotrahlt«»
Sportstudio fürjunge Leute. Mit Pfiff

wird selbst dem Sportlaien Körper-
ertüchtigungen schmackhaft, weiden
Spielregeln und Leistungen ver-

ständlich gemacht

MARGARETE vonSCHWARZKOPF

Nicht nur eine Arztpraxis, sondern
Bz Hain für Tiere (ZDF um 17.50

Uhr) hat Willi Bayer (Siegfried

Wischnewskl). Jedenfalls herrscht
stets reger Betrieb.. Mal kommen
ein Chow-Chow zur Behandlung
und Frauchen (Natascha Rybo-
kowski) zu Besuch. Mai wird, wie
heute, gleich ein Schbfauf Lebens-
zeit einquartiert.

'

foto: kOvesdi

Der Vorritzende des WDR-Rund-
ftmkrates, Reinhard Grätz, fordert

für spätestens 1989 eine Gebühren-
eihöhung: „Sonst gerät der öffent-

lich-rechtliche Rundftink in größte
Gefahr", sagte der SPD-Landtagsab-
geordnete der WDRrHauszeitschrift
Ende Januar hatten er und Vertreter

der Verwaltung der größten Rund-
funkanstalt Europas vor der Presse
erklärt, der WDR strebe Mim Aus-
gleich erwarteter Defizite bereits für
1988 eine Anhebung der Rundfunk-
gebühren von derzeit 1(^25 Mark auf
rund 20Markan. (dpa) •

*
Beim 12. Prix Jeunesse Internatio-

nal im Juni in München wird es eine
Rekordbeteiligung geben. 65 TV-Or-
ganisationen aus 49 Ländern hah»n

96 Programme zum Wettbewerb der
Kinder- und Jugendsendungen ent-

sandt, dervom Freistaat Bayern, der
Landeshauptstadt Mfinrhpn, dem
Bayerischen Rundfunk und H»m

ZDF getragen wird; Jedes vierte

Land, das Sendungen vorstellt,

kommt aus der Dritten Welt Auch
die Volksrepublik China und sechs
Länderdes Ostblocks sind vertreten.

(dpa)

*
Radio Peking, einer der größten

Auslands-Radiodienste der Welt, ist

dazu übergegangen, Programme In

Englisch auch auf Mittelwelle fürs

Inland zu senden- „für Touristen in
der VR China“. Diese Neuerung
wurde zunächst für Peking und
Shanghai angeführt H.J

*
Eine Ausweitung seiner Sendun-

gen für Osteuropa in Russisch,
Ukrainisch und Polnisch hat Radio
Canada International

, der Auslands-
dienst der CBC, vorgenommen- Alle

. drei Sprachprogramine wurden um
'.wenigstens 15 Minuten pro Tag aus-
geweitet Gleichzeitig teilte Radio
Kanada mit, dnft im Oktober — zu-

sammen mit der BBC - zwei neue
KW-Sender von je 300 kW Leistung
für Osteuropasendungen in Betrieb

genommen werden. . H. J.

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
1US Da MMcte« mrf <8a TiWO .

MS AHMtatgObaf . . 1Z16
1 . .

Das internationale TV-Kochbuch 13L5SPwmiikw
1060 fugend— —dTognth— 1U0 Tagenchoe

1450Andw Baedntag
Regierungseridäning von Bun-
deskanzlerHelmut Kohl zum Raak-
torunfdil in Tschernobyl und zum
WeltwIrtschaftsgipfoL AnschBe-
flend Debatte
Dazw. Reglonalprogramm®

66.10 FaSboft-UadanpM
Deutschland- Hotartd
Uve-Übertrogung aus Dortmund
Reporten Wilfried Luchtenberg

22JP6 Braaapmkt
Thema: Hach Tschernobyl - Scha-
den ohne Ende? .

2250 Tagesthewen
2UB Metetof der Distanz

Zum 75. Geburtstag von Max
Frisch

Rim von Hilde Bechert und Klaus
Dexef
Hilde Bechert und Klaus Dexels
„Annäherung an Max Frisch" ver-
sieht sich alt Mosaik. In einem fik-

tiven Dialog versuchen verschie-
dene Zeitgenossen Person und
Werte anekdotenhaft und kritisch

würdigend zu beleuchten. Schau-
plätze aus Frisch* Leben, stilisierte

Landschaften und Stadtbilder in-

terpretieren seine literarischen

Leitmotive. Max Frisch selbst, ab
„Meister der Distanz" charakteri-
siert, gibt seinem Porträt den ro-

ten Faden, indem er Fotografien
aus einem Leben kommentiert.

.

0.10 Tagesscham
0.15 Nadngadaakaa

Mt Hans Joachim Kulenkampff

1400 jMOts
lAMUmaols ...

Peter kriegt nasse Fufie

1456 Tao Tao
Der Traumelefant .

1750 heute /Aes dee Ländern

1751TeMÜMtriMM
Zu Gast: George McCrae und Co-
•n Rosa

1758 Be Helm «r Tiefe
Martha und Co.

Dazw. heute-Schlagzeüen

1656 HWochrtottP
1956 beute _
1756 R. L T.- Potet-Hmnee Treff .

Hits. Ihre präsentiert aus einer Dis-

kothek ln Kolbermoor
66.15 ZDF Magazin

Themen: Gewandhausorgarest
Matthias Bsenberg btieb im We-
sten. Hindernisse im deutsch-
deutschen lugendaustausch. Ver-

schärfte Kämpfe In Afghanistan.
Nicaragua: Abwnhrdwflbrach mit
Sandinisten

UM Der Peevei Clan
Am seidenen Faden
Die Carringtons können den Sieg
über Alex» feiern. Dabei bricht

Dominique zusammen, und nur ei-

ne komplizierte
.

Herzoperation
kann sie retten.

>155 beete Jooient

M

I £ r'i

1*58 Cdptate fWwu
Di« RoT‘-

—
1*26 ttiiila . .

Der Sonderiing

AnseW. Betty Bcop
1406 ftfoskbax

17J0 Der Magier
Rosa Magie , • . . .

AnschL Affewpiefe; .*

AnschL Oick Tracy

Oder: Regfonalprogrumme
1X56 APF blkk
165S AJnvotf

' ’
1958«Mgee «e ie Frledee rate* -

DemsdwtaL Spielfilm (1*fl
2150 APF bfldr . . - .

.

wrt M . Hs MIlMaieiinn ila

‘ Von Managern, Musketa Mdtp-

. ren, Mut und Mädchen
6145Mb wbBIgi
njlAPFbOck

IW
Spanien

Andalusien zwischen Sevilla und
Roda •

.

SuumMM - ö—i
Der Geburtstag - Z_

2156 Die. UewertseeieiBchee - Md Du

lugendwerkstatt Köln-Nippes
„Und später werd* ich Meisterin"

2256 Der Megstaesfleg
-Rim von Michael Göinther

ln

WEST
1950 Akteelle

!

2050 T®
64151
6155 etf-eff

2256 Taxi Drtvei

NORD
1850 Die Sprechstunde
19.15 Wovon wir leben
1945 Fate doch aaltet ok
2050Tagend»
21JM Öffnete
21.15 JoaBcter«M wie Lob

26.15

Der

1

HESSEN
ifj
1955 Draii
20J» Streitfragen
6156 ttheeipeefcl
2150 Drai akteeU end Speit
2156 UedeesbaSe
2250 Mografle - HeSpM
SÜDWEST
Nur für Baden-Württemberg:
1950 Abeedschae
Nur für Rbeiaknd-RUz:

1950

1

Nurfür das Saarland:
1950 Sara I regional
r̂ ma-fnanhaftapmgramm:
1950 SchlagBebt
28.15 Bonanza
Nur für Baden-Württemberg:
2150 9 afctweB

21.15

Forum Südwest •

Nur für Rheinland-Pfalz:
2146 fVagexefehee
Nur für das Saarland:

Gememscbaftsprogramm:
22.16 Diw Fron i

' Mit Tosoph Offenbach, Inge Mej-
;• sei

225» Heber

3SAT
1650 Mini-Z*
1410
1958
1956HAT
1958'JUrad dev Beige

21.15 Zeit ha Md 2.

2155 Kefterieeraei
2155 Wallbec Schade

Mit Max Frisch
hn Gespräch

BAYERN
16561
19J
1956 Sag die’
2400 Der Oeeee eetga
2445 Zeitsptogel
2150 D—dsrhrei -

2156 Ie besten Krahan (6)
2250 lese lakbee
2410UN.
2415 Netrnf fOr Fnseen

i TO

RTL-plus

1455 7 vor 7

1952Karlchs
19J

Shatner's Komplott
2415 XTt-Spiel

Zbn-

Deutscher SpieHüm (1932)

2150 KTl-SpM
2155 Wer MekW
2252 Zoktentrtcfc für I

2256 Wattn« / Horoskop / lattbepferi

PARAGUAY
Investoren! Auswanderer!

Irgendwann muß die Transportfrage gelöst werden. Wir sind Spezia-
listen!

SLT SPGDtnONS-GIIBH
Am Wall 102, Postfach 10 14 06. 2800 Bremen 1

Telefon: 04 21 / 1 5021, Telex 244683

Bnstiefj ia den US-Marttj

Wie Sie richtig in den USA FuB|

fassen und dabei Fehler vermei-
den. Gratis-lnfo bei

EBcon European Business
Consultants Inc.

Rothenbaumchausseeö
2000 Hamburg 13

Warenreste
Geschäftsauflösung

KAUF sofort gegen BAU
Telefon 02 34/ 53 10 35

Telex 8 25 495

Kontor
Bürozentrum

IHRE PRÄSENZ bi HAMBURG
* Konforenzraum/Schreibsorvico
* möblierte Büros WTelefbndlenst*
* Gsschlftsadresra «Tetax/Telefax *
BramMder Ch. 216, 8 40 / f 41 41 21

WIcbtige tanobiftarfkma

an der Costa Brara
icrorun'Spanlcn) sucht Vertreter oder
omobUienageatur für den Verkauf
13«rer ganz, fertigen Fcdenhfinser.

’ir liefern Fotoalben. Diapositive. VI-
;os usw. und Jedes notwendige Ver-
lufsmalcnal 20 Jahre Erfahrung.

Verbindung durch:

IMISA AG Boselkm 216-14-A
Barcelona 08008 Spanien.

Wir sind «in Junges. MsueigsMlMgas
Unternahmen, dos steh ausschließlich

mR Wirtschafte und Unternehmensbe-
mhing sowie PersonattwraJung betaBt
Wir decken den gesamten Berech dar

Umemehmensberetung ah.

Betriebsanalyse
Bankengespräche

Uqulditatsbeschaffung
Marketing

Krisenmanagement
Konkursabwendung

Marktanalyse
Standortanalyse

Sollten Sm urrtemehmertsche Entachei-

dungen treffen, so stenen wir Ihnen rmt
Gualifisertsn Mllartmtem zur Verfü-
gung. Wir leisten Soforthilfe und stehen
ihnen m einem Gespräch m Ihrem Haus

zur Verfügung

Söul
Unter

GeseRsdudt
für Wirtschafte- und

PereonetberatimgKMouSw 80
4900 Dfiaeetdorf

Telefon 02 11/090» 12
Tete» 8 907 942 pdus

Telefw 02 TT/0903- 9»

Versandhandel

Verwaltungsrat-

mandat
{Schweizer InkassogeseÜachaft
{besorgt über Scbweizerbanhkoiv-
|to Cbeckfahmrae und/oder

ScbweizerbQrger als VR.

I

Interessenten melden sich unter
Chiffre 44-131 338, Poblkritas,

Postfach, CH-8021 Zürich

An alle Gastronomen!
Woüffl Sie Bue GtetemR«
derem überraschen? Dann bieten Sie (hraj

TaoeimenO-

K

arte über eine achflne Karaat-|
ta an. (He von einer angenehmen Stimme
beeprochan sowie mR ach&ner Musik uro-j

rahmt wird.

Melodie Musik-Studio
FbatL 21n 1«.«M Kadonbe

Kadi Lun. TeL 9T ZX / SS 27 «I
r«nn/S77S

Wir sind ein angesehenes Unternehmen der österreichischen Textilindustrie, das seit vielen

Jahren mit Erfolg den deutschen Markt bearbeitet Unsere, im eigenen Unternehmen aus

hochwertigen Naturfaser-Rohstoffen entwickelten Walkstoffe werden u. 4 auch zu

Hausschuhen

verarbeitet, die im Markt gut eingeführt sind.

Für diese Produktpalette suchen wir zur Bearbeitung des Raumes
Norddeutschland

einen

Handelsvertreter
Diese Alleinvertretung möchten wir an einen Herrn vergeben, der im Schuhhandel
eingeführt ist entsprechende Erfolge nachweisen kann und bereit ist, eine längerfristige

Bindung mit uns einzugehen.

Wem Sie glauben, daB Sie für uns und wir für Sie richtige Partner sind, dann richten Sie bitte

Ihre Zuschrift mit den nötigen Erläuterungen (bearbeitete Gebiete, vertretene Kollektionen, ggf.

bestehende Vertragspartnerschaften) an die von uns beauftragte Untemehmensberatung. die

Ihnen selbstverständlich vertrauliche Behandlung zusichert und die Sie zur Klärung einzelner

Fragen auch vorher anrufen können.

UnternehinefisbarattangHKibertH. Schaefer
Ponfach 7214 • 4000 OvuMort 1 - DuWhujw

S

cnBc1l5 TeMonOZtl • 49 33 77

ClffllA-HANDGJSVrafnSTffl
mit guten Erfahrungen und Ver-
bindungen, nimmt z. Z. noch wei-
tere Vertretungen entgegen. An-
gebote unL C 2103 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 54. 4300 Essen

Geigerzähler
[ aus Schweiz. Armeebeständen

preiswert abzugeben.

Rn£ 6 61 05 / 60 78
Telex 4 189 038

Intefnortfonate
Finnengrvppe

Übernimmt Flrmenrepr&seatazt-
zen mit zum TeQ eigenen Büros
in USA, Mittel- und Fernost und

1m europäischen Ausland.

ix. Z 2122 an WELT-Veri,
' 10 08 64, 4300 Essen.

EXISTENZ-AUFBAU
von Anfang an dabei sein! 10000.-
DM pro Monat venfianen Sie bei uns
als selbst Handabvertratar (Fran-

chlan-Nehmef).

SchrtM. Info:

DGG, Postfach 1666. 65 Main
MQndL Wo:

DGG Informationn-Seminar
Samstag, den 17. 5. 1986

Gasthof BiartunneL nn Mainzerl
Hauptbahnhof. Beginn 1400 Uhr.
Unkostenbelhng DM 34- für Speiaan

und Getr&nfca
NBIMei 8IE SICH DIE ZEIT AN DIE-
SEM TAGE EIN NEUES UNTERNEH-
MEN STELLT SICH IHNEN VOR, MTlI
DEM SIE MONATLICH SEHR VIEL

VERDIENEN KÖNNEN!

Natürlich beim DHH.

Deutscher Hochseesportverband

«Hansa* e. V., Postfach 13 20 34

2000 Hamburg 13, Tel. 0 40 / 44 1 1 42 50

Bitte Jahresprospekt anfordern!

SchweiBarteiten
DIN 18 600 U. 4113

State-, Alu- u. SontfennrtaHe.

Do yoti reqrrtre a iMiiilfeUuliigb>*
se 04 epentiens for the prodoöten/
HlalKtrifie af i— marhinfi
nrarHgbtioduärial^öSictainthe

U5. martetpiafi97
Thh Companyhu a ten yearhbtory
of growth aal pmflts wUh nies az>-

proaching US-fJMmioo. Motivated,

non-tudon work force, patents, H-
ccases. wen rcgaided prodact» and
new Saas ander demopaeqt wfli

iswkJt for ssles Zero
debt FSctorr buüdlBg eu be IndB-
ded in the nie or Iraatd at favorabte

terms.
taterested ednetpah,whowould re-
yulre nmlnfaniuitlnn,nuyMitn
wrtte to tbe owur at P.O. Box 92-

B&M>aaiaBBUBfe

INSIDER-INFORMATIONEN
für Zulieferer der Raumfahrt-Industrie

Der Mariä für die europäischen Raumfahrt-Pro-
gramme wächst. Speziell für Zulieferer gibt es
RAUMFAHRT-WIRTSCHAFT, den ersten euro-
päischen Busineß-Report Zweimal monatlich:

• Hintergrundinformationen • Neue Anforde-
rungen • Auswahlkriterien für Newcomer# Aus-
schreibungen • Neues aus Forschung und Indu-

strie • Trends und Analysen

Probeabonnement für drei Monate: DM 195,-.

Zu beziehen bei:

Dr. Hämisch Verlags GmbH, Abt R-W
Blumenstraße 15, 8500 Nürnberg 1

i

Auslieferungslager
Hannavar- BiudAichwalg - Miiician-Kaasal

(nWkfc Ms Uhrahurg -sidNch DisMHwkW
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BOXEN

Bott fiel

aufs Maul
ds&/iad,£eao

Markus Bbtt(24) war ädsgezogeai,

uin Amerikam erobern. Vor Beginn
der Amat^Äitweltmeisterech^-
ten imSpseterparedtesReno hatte er
sich sähst mit graBepaageä Sprü-
chen am Wdänäster ernanntDoch
im Ijwd der unbegrenzten Möglich,
katen wurden ihm gteftft infwwm
ersten Einsatz die eigenen Grenzen
aufgearigfc Mä (hS-Richtoräimmen
scheiterte er an dem überfahrenen
Amerikaner Laren Ross (22V
• Damit ist sein, Traum von einem
gut bezahlten insftaffliyr
geplatzt Sedustdfige Summen, me
Bott sie sich alsTSnsüegsgag^erhofft
halte werten «ui in Amerika nkärt
fürVorruDden-Verlierer bei Anraten,

ren gezahlt „Jetzt mache* ich noch
Rambo-Zamba. Es muß doch weiter
Gesprächsstoff geben“, fand Bott
schnell - zu seiner großmäuligen
Selbstüberschätzung zurück. „Ich

hatte keine Angst aber die linke
kam nicht Boxen konnte der
Schwachkopf nicht Bei den Profis

verschiebt man dem Kampf an einem
schlechten Tageinfach.“
Ohne Umschweife kommentierte

Bundestrainer Helmut RanzedieNie-
derlage: „Wir kerinen unseren Mar-
kus, sangt Lebenswandel und die
Kondition. Er hatte nichtdie Luft,um
die sichtbaren Vorteile aüf<ferlan#*n
Distanz zu nutzen." Daß Bott seinen

Kopfschutz im Hotel vergaß undmit
einem US-Mbdell kämpfen mußte, ist

bezeichnend für seine JMtmng.

Selbst weiilge Tage vor d» WM war
er noch nicht zu einer ernsthaften

Vorbereitung bereit Statt in den Trai-

ningshsBen hielt er steh vorwiegend
in den Spielhallen aü£ „Man mußte
wohl auf einen ifchten- Augenblick
hoffen", sagte Mannschaftsarzt Wolf-
gang Lemzne dazu. „Er bat mit dieser
Lebensweite Erfolge gehabtAber oft

hat er im entechekfcndan Moment
versagt“

Nachseinen Erfolgen bei der Eu-
ropameisteraehaft in Budapest 'war

Bott in der deutschen Botz-Szene als

Star, als NachfolgervonRen^WeDer
ge- und behandelt worden. Mit vier
Goldmedaillen bei den Izrtercup-Tur-

ntezen und emem Sieg ÜberWdtmei-
ster Pablo Römern (Kuba) hatte er
sein großes Talern bestätigt. In Beno
hat .der Gel^senheilsarbeiter Bott
jetzt eine große Chane* vertan. Weil
er trainiert, wie erarbeitet: nurgele-

gentlich.

MOTORSPORT / Überraschung: Audi steigt aus dem Rallye-Sport aus

Röhrl unterstützt die Entscheidung:

„Zuschauer sind weiter gefährdet“
dpa,Ingolstadt

WalterRöhri,zweimaligerWeltmei-
ster, hat kein Auto mehr. Audi hat

seine Wexksteams mit sofortiger Wir-

kung aus .
der RaHye-WeKmeister-

schaft zurückgezogen. Dies teilte der
Audi-Vorstand gestern in Ingolstadt
mit Schon bei der Ende des Monats
in Griechenland stattfindenden Ral-

lyeAkropolis weiden der Regenskzr-
gerirod derFmneHann» MiVVnlamh
dem Audi Sport Quattro nicht mehr
an den Start gehen. Als erster Auto-
mobühersteBfir hat Audi damit Kon-
sequenzen aus den schweren Unfil-

ten mit Toten und Verletzten bei den
WM-BaDyesvon Portugal, und

- hx einer Erkläziing zu yipw» Jn
Übereinstimmung mit den beiden
Werksteams“ gefaßten Beschluß be-

tont der Audi-Vorstand, man werde
niteMingg m Zusammenarbeit mit
anderen Herstellern auch weiterhin

aufdie Viabesserung der Zuschauer-

imdPahreisicheihettimBallye-SpQrt

drängen , und dem zuständigen Gre-
mien erneut Vorschläge untöbreiten,
die in dieser Rage zu konkreten und

befriedigenden Reglementänderun-

gen führen".

„Wir können nicht rrnrnor nur sa-

dag ist ZU gpfShrlif-hj und dann

trotzdem weiterfahren", erklärte Wal-

te- Röhri zu der Entscheidung, die er

„vofi und ganz" Unterstützt Das neue
Reglement, das der Automobflsport-

Weftvesrbaud EISA einen Tag nach

dem Tod von Henri Toivonen und
Sergio Cresto auf Korsika verkündet

hatte und das die hochtechnirifrten,

über 500 PS starken Gruppe-B-Autos
wie den Lancia Delta S 4, den Audi
Sport Quattro oderden Peugeot205 T
16 ab L Januar 1987 verbietet, geht
Audi und Walter Röhrl nicht weit ge-

nug. „Dieses Reglement erhöht zwar
die Sicherheit für Fahrer und Beifah-
rer“, sagte der Rallye-Weltmeister
von 1980und 1982, „ändert aberüber-
haupt nichts an der Gefahrdung der
Zuschauer. Aber genau das ist das
große Problem unseres Sports."

Mit dem neuen Reglement stehe

die EISA mit ihrem selbstherrlichen

Präsidenten Jean-Marie Balestre an
der Spitze in der Öffentlichkeit zwar
gut da, kritisierte Röhrl, in Wirklich-

keit tenkp sie aber nurvom Zuschau-

aproblen ab. Anstatt die Veranstal-

ter von Rallyes zu zwingen, fizr mehr
Sicherheit entlangda Streckezu sor-

gen, mache sie den Technikern der
Werke neue Vorschriften, weil das

der bequemere Weg sei Röhri: JUt
den Zuschauern muß sich was än-

dern, das ist das Wichtigste. Denn ob
ichmit einem 500-PS-Geschoß in eine

Menschenmenge rase oder mit

Serienauto mit 175 PS, das ist kein

Unterschied.“ .

Mit seiner Rückzugsentscheidung
wül Audi, so Röhri, die EISA unter

Druck setzen. Jch hoffe, daß die Her-

ren in Paris jetzt endlich den Emst
der Lage begreifen und entsprechend
handeln.“ Ist Walter Röhris Rallye-

Karriere nach rtem Audi-Rückzug zu
Ende? Jch hoffe nicht“, meinte der
zweifache Weltmeister aus Regens-
burg. „Wenn die gemeinsamen Be-
mühungen von Audi und den ande-

ren Herstellern wirklich zu einer Er-

höhung der Sicherheit für Zuschauer
und Fahrerführen, dannkannich mir
vorstellen, rfnR dieser Beschluß dAis

Audi-Vorstands nur für dieses Jahr
güL So lange kann ich warten, das ist

mir die Sache wert“

SPORT-NACH R ICHTEN
Weller bleibt Meister

Bad Homburg <shd) - Renä Weller

bleibt deutscher Meister im Leichtge-

wicht der Berufsboxer. Durch einen

einstimmigen Punktsieg über zehn

Runden verteidigte der Ex-Europa-

meisterseinen nationalen Titel in Bad
Homburg gegen Conny Mittermeier

aus München-

Becker nur noch Fünfter

Hamburg (dpa) - Die Niederlage

von Forest Hüls gegen den Spanier

Martin Jaite hat den deutschen Wim-
bledonsieger Boris Becker einen

Platz in der Tennis-Weltrangliste ge-

kostet Becker wird hinter Lendl
(CSSR), Wilander (Schweden),McEn-
roe (USA) und Noah (Frankreich) als

Fünfter geführt

Schottland ohne Dalgtish

London (sid) - Schottland,

Deutschlands zweiter Gruppengeg-
ner (8. Juni in Queretaro),muß bei der
Fußban-Weltmeisterschaft aufseinen
Rekord-Nationalspider Kenny Dal-

glish verrichten. Eine Verletzung im
rechten Kzxie setzt den Spieler-Mana-

ger des FC Liverpool außer Gefecht

UdSSR: Neuer Trainer
Moskau (dpa) - Drei Wochen vor

dem ersten Spiel bei der Fußball-

Weltmeisterschaft in Mexiko hat die

Nationalmannschaft der UdSSR ei-

nen neuen Cheftrainer erhalten. Edu-

ard Malofejew wurde durch Walen
Lobanowski, Trainer von Europapo-

kalsieger Dynamo Kiew (elf Spieler

ün WM-Auffeebot), ersetzt Angeblich
bat Malofejew um seine Ablösung.

ZAHLEN
TENNIS

Internationale Meisterschaften von
Italien in Rom, Herren, erste Runde:
Jelen (Deutschland) - Arrese (Spa-
nien) 6:S. 7:5. - Internationale Da-
men-Meisterschaften von Deutsch-
land in Berlin: erste Runde: Bunge
(Deutschland) - Hollkova (CSSR) 3:6,

6:3, 6:1, Porwick (Deutschland) - Para-
dis (Frankreich) 7:6, 6:7, 6:2, Pfaff
(Deutschland) - Votavova (CSSR) 3:6,

6:1. 6:1, Budarova (CSSR) - Schropp
(Deutschland) 7:6, 6:7, 6:2. Probst
(Deutschland) - Tomanova (CSSR) 6:2.
6:0.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 6929 696.10 Mark. 2:

86 621,20, 3: 10 190,70. 4: 165,30. 5: 11,50.
— „6 ans 45": 1: unbesetzt Jackpot:
385 226.60, 2: 31341.00, 3: 10073,90, 4:

118.80, 5: 10,00. - Elferwette: 1:

43 510,70, 2: 1619,00, 3: 130,70. - Renn-
qnintett: Rennen A: 1: 229,60, 2: 85,00,
Rennen B: 176JW, 2: 47,20. - Komblna-
tionsgewinnc unbesetzt Jackpot:
107 706,80. (Ohne Gewähr)

FUSSBALL / Vor dem letzten Test gegen Holland in Dortmund : Harald Schumachers Bedenken gegen Einsatz von Uli Stein

Wieder neues Team - ohne Magath, Rummenigge und Thon
sid, Kaiserau

„Die Stammelf steht“, sagt Franz

Beckenbauer zwar in Richtung Fuß-
K»1|.Writmw«twB»hafti nlnw> ’ swn«»
Trigaffirrmatifin fQr Miwilm bereits

knndzutun. Doch im letzten Test
heute abend inDortmund gegenHoL
jarai muß der Teamchef— wie schon
beim Bochumer 1:1 gegen Jugosla-

wien-aufzwei feste Gr^enverzich-

ten. War das Comeback von Kapitän
Karl-Heinz Rummenigge wegen der

nfrh* aiiggghyfltpn Verletzung in der

yyhtpn ICbtelraMg fthiwhin hdn TV.
TTt»

[

w (5TH- rinn nurfi RogiawirWir
Magath weiter aus.

Die AphiTteMpHnfrnJteinmg an
itogsOw tw-btem Fuß ist hartnäcki-

ger, als zunächst vermutet, obwohl
der künftigeHSY-Manager durchaus
von einer Besserung sprach. Doch
Beckenbarer wül wie zm Falle Rum-

menigge kgfai Risiko eingehen. Aus
das gU-irhpn Grund verrichtet er

auch auf den Schalker Olaf Thon
(Obosdätoikel-Prellung), den wieder
voll betastbaren Stuttgarter Kazi All-

gower (Jhm würde man keinen Ge-
fallen mit eingpi THujatz tun“) und
eventuell zudem auf Karlheinz För-

ster, dem eine Sprunggelenk-Blessur

zu «^baffen macht Als fünfter Ver-

letzter hpwhranictp sich Bayern-Mit-

tdstflimei Dieter Hoeneß (Prdhing
gesternbei strömendemRegen in der

Sportschule Kaiserau auf gymna-
stische Übungen.

Für Förster wäre Debütant Wolf-

gang Funkei erster Anwärter auf cte*i

Posten vor Torwart Uli Stein und
seinem Uerdinger KlubkollegenMat-
thias der den in Bochum ent-

täuschenden Klaus Augenthaler in

der Libero-Rolle ablost „Bei Ditmar

Jakobs wissen wir, was er kann“, er-

läuterte Beckenbauer sein Vorhaben,
dem 1,91 m langen Funkel „mit Si-

cherheit" eineBewährungschance zu
bieten.

Während der Lauterer An-
dreas Brehme zum Zuge kommt und

So wollen sie spielen

Deutschland: Stein- Berget - För-

ster, Eder - Berthold, Matthäus, Litt-

barski, Brehme, Briegel - Völler, Al-

lofs.

Niederlande: van Breufeelen - Ro-
nald Koeman - Blind (SüooyX van
Tiggelen, Boeve - Vanenburg, Wou-
ters, Suvrijn,deW3t-GuRit Bossran.

Die ARD wird das Spiel in Dort-
mund heute abend live ab 20.10 Uhr
übertragen. Reporter ist Wilfried

Luchtenberg.

die Kölner Klaus Allofs sowie Pierre

Lhtbarski diesmal von Beginn an da-

beisein sollen, bleiben vier Kandida-
ten auffallend stark im abseits. Wolf-

gang Rolff Heinz Gründel (beide

HSV),UweRahn (Beckenbauer: „Ihn

rieht man zu wenig“) und FrankMül
(Gladbach) «riwinün keine guten
Karton m hesitypn

Daß vier Spieler ihre WM-Ausru-
stung nicht in den üblichen Taschen,
sondern in einem Karton inEmpfang
nehmen mußten, wollte Becken-
bauer aber keinesfalls als ein Indiz

für die Vorauswahl ausgelegt wissen.
Vielmehr sei eine organisatorische

Panne passiert, und auch er selbst

habe das offizielle Gepäck erst nach-

träglich bekommen. „Seitdem bin

ich wesentlich ruhiger“, flachste er.

Von Mül, dem nach eigener Aus-
kunft mm neben Angeboten aus

Dortmund und Monaco eine weitere

Offerte des FC Nantes vorliegt, hat

der Teamchef einen „guten Ein-

druck". Seine Einwechslung gegen
den zweimaligen Vize-Weltmeister

im Westfalen-Stadion, für das knapp
20000 Eintrittskarten abgesetzt wa-
ren, scheint durchaus möglich.

Gar nicht einverstanden war Tor-

wart Toni Schumacher damit, daß er

heute auf der Bank sitzen muß. In

einem Gespräch mit Ranz Becken-
bauer und Horst Koppel meldete der
Kölner Bedenken an. Ihm gehe es

dabei nicht »«r> den verpaßten Län-
derspieleinsatz, vielmehr müsse die

Harmonie in der Mannschaft verbes-

sert weiden, und dazu gehöre auch
die Feinabstimmung zwischen Tor-

wart und Abwehr. Von ihrer Mei-

nung tippen sich Beckenbauer und
Koppel aber nicht abbringen.

TENNIS

Kein Doppel

Graf/Kohde
dpa, Berlin

Steffi Graf (Heidelberg) und Clau-

dia Kohde (Saarbrücken) werden bei

den 79. Internationalen Deutschen

Meisterschaften im Damen-Tennis
nicht gemeinsam im Doppel spielen.

Nach mehrstündigen Verhandlungen
scheiterte am ersten Tumiertag der

Versuch, die beiden deutschen Spitr

zenspielerinnen, Nummmer drei und

vier der Weltrangliste, zusammenzu-

bringen. Graf/Kohde sollen beim Fe-

deration-Cup in Prag das Spitzen-

doppel bilden und hätten ihre Gene-
ralprobe dafür in Berlin absolvieren

können.

Doch waren die bereits bei den letz-

ten Turnieren in den USA getroffe-

nen Vereinbarungen nicht mehr zu

ändern. Hana Mandlikova (CSSR)
hatte kurzfristig zustimmen müssen,

mit Claudia Kohdes Stammpartnerin

Helena Sukova (CSSR) spielen zu

müssen. Die aber hatte bereits der

Französin Cathärme Tanvier fest zu-

gesagt Außerdem zeigte Sukova kein

Interesse an einer Zusammenarbeit
mit Mandlikova.

In Berlin wird Steffi Graf nun mit

Helena Sukova spielen, während
Claudia Kohde nur im Einzel antritt
Klaus Hofsäß, Teamchef der Frauen
im Deutschen Tennisbund (DTB),

war enttäuscht „Damit scheidet die

beste und vielleicht einzige Chance
für einen Test unseres neuen Doppels
für den Federation-Cup aus. Das ist

sehr bedauerlich, aber leider nicht

mehr zu ändern.“

Nach der Stuttgarterin' Isabel Cue-
to (17) erreichte auch die 2$ährige

Bettina Bunge (Cuxhaven), .die 1982

das Berliner Turnier gewonnen hatte,

die zweite Runde. Sie setzte sich nach
anfänglichen Schwächen mit großem
Kampfgeist noch mit 3:6, 6:3, 6:1 ge-

gen die 18jährige Andrea Holikova

durch. Die zweite Runde erreichte

auch die Nachwuchsspielerin Andrea
Betzner (Stuttgart) mit einem 6:3,

6:3-Sieg über Sabine Hack (Reutlin-

gen).

Die Favoritinnen, unter Urnen auch
die Wettranglisten-Erste Martina Na-

vratilova (USA) und Steffi Graf, grei-

fen erst heute in den Wettbewerb ein.

Das Turnier ist so stark besetzt wie

nie zuvor. Von den ersten fünf der

Weltrangliste fehlt mit Chris Evert-

Lloyd nur die Nummer zwei An
Preisgeldem sind rund 150 000 Dollar

ausgesetzL
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Wenn sich der große Vorhang zum er-

st^ AiT hd>t, hat einer seine Vorstel-

lung schon g^ehecu* der Mercedes-

tkw, der die ganze Ausstattung der

The^ertnippeherangeschaflft vom
Bühnenbild bis zur Königskrone. Und
alles komplett mit einer Fuhre imJum-
bo — pünktlich, schnell und wirschaft-

lich. Denn Mercedes-Benz bietet in sei-

nem lückenlosenProgramm genau die

Lkw, die auch bei Volumen-Transpor-

ten ihr Bestes geben: mit Motoren von

100-206 kW (136-280 PS), mit Rad-

ständen von 3200 nim—5500 mm und

mit zulässigen Gesamtgewichten von

14— 16 L In einem so vielseitigen Pro-

gramm werden Sie als Transportunter-

nehmer sicher Ihren „Star“ finden.

In Betreuung so gut wie in Technik.

Das heißt für Mercedes-Benz auch:

1.

Einsatzspezifische Wartungssysteme.

2. Intensive Zusammenarbeit mit Auf-

bauherstellem. 3. Einsatzplanung mit

Wirtschaftlichkeitsrechnung.

InBetreuung so gutwie inTechnik. Mercedes-Benz,
Ihr guter Stern aufallen Straßen.
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SPD-Zuversicht für die

Landtagswahlen wächst
Profitieren Sozialdemokraten von Atom-Unglück inTschernobyl?

Weizsäcker

mit Reagan
solidarisch

Moskau räumt ein: In Tschernobyl

PETER PHILIPPS,Bonn

Die Sozialdemokraten gehen da-

von aus, daß die Sorge bei vielen Bür-

gern über die Folgen des Reaktor-

unglücks bei Tschernobyl „den

Trend zugunsten der SPD und zuun-

gunsten der CDU noch verstärkt

hat". Eine unmittelbar nach dem Un-
fall in Nordriiein-Westfalen veranstal-

tete Meinungsumfrage hatdem engen

Vertrauten von Kanzlerkandidat Rau,

Bodo Hombach, die Gewißheit geför-

dert, daß es dabei nicht auch „zu ei-

ner Ausweitung des Wahlerpotentials

der Grünen“ gekommen ist Als Folge

und bestärkt durch ihre letzte Infra-

test-Telefonbefragung in Niedersach-

sen wächst die Zuversicht daß es ihr

Kandidat Gerhard Schröder am 15.

Juni in Hannover schaffen könnte,

Emst Albrecht zu schlagen.

Die Siegeszuversicht dokumentiert

sich auch daran, daß Rau und die

Bonner Parteiführung das erfolg-

reiche Wahlkampf-Manager-Gespann

des nordrhein-westfälischen Erfolgs

- NRW-Landesgeschäftsfuhrer Hom-
bach und Vorstandssprecher Wolf-

gang Clement - zur Wahlkampflen-

kung nach Niedersachsen abkom-

mandiert haben. Denn nach der Jafra-

test-Umfrage „wünschen 54 Prozent

der niedersächsischen Wähler den
politischen Wechsel“, haben nur 37

Prozent die Ansicht vertreten, die Re-

gierung Albrecht „macht eine gute

Politik“ und trauen 61 Prozent Schrö-

der zu, „ein guter Ministerpräsident

zu sein“. Das Hauptproblem, so Hom-
bach, sei derzeit allerdings noch, daß
trotz dieser Werte „58 Prozentim Mo-
ment noch einen Wahlsieg der CDU
erwarten".

Daß eine gewisse Unsicherheit be-

reits in der Landesregierung herr-

schen muß, zeigte gestern eine Ara-

beske: Schröder, Clement und Hom-
bach hatten zum Gespräch über ihre

Pläne in die Bonner Landesvertre-

tung Niedersachsens gebeten. Bun-
desratsminister Hasselmann gab dar-

aufhin Anweisung, daß Beamte sei-

nes Hauses dabeizusitzen hatten. Ein

zuversichtlicher Spitzenkandidat

,

Schröder hielt sich bei seinen Äuße- 1

rangen über den Energie-Kurs seiner

Partei betont zurück, mit dem Kem-
kraftwerks-kritische Wähler gewon-
nen werden sollen: Man dürfe „nichts

übers Knie brechen“.

„Wirtschaft erneuern“
Jubiläum des Handelstages f Das Heidelberger Manifest

HANS-J. MAHNKE, Heidelberg

Zur Erneuerung und Stärkung der

Sozialen Marktwirtschaft hat der

Deutsche Industrie- und Handelstag

aufgerufen. Zu dieser Wirtschaftsord-

nung, die aufeinem funktionierenden

Wettbewerb gründet, gibt es keine Al-

ternative, erklärte DIHT-Präsident

Otto Wolff von Amerongen aus Anlaß

des 125jährigen Jubiläums der Kam-
merorganisation in Heidelberg. Die
Soziale Marktwirtschaft sei auch die

Wirtschaftsordnung für die Zukunft,

heißt es in den Leitlinien für die Wirt-

schaftspolitik, mit denen sich gestern

der Vorstand des DIHT beschäftigt

hat

In dem „Heidelberger Manifest“,

wie Wolff von Amerongen die Leitli-

nien nannte, werden zum einen die

wirtschaftspolitischen Defizite defi-

niert und die Aufgaben für die näch-

sten Jahre festgeschrieben, zum an-

deren ist es ein Leitfaden für den
DIHT selber. DasManifest soll inden
nächsten Monaten vervollständigt

und endgültig auf dem Herbstkon-

greß des DIHT in Berlin verabschie-

det werden.

„Wie keine andere Wirtschaftsord-

nung ermöglicht es die Marktwirt-

schaft - eingebunden in Demokratie
und Föderalismus - über dezentrale

Entscheidungen Impulseund Initiati-

ven auszulösen, die zur Leistung und
arm Wettbewerb der Ideen und der
Güter, der Personen und der Unter-

nehmen herausfordem“, heißt es in

dem Manifest Allerdings werde die

volle Entfaltung der Kräfte des Mark-

tes durch Tendenzen zu mehr staatli-

chen Eingriffen behindert Deshalb
sei ordnungspolitische Wachsamkeit
und Gewissenhaftigkeit notwendig.

JDas Verhältnisvom staatlicher Han-
del zu privater Initiative darf sich

nicht weiter zu Lasten des individuel-

len Entscheidungsspielraumes ver-

schieben.“ In einer freiheitlich ver-

faßten Gesellschaft könne der Staat

Vollbeschäftigung weder verspre-

chen noch bewirken.

hrk, Berlin

Mit einer demonstrativen Geste

bekräftigte BundespräsidentRichard

von Weizsäcker bei einem US-
Truppenbesuch in Berlin die

dpHt-yh-amerilcaniachfi Freund-

schaft Vor hohen US-Offizieren äu-

ßerte das Staatsoberhaupt sein „voll-

stes Verständnis" für die Libyen-Ak-

tion von Präsident Ronald Reagan.

Es sei nicht nur „unvermeidlich, son-

dern richtig" gewesen, daß Reagan
auf diese Weise auf die Lebensgefahr

reagierte, in die amerikaniarh*

Landsleute geraten waren. In Europa
und in Deutschland habe man „nicht

schnell, nicht ausreichend und nicht

tiefgenug verstanden", daß der Präsi-
dent sich nicht „zurücklehnen und
nichts titw konnte".

Von Weizsäcker lobte Reagan für

seine Haltung, „die aller Welt zeigte,

daß er nicht gewillt ist, terroristische

Taten hingainAhmon"

Nach einem Besuch in einigen Ka-
sernen der 6000 US-Soldaten in der
geteilten Stadt war der Bundespräsi-
dent während einer Gesprächsrunde
mit 150 Offizieren und ihren Ehe-
frauen auf die Kritik eines Colonel
eingegangen, der der Bundesregie,
rang laschen Umgang mit libyschen
Aktivisten in der Bundesrepublik
vorwarf und von einer zögerlichen
Haltung Bonns bei Wirtsduftssank-
tionen gegenüber Libyen sprach.

Es sei „notwendig und fair“, unter
den Bundesgenossen über die Instru-

mente von GegenmaBnahrnPn zu dis-

kutieren, antwortete von Weizsäcker.
Dazu habe der Tokio-Gipfel zum Bei-

spiel eine Gelegenheit geboten. Bei
allen Boykott-Überlegungen sei es

natürlich ein Unterschied, „ob man
mit 0,5 Prozent oder wesentlich
mehr*1 am Libyen-Handel beteiligt

sei. Sanktionen seien eine Angelegen-
heit gemeinsam«' Reaktionen all«

j

Bundesgenossen. Dennoch sei dieeu-
ropäische und deutsche Haltung zu '

diesen Fragen nicht etwa gleichbe-

deutend damit, „die Dinge zu verzö-
gern oder gar nichts tim zu wollen".

Das Staatsoberhaupt räumte eine

„Welle d« Enttäuschung" der Ame-
rikaner gegenüb« Europa und den
Deutschen ein. Er sei jedoch über-
zeugt, daß diese Haltung „bald ab-
klingen" werde Strittig sei jeweils
nur, auf welche Weise man dem Ter-
rorismus begegnen sollte. Unter
Freunden müßten gegenseitige Fra-
gen und Problem-Diskussionen er-

laubt und möglich

ist die Gefahr noch nicht gebannt
„Prawda“: Der Kampf gebt weiter / Die Sowjets halten am Unglücks-Reaktor fest

Strategie-Institut

Gorbatschow ist

kein Reformer
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RMB7DW. Moskau

Den Sowjets ist es bislang nicht

gelungen, den Westen davon zu über-
zeugen, daß die Gefehr in Tscherno-

byl gebannt ist Selbst die Parteizei-

tung „Prawda“ mußte gestern die

Existenz von nach wie vor großen
Problemen am Katastrophenort ein-

gestehen. Der stellvertretende Mini.

Starpräsident Ivan Süftjew berichtete

in dem Blatt, obwohldie Gefehr einer
neuen Explosion abgewendet worden
sei, könne die Ruine noch nicht, als

harmlos bezeichnet werden. Unter

der Überschrift „Der Kampfgebt wei-
ter“ wurde beschrieben, wie man der

weiter ausströhmenden Radioaktive

Sechs Todesopfer

Silajew kündigte überdies an, daß
Lehrer in Kiew den Tjiwi riw Grund-
regeln des Strahlenschutzes beibrin-

gen sollten. Kennzeichnend für die

Probleme, vor denen die Sowjets ste-

ll«!, ist der Satz d« „Prawda“, daß
niemand auf d« ganzen Welt je in

ein« derart schwierigen Lage gewe-

sen sei wie das Team desKrüsenstab-

chefs Jewgeni Welichow.

Diese Darstellung folgte dem Ein-

geständnis der Waf‘hrif»Mimags»ntuT

Tass, daß insgesamt sechs Menschen

ums Leben gekommen seien. Unter

den Verletzten des Reaktorunglücks

befanden sich 35 Personen in einem

„ernsten Zustand", hieß es weiter.

Einer der Plan« des Reaktors von

Tschernobyl hatte gestern vor Jour-

nalisten in Mfwicaii Konzept und

die Si^hoi4w»rtspinrit»hti?npm der An-

lage verteidigt und den-Bau von wei-

teren Alommeilem dieses Typs ange-

kündigt Die Sich«heitsvorkehrun-

gen seien so ausgelegt, daß sie auch

mit den größten denkbaren Fehlern

fertig werden könnten, sagte Ivan Je-

milianow, Vizedirektor des Staatsbe-

triebs für den Bau von Atomanlagen.

Auch das Grundkonzept des graphit-

moderierten, - wassergekühlten
RMBK-Reaktors stimme nach wie

vor. Der Unfell habe sein Vertrauen

in dieses Prinzip nicht erschüttert.

Jp.mfliannw war nach eigener Dar-

stellung an d« Entwicklung des Re-

aktortyps ynfiPgphtiph beteiligt. Ei-

nige westliche Experten halten das

Bauprinzip für bedenklich und die

SirhflriHrifcnia Bnahnwn in sowjeti-

schen Reaktoren für unzureichend.

Jemflianow sagte dazu, der Schaden
eines Störfells bleibe selbst dann
noch begrenzt, wenn das Personal al-

le Notsysteme abschalte. Dagegen
hatten selbst sowjetische Stellen be-

richtet, die Gefehr ein« zweiten Ex-

plosion in offenbar geschmolze-

ne Reaktorkem sei erst am Sonntag

gebarmt worden.

Westliche Botschafter in Moskau

sind gestern vom stellvertzetenden

UdSSRrMmisterpräsidenten Boris

Schtscherbina. und anderen sowjeti-

schen Vertretern im Zusammenhang
mit dwn Reaktorunglück in Tscher-

nobyl informiert worden. Wie .die

amtliche Nachrichtenagentur ' Tass

meldete, empfing Schtscherbina .die

Botschaft« Großbritanniens, Spa-

niens, Italiens, Kanadas, der Nieder-

lande, Norwegens, Finnlands, Schwe-

dens, der Türkei und der Bundes-

republik Deutschland.

Eine Fehleinschätzung

Der Sprach« des Außenministe-

riums, Wladimir Ixungko, hatte am
Montag Anschuldigungen in den
westlichen Medien zurückgewiesen,

es seien absichtlich Informationen,

über das Unglück- zurfickgehalten

worden: „Die Leute, die zunächst mit
Hmm Unfall zu tun hatten, verstanden

nicht, was vorging, und schätzten die

Lage nicht richtig ein." Diese Äuße-
rung wurde als Indiz dafür gewertet,

Haft der Kraml die Schuld an der In-

formationspolitik in d« Ukraine „lo-

kafisieren" möchte.
,

Frau Havemann
darf nicht reisen

Novelle zur

Rentenversicherung

AP, Berlin AG. Bonn

Verwaltung ist

einfacher geworden
AP, Bonn

Die „DDR“-Behörden haben d«
Witwe des Ostberlin« Regimekriti-

kers Robert Havemann Urlaubs-
reise nach Ungarn verwehrt Frau
Katja Havemann wurde aus dem Zog
geholt «wri an d« Weiterfahrt gehin-

dert, obwohl sie im Besitz gültig«
Reisepapiere war. Freunde äußerten

die Vermutung, dafl Am Verhalten

der Behörden im 7,i i«airvmgnhang mit

ainw in d« letzten Woche veröffent-

lichten „Eingabe“ von Mitgliedern

der autonomen Friedensbewegung in

der „DDR“ an Staats- und Barteichef

Erich Honeck« steht, die von Frau
iWemann mitunterschrieben wurde.
In dem Papi« üben die SFriedens-

grhppen offene Kritik an d« gesell-

schaftlichen Entwicklung in d«
„DDK“ und fordern einen konstruktiv

ven Dialog (WELT v. 10J11. 5.X

Mit dem gestern vom Bundeskabi-
nett beschlossenen Entwurf ziun

Siebten Rentenversicherungs-Ände-
rungsgesetz sollen die Datenspeiche-

jUIlgS- und Amhinfhpfliffhtm d«
Rentenversicherungsträg« gegen-

üb« den Versicherten verbessert

werden. Weiter werden in der Novel-

le, die noch in dies« Legislaturperio-

de verabschiedet werden soll. Selb-

ständige unter bestimmten Voraus-
setzungen ermächtigt, ihr Pflichtver-

sicherungsverhältnis in ein freiwilli-

ges Verhältnis umzuwandeln. Freibe-

ruflich -tätige Hebammen können
sich danach aufAntrag vond« Versi-

cherungspflicht befreien lassen. Wei-

ter sollen bestimmte Arbeitnehm«
ihren verlorengegangenen Anspruch
auf Arbeitslosengeld wiederbekom-
men.

Mehrere Millionen Verwaltungsak-

te pro Jahr sind überflüssig gewor-
den. In 206 Bereichen haben Geset-

zesvorschrift«! und Anordnungen
vereinfachend gewirkt, wie aus dem
von Staatssekretär Horst Waffen-
schmidt veröffentlichten zweiten Be-

richt zur Rechts- und Verwaitungs-
veremfachung hervorgeht Allein 1,2

Mütjohen Anfragen beim Bundeszen-
tralregister fallen weg, da zum Er-

werb des Führerscheins auf die regel-
mäßige Einholung erngg polizeilichen

Führungszeugnisses verzichtet Wird.

Eine Million von Kindergeld
werden gleich doppelt entlastet,, da
keine Einkornmgnsnnf»lvgH»igp und

Meldebescheinigungen mehr not-

wendig sind. Waffenschmidt machte
deutlich, daß diese Anstrengungen
fortgesetzt werden sollen.

AFP,London

Das London« „Internationale In-

stitut für Strategische Studien
1

: sieht

im neuen sowjetischen Parteichef

Gorbatschow fürdenWesteneine Ge-

fahr, da «ein „erheblich geschickte-

rer* Gegner sei als seine.Vorgänger.

In der „strategischen Bilanz 1935-88*

uänrärt das Gremiumvon Experten

aus 70 Ländern, das erste Jahr nach

der Amtsübernahme Gorbatschows

hate gMpigt, daß dieser zwar Moder-

. nisaerängen eingeleitet .
habe, ab«

„kein Reformator“ sei. Dem sowjeti-

schen KP-Chef, aber auch US-Präst-

dffnt Reagan, .wirft, das Institut vor,

sie fiihrfpn mit einem unrealistischen

Streb«! nach *inem völligen Abbau

der Atomwaffen die „hoffnungsvolle

und blindgläubige - öffentliche- Mei-

nung hinters Licht“.

Das Institut schätzt 1985 ffu West-

europa und die Atlantische Allianz als

ein „recht gutes“ Jahrein. Das strate-

gische Gleichgewicht zwischen den

Bißchen habe sieh zugunsten desWe-

.
stens verschoben. Moskauseies nicht

gelungen, sei™» militärischen Kapazi-

täten in politische. Gewinne umzu-

münzen. Dagegen habe d« Westen
dAn Sturzd« Regime in Haiti undauf
Ap*\ PhfHppjnpn zur sofortigen Her-

stellung gut« Kontakte zu den Nach-

folgern gptnitat. Einziges Problem

sei«! die Differenzen im westlichen

Lager,wegendes internationalen Ter-

rorismus.

In der „strategischen Bilanz“ wird

die ..arabische. Unterstützung für

Khadhafi als „sehr brüchig“ einge-

'
schätzt. Es sei „offensichtlich“ , daß.

die meisten führ« d« Staaten in der

AzahischcnLiga trotz offiziell« Ver-

urteilung d« amerikanischen Militär-

aktion gegen Libyern insgeheim einen

Sturz Khadhafis wünschten.
- Nach Ansicht des London«. Insti-

tuts ist in. Afghanistan inzwischen die

Waage zu Ungunsten des Wider-

stands flnqgp^hiagpn. Dies« sei im
vergangenen Jahr geschwächt wor-

den und das Regime werde durch
ging kriegsmüde Bevölkerung zuneh-
mend unterstützt

-Dagegen hegt, so in dem Jahresbe-

richt, die politischeOrdnung in Süd-

afrika im „Sterben“. Die Weigerung
der Regierang Botha, tiefgreifende

Reformen vorzunehmen, werde mög-
licherweise zu ein« „Serie erhebli-

chen Umwälzungen“ führen. Eine

solche. Lage wäre für „auswärtige

Machte“ eine Gelegenheit, ihren Ein-

flußbereich zu verbreitern.

Am 7. Mai 1986 verstarb in Bielefeld im Altervon 85 Jahren unser früherer Generaldirektor,

Herr wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen

Theodor Delius

Fast 40 Jahre stand Herr Delius in den Diensten der Firma Dr. August Oetker. Er hat den
Wiederaufbau des Nahrungsmittelunternehmens nach dem Krieg maßgeblich gestaltet und
20 Jahre lang, bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand 1966, die Unternehmens- und
Markenpolitik bestimmt.

Die Firma Dr. August Oetker verdankt Herrn Theodor Delius viel. Wir werden ihm stets ein

ehrendes Gedenken bewahren.

Rudolf August Oetker und die persönlich haftenden

Gesellschafter der Firma Dr. Angnst Oetker

Augnst Oetker, Dr. Guido Sandler,

Dr. John Henry de la Truhe und Rudolf Stell)rink

' Sich einmal wieder ganz entspannt

zu Hause zurücklehnen, die Augen
schließen und klassische Musik hören .

:

Stellen Sie sich für mehrere Abende
ein großes Festprogramm zusammen,

wie es Ihnen am meisten Freude macht

Für Betriebsrat und Belegschaft: Hildegard Bahrs

FünfPlatten-Kassetten
Ihrer Wahl aus derReihe

„Perlen KlassischerMusik“

Bielefeld, den 14. Mai 19S6

Am 6. Mai 1986 ist im Alter von 87 Jahren unser Kommanditist, Herr
Familienanzeigen

Walter Schütte
können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben weiden

sanft entschlafen.

Als Alleininhaber hat der Verstorbene in 5 Jahrzehnten mit seinen

fundierten Fachkenntnissen des Rohtabak-Handels und seinem liebens-

würdigen Wesen diese seine Firma zu Ansehen und Erfolg geführt.

in seinem Sinne wird sie fortgesetzt werden.

Karl Schweighöfer

2000 Hamburg 28, Billstr. 87

Telefon:

Hamburg

(0 40) 3 47-43 80,

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

L Bach, Bsandcnbiugjsche Konzerte,
Violinkonzerte, Orgelwerke,
Messen; 5 LP

2. Beethoven, Konzerte, Sonaten,
Romanzen; 6 LP

3. Beethoven, Die nenn Symphonien
Ptailharmonia Orchestra London,
Herbert von Karajan; 7 LP

4. Brahms, Violinkonzert in D-dur
Symphonien Nr. 1-4; 5 LP

5- Chopin, Klavierkonzert Nr. 1, Polo-

naisen, Trauermarsch, Minuten

-

walzer. Impromptu Nr. 4. Etüden,
Balladen, Walzer, Maziufcen u. a.;

5 LP
6. Händel. Konzerte, Sonaten,

Feuerwerksmusik, Wuserrnusik,
Alexandofest; S LP

7. Haydn, Symphonien, Serenaden,

Streichquartette. CeUokonzert,

Deutsche Tänze; S LP
8. Liszt, Klavierkonzerte, Orgelwerke,

Rhapsodien; S LP
9. Mahl«, Symphonie Nr. I, D-dur,

„Der Titan“, Symphonie Nr. 5, cis-

motl, Symphonie Nr. 9. D-dur,

5 LP
10. Mozart. Ouvertüren, Serenaden,

Symphonien, Konzerte, Kröungs-

messe; 5 LP

11. Schubert, Die Unvollendete,
Deutsche Tänze, Deutsche Messe,
Lieder, Impromptus, Streichquar-

tett, „Der Tod und das Mädchen“,
Forellenquinteu; 5 LP

12. Schumann. Klavierkonzerte,

Symphonien. Fantasien; 5LP
13. Wigger, Das Schönste aus Rienzi,

Meistersinger, Götterdämmerung,
Der Fliegende Holländer, Lohen-
grin, Parsifal, Die Walküre; 4 LP

14. D-raHk/SuBtanm, Symphonie „Aus
derNeuen Welt“, Cellokonzen.
Süoichetserenade, Lieder, Streich-

quartett op. 96 (anwrikJ/Die Mol-
dau, Sflifca (aus „Mein tfaxerland“),

Thnz der Komödianten (aus „Die
verkaufte Braut“). Saricfaqimnett

„Aus meinem Leben"; 5 LP
15. festliches Barock, Concerti gross!,

Violinkonzerte, Flötensonaten,

Hornkonzerte, Oboenkonzerte

,

Tnompetenkcmzerte; 5 LP
16. festliche Qnrmslk, Orlando di

Lasso, Maateverdi, HaBier,

Mozart, Beethoven, Schubert,
Mendchsohn-Bartholdy, Brahms,
Sikber, Bruckner u.a.; 5 LP
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i Prämien-Gutschein
Ich bin der Vermittler. Ich habe einen neuen n
WELT-Abonnemen gewonnen (siebe untenstehenden Bestellschein). ?

- Als Belohnung dafür wünsche ich: —

•niedrigen

«n Profis
•ifc-..

- ’AritArat

s PlaUen-KssseOen Nr.

j

Vbmame/Name:

J
Straßr/Nr.: ___

\ PLZ/Ort:

|
VbrwyThl.:

• ••
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• • ••

MK:

|

—— Datura:

i £ir n
.

eu<J Abonnent gehön nicht zu meinem Haushalt, Die Dankeschön-

&vMehl “ r ^
*“•

'

wt0* 4m erste Bezugsgeld für das neue Abonnement
{

neirn Verlag angegangen ist

| Unterschrift des Vermittlers; ...
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.SS: -.
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Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn

und Kollegen über die WEIT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden Sie

den einen oder anderen für die WELT gewinnen.

|

Bestellschein
|

leä bin dörneoe WEIT-AbonnenL Bitte liefern Sic
mir die WELT mindestens 12 Monate ms Haus

l
Der günstige* Abonnementspreis beträgt im Inland
monatlich DM 27,10, anteilige Versandkosten und .

j

Mehrwertsteuer eingeschlossen.

I
Die Abonnements-Bedingungen eigeben sich aus

|

dem Impressum der WELT. Ich war während

I

des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT.

I Vomame/Narae:
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tr" ¥-•

d«i (ftactigi»

AbwmaaeatRpreb
BCIcaibcr
den Ehadfrcis
^brikbDM 54.-1
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Telex;

Hamburg

Slraße/Nr.:

,

Die Trauerfeier bat im engsten Familienkreis stattgefunden.
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ohne Lobby
.
Py.- Steuerberater, Anwälteünd

Fmanzrichter ließen, in München
stgndcsgjemäfr unterkühlt, aber

deutlich“ hörbar. Luft ab. Die
deutsche

;
RnanzgerichtÄaikeit,

sert’mehr'afe'«0 Jahren selbständi-

ger Zweig der Verwaltiffigjsechls-

pflege ünd fürdi Entwicklung uxt-

seres Steuersystems und rechts-

staatlicher BeBtenegungsygfahien
von grfll^ Bedeutung, istin ihren

zwei Instanzen völlig verstopft, die

Zahl neuer Richterstellen hält mit
der wachsendenWeite von Rechts-

mittetaerfehren nicht Schritt.

Bundeaflnananiniater Gerhard
Stoltenberg, in Bonn nmihkfimm.
Kffr» war derundankbaren Anfp>KA
enthoben, vor dem Steuerberater-

Kongreß ^Flagge zu zagen“. Es ist

schon so. Die Verfahrensdauer, die

in Steueriachen eher zunhmnt als

wmlrlrgwJit/igfr gin SfamifoT -

Interessant, daß die Klage, es feh-

le an ^MriniingEdnipir“ für den

Ausbau, der Fmanzgerichtsbarkeit,

von emem Anwalt kam. Sie and
zwarnäherdran, aber die Steuerbe-

rater müssen, die Probleme mit ih-

ren Klienten „aussttzen“. Sicher,

manch einem Steuerzahler. Selb-

ständigen undUntemdnnfn zumal
ist die lange Dauer eines Finanzver-

fehreas nur recht Nicht so sehr

dem ElstcuSjdem durch Verfahrens-

fehkrundVerjährungJahrfürJahr
Milliarden veriorengehen. Aber die

politischen Spitzen in Bund und
lindem kurieren nur an den
Symptomen, nehmen manchmal

. Zuflucht zu Einschränkungen von
RecbtaclnitemögttchkBiten.

Kieniubd ist mcht des deutschen
Steuerbürgers Streitlust, sondern

. das undurchschaubare Steuerrecht,

die Erschwerung der Recbtsanwen-
dung selbst für Steuerberater und
-anwalte. Für den Steuerzahler ist

das vidieicht tröstlich, aber auch
der Grund für Unsicherheit, Ärger,

Frust, Mißtrauen, Steuer-Unehr-

hchkeitund Staatsverdrossenhdt.

Panik ist schlechter Ratgeber
Von CLAUS DERTTNGER

D ie Börsensthnmung ist mies. Die
Kurse faßen. Innerhalbvnn noch

nicht einmal vier Wochen ist das
" Kursniveau am deutschen Aktien-

markt - gemessen am WKLT-Index -

. um isy> Prozent gesunken. Spitzen-
" weite wie Siemens, Deutsche .Bank,

Schering und VW-büßten 100 Marie
und mehr ein, bei Daimler und Por-

' «dwjqimmigrgn «fi^h Hi«* Vfrinste ai^f

rund 200 Märk, und die Aktien der
Chemiegroßkbnzeme verioren rund

:

50 Mark. Verlustreich waren die letz-

ten Wodien nichtnur an der Aktien-
‘ börse. Auch Festverzinsliche mußten

Federn fassen. Zehnjährige Pfand-

; briete mit sechsprozentigem Kupon,
die Endeder dritten Aprilwochenoch
98,25 Marie kosteten, sind jetzt nmd
3,5 Prozentpunkte billiger zu habet
Oder mit anderen Worten: Die Rendi-
te ist van 6,25 auf etwa 6,65 Prozent

Wer noch die optimistischen Pro-

gnosen im Ohr hat, die vor wenigen
Wochen die Stimmung an den Wert-
papiermärkten änheizten, fragt sich

jetzt uznriHküzfich: Rind diAAmn »Ty

nichts mehr wert? Sind sie überholt?

Warumnimmtkaum nochjemand die

günstigen wirtschaftlichen Rahmen-
daten zur Kenntnis, an denen sich

doch, wie die Wirtschaftsfarschungs-
institute 1^^^ in ihrem Gemeihr
schaftsgatachten bestätigten, nichts

geändert hat?

Zu erklären ist die Borsenschwä-
che, die sfchvcm ein» schleichenden

Abwärtsbewegung inzwischen zu d-
nem Kurseinbruch auswuchs, in er-

ster Linie mit dem Herdentrieb der

Börsianer.So,wiese rieh vorkurzem
bisziuEupterriebegastemheßai,
fassensie steh jetztvom Pessimismus
anstecken.Vfete Profis scheinen sich

geradezu geadelt auf die Suche nach
Negativem zu machen. ...
A ngeftngenhm es mitder Schwär
/\ che-des Dcdfarfcuzses. Zwar hat

die DoBarabwartung um lfLMaA.
bis auf 2,20 Mark von Februar 1085

bis ApriTl986 das Bönenvolk niefrt

gestört, wie der Aktfankunmnstieg

um «7 Prozent in dieser Zeit efo-

drac&svofldemonstriert. Aber alsder
Doßar um nicht einmal drei Pfemig
unter dfaMarkevon^20 Markrutsch-

te, die immer als JSchmercgnenze*
für den Export altert wird, wurden
die Börsianer nervös.

Gewiß, die deutsche Ausfuhr in die

USA wiid sclmrierigei; und die schö-

BÖRSE-'-

nen „windfall profits“ sind passA
Aber man sollte den Wechselkursem-
fluß auf den Export in die USA mit
MTian Anteil Mrtn nmri wnwn Zehntel

- an der aiinh nicht

überbewerten und «*hnn gar nicht

eine - gravierende Konjunkturab-
schwächung in der Bundesrepublik
herbeiimken. Die Zwischenberichte

- ffihmmk»r ITntenriimm anyn iihfr.

wiegend, daß der positive Gewinn-
trend ungebrochen ist, auch wenndie
Umsätze hier und da sanken.

Unkem spielt auch auf an-

deren Feld die Hauptrolle. Nämlich
hei dpn möglichen Folgen -von
Tschernobyl Wegen der vcm der

Opposition und von «fl«1" wi^liplwn

Behörden im Lande entfachten

Atomhysterie glauben Pessimisten

die Wahl für die Union in Niedersa-

chen mm gndgfilfig pwlnwn und sie

malen das Gespenst eines 87er Regie-

xungwechsds in Bonn an die Wand.

A ber das ist noch nicht alles- Bei
Nahrungsmitteln wird auf dem

Börsenparkett «dne Preisexplosion

vorausgesagt Die Folge: Die aufNull
gedrückte Tnflatinnvatg steigt und
riehtdie Zinsen mit hoch, womit eine

der wesentlichen Voraussetzungen
fiirmi ftgundfleTwi TOima än Hat Alr-

tienborse entfallt Woher die Börsi-

aner dies altes 'so genau wissen woL
len, bleibt ihr Gehefmnia. Es würde
nicht überraschen, wenn sie nach ih-

rem Motto «was kümmert mich mein
Geschwätz von gestern“ das ganze
Pessünistengepäck hinter sich wür-
fen.

. .

Erklärungen für diejüngsten Kurs-
veriuste liefert schließlich die tech-

nische Betrachtung der Börse. Nach
Supergewinnen wächst der Reiz, Ge-
winne 231 realisieren. Vor der zuneh-

menden Gefahr eines vorübergehen-

den Rückschlags auf sehr hohem
Kursozveau haben viele Experten
schon seit langem gewarnt Nun war
es soweit Aber da wäre Panik der

alterschlechteste Ratgeber.

Insider bezeichnen den Markt als

„übervekauft“ und reif für eine Er-

holung, wie sie steh dem gestern

wahrend der Börsensitzung audi an-

bahnte. Ste Taten daher aus der Über-

zeugung!, die Aktie noch für län-

gere Zeit die attraktivste alter Kapi-

talanlagen bleibt • nicht verkaufen,

sondern vorsichtig kaufen. Dieses

Motto haben Profis bereits gestern

beherzigt

Die niedrigen Aktienkurse

lockten Profis wieder an
cd. Franktet

Nach Tagen ausgeprägter Schwä-
che, die den Aktienindex der WELT
allein vom letzten Mittwoch bis Moxk-

.

tag von 293,48 auf 275,97 Punkte ge-

drückt hatte, hat sich der 'Aktien-

markt gestemerhedt, wenngleichsich

die höchsten Tageskurse nicht bis

zum Schhißgong behaupteten. Der

Index erhöhte sich auf276^6 Punkte-

Den Anstoß zur Erholung gaben Kau-

fe von Professionals, also institutio-

neller Anlegerund Investmentfends,

die das ermäßigte Kursniveau als at-

traktiv erachteten,
zumal da sich

schon bald naifaiiocäunalsBdhiwflcbe-

ren Börseabeginn henuusteöte, daß

aus Kreisen des Bguftfaandefa nicht

mehr viel Angebot herauskaro.

Die Anfangsverhate, die bei den

Großehemte- und MaacMntmteoak-

tieo bfa tu 5 Maik rddrien, bö Sc-
jwng und den Bankaktien«»! 5 bis

10 Mark und bei den Autoaktien von
20 bis 30 Mark^ wurden bis zur Fest-

stellung der Einheitskurse, zu denen
Ktemstauftrage abgerechnet werden,

vielfach wieder ausgeglichen; zum
Schluß bröckelten die Kurse meist
unter Vortagsniveau ab.

Auf dem Parkett charakterisierte

man die Erholung als technische Re-

aktion auf das regelrechte Zusam-

menknuppeln der Kurse durch den
BecufehandelwährenddgletztenTa-

ge. Ebenso wie bei derAbwaxtriiewe-

gung losten gestern im AufWärts-

trend häufig schon relatfv klcineAuf-

träge größere Kursschwankungen

aas. Man hoffte, daß die Rückkehr
institutioneller Anleger und dte Sta-

bilisierung der Kurse Überzogenen

Pessimismus und Hysterie aus den

Börsensäleh vegagem Am Renfen-

markt gaben <Be Kursebä nachias-

sendem Druck bisum L2SDM nach.

WERBUNG / Etats werden immer unabhängiger von der Gesamtkonjunktur

Die Medien melden überwiegend

Aufwind bei ihren Einnahmen
HANNA GIESKES,Beim

J)as Werbeklima hat sich deutlich verbessert." Professor Helmut Sih-

ler, Präsident des Zentralausschusses der Werbewirtschaft (ZAW), hält

deshalb ein Werbewachstum von vier Prozent über die 16-Milliarden-

Mark-Hürde hinweg in diesem Jahr für möglich. Er begründete seine

Prognose gestern in Bonnmit der Nachricht, „daß die Medien überwie-
gend Aufwind bei den Werbeeinnahmen melden“.

Der ZAW-Präsident kann sidi da-

bei auf eine Zentralüiissphuß-TTmfra-
ge bei seinen 43 Mitgliedsverbänden
berufen, von denen insgesamt 55 Pro-

zent mit pinpm deutlich steigenden
Werbeaufwand der Wirtschaft rech-

nen -im Herbst 1985 waren es erst 32
Prozent Auch die Gesamtfage der
Wirtschaft wird deuflich besser beim-
teilt als noch vor jychfl Mnnntpn-
Über die Hälfte der Befragten hätten
die konjunkturellen Aussichten „be-

tont gut“ genannt, berichtete Süden
Vor einem halben Jahr waren nur 41
Pmmnt Htew An«rirbt

Das Jahr 1985 hat der deutschen
Werbewirtschaft insgesamt wenig
Freude gemacht Zwar stiegen die
Werbeumsätze der Medien von 15,11

auf 15,53 Milliarden Mark,
doch die jahrelang von satten Zu-
wachsraten verwöhnte Br^nf-hg fin-

det dieses Plus von 2,8 Prozent (Vor-

jahr 5,7) ziemlich mager.

Darüber hinaus werde das Verhal-

ten der Werbung-treibenden Herstel-

ler und Dienstleisterimmw unkalku-

lierbarer „Nicht mehr die gesamt-
wirtschaftliche ‘Entwicklung be-

stimmt die Höhe der Werbeetats; sie

weiden mehrundmehrabhängigvon
yfthltefcben Sonderfaktoren für ein-

AUF EIN WORT

Es wäre ein Treppen-
witz der Geschichte,

wenn durch einen so-

wjetischen Reaktor mit
Uralttechnik, miesen
Sicherheitseinrichtim-

gen, errichtetvoneinem
autoritären Regime oh-

ne Rücksicht auf die

Menschen, die Stille-

gung deutscher Spit-

zenkraftwerke bewirkt

würde. Dies kann und
darfnicht geschehen.

Christian Lenzer, forschungsp
scher Sprecher der CDU/CSU-Bmi-
destagsteakÜon. FOTO:UOOGIESEN

itJ-

zelne Branchea“ So hielten Maita-
artikks' und derHandelihreWerbung
1986 an kurzer Lerne. Verstärkt habe
sich hingegen die Investitionsgüter-

werbuQg.

Wie stark die Werbeeinsätze einzel-

ner Sdrtoren auseinaiiderdriften,ver-

deutlichte der Präsident an einigen

Zahlen: So habe die Kraftstoffbran-

che ihre Werbeausgaben 1985 um
knapp 79 Prozent erhöht; Fahrzeug-
zubehör legte um 46 Prozent und der

Bereich Straßen- und Schienenver-

kehr um 43 Prozent zu. Deutlich ab-

gespeckt wurden die Budgets indes
fyi Bran^hffn wte Oberbekleidung(mi-
nus 32 Prozent), Fertighäuser (mimm
15 Prozent) und Audio-Video-Geräte
(minus elf Prozent).

Die bekamen diesteilweise

schmerzhaft zu spüren: Tageszeitun-

gen, P»h1ilnim!g»äf+gi»hrifter
|
lmH die

Hörfimkwerbung- mußten einen
Rüdegang ihrer Werbeeinnahmen
verkraften. Der Emnahmeverlust der

Tageszeitungen von zwei Prozent er-

scheine alarmierend, sagte Sihlerwei-

ter.

Es sei aber „riskant“, dies als Be-
deutungsverlust des Mediums ZU
werten, denn hier sei ein wichtiges

KERNENERGIE

Bei Ausstieg würde
Strom sehr teuer

sas. Borna

Ein abrupter Verzicht auf die Nut-
zung der Kernenergiewürde die Bun-
desrepublik zu einpm Elektrizitäts-

Hochpreisfand werden lassen und
Hm Abschied aller stromintensiven
TndngtriffgwiMgp bedeuten. Diai^e Anf-

ftssung hat der international renom-
mierte Energiewirtschaftler und Vor-

sitzende des- Sachverständigenrats,

Prof. Hans-Karl Schneider, vertreten.

Wirtschaftlich tragbare Strompreise

seien in der Bundesrepublik nur
durch dgn kombinierten Einsatz von
Eeryipiriergie im Grundfast- und
Steinkohle im Mittellastbereich zu
halten, betonte Schneinder in einpm

Gespräch gegenüber der WELT.
Auch seieinverstärkterRückgriffauf
Kohlekraftwerke mit beträchtlichen

Umweltbelastung«! verbunden.

Sähst auf lange Sicht hält Schnei-

der einen Kernenergie-Ausstieg nur
sehr begrenzt für möglich: „Ener-

giesparei tun wir ohnehin; weitere

Einsparungen in größerem Umfang
sind nicht kostenlos und ohne Re-
striktionen beiderVerwendungnicht
möglich.“ Auch sehe er längerfristig

keine preiswerten Alternativen zur

Kernenergie. Wer sich fürAltemativ-
energien wie die Windenergie stark

mache, müsse auch die gewaltigen

ökologischen Probleme bedenken,
die diese mit sch bringe.

Da bei einem Ausstieg aus der

Kernenergie nach Ansicht von
Schneider auch einige andere Länder
der Bundesrepublik folgen würden,
bedeutete dies einen Nachfrageboom
nach Öl, Gas und Kohle an den Welt-

märkten. Damftwürde abereine neue
Öl-Hochpreisphase eingeleitet

statistisches Merkmal einzubeziehen:

Dem Bundesverband Deutscher Zei-

tungsverleger wurden nur die Wer-
beumsatze von 246 Titeln gemeldet,

14 weniger als für die Werbeumsatz-
statistik des Vorjahres; nach wie vor
seien die Tageszeitungen mit Wer-

beumsätzen von knapp 5,9 Milliarden

Mark der wichtigste Werbeträger.
Dasselbe statistische Merkmal ver-

hall umgekehrt den Wochen- und
Sonntagszeitungen zu einer enormen
Steigerung um 33,2 Prozent auf 257
Millionen Mark: Hier haben einige Ti-

tel mehr als im Vorjahr ihre Umsätze
angegeben.

Die Fernsehwerbung istim vergan-
genes Jahr um 7,7 Prozent auf 1,5

Milliarden Mark gewachsen. Sihler

weist darauf hm, d«fi sich dieser Zu-
wachs zu einem Teil aus der zusätzli-

chen Ausweisung derTV-Werbungin
Hessen 3 sowie durch die Privatver-

anstalter Sai 1 und RTL phis speise.

Ohne sie hätte das Werbewachstum
hier nur sechs Prozent betragen.

Nicht ausgewiesen sind die Werbe-
einnahmen der Angpigpnh!ätfcr

t
die

mit 770 Titeln und einer Gesamtaufla-

ge von nmd 37 Millionen Stück ver-

teilt werden. Eine Erhebung der Ver-
fegerverbände förderte ein Werbevo-
lumen von 769 Millimw»n Mark zuta-

ge; beim ZAW halt man indes die

Repräsentanz der gemeldeten Titel

nicht für ausreichend: „Es kann ver-

mutet werden, daß die Einnahmen
der Anzeigenblätter höher liegen.“

ALT-DIESEL

Grünes Licht für

Steuerermäßigung
A.G.Bann

Die von den zuständigen Bonner
Ressorts vor gut drei Wochen befür-

wortete ranh^tehimg der sogpnann -

ten Alt-Diesel in die steuerliche För-

derung umweltfreundlicher Autos ist

am Dienstag vom Bundeskabinett
perfekt gemacht worden. Es folgte

einem entsprechendenVorschlag von

tenberg. Danach sollen — zusätzlich

zu den bereits bestehenden Vergün-
stigungen- künftig allePkw mit Die-
sel-Motor, die mindestens dieVoraus-
setzungen der Anlage XXTV Stufe A
zur Straßenverkehrszulassungsord-

nung für „bedingt srhari«dnfflarm ** er-

klärt werden. Die Besitzer dieserPkw
werden von der Erhöhung der Kfe-

Steuer ausgenommen und sollen

rückwirkend vom 1. Januar 1986 an
nur mit dem ermäßigten Steuersatz

von 13,20 Mark je 100 ccm Hubraum
besteuert werden.

Alfa Diesel-Pkw, die nach dem er-

sten Regferungsbeschhiß vom
19. 9. 84 über die steuerliche Förde-
rung umweltfreundlicher Pkw erst-

mals zugelassen worden sind, werden
den nach dem 1. 1. 85 zugelassenen

Fahrzeugen gleichgestellt Für sie

wird rückwirkend vom L 1. 86 an
zeitlich begrenzt Steuerfreiheit ge-

währt, wenn die Voraussetzungen
hinsichtlich der gasförmigen Schad-
stoffe (US-Norm oder Europa-Norm)
erfüllt sind. Nach der Zustimmung
des Bundesrates sollen die Steuerbe-

scheide geändertund die überzahlten

Steuern ohne besonderen Antrag er-

stattet weiden. Die Gespräche mit
den Lander-Iftnanzverwaltimgen

sind noch nicht abgeschlossen.

REINHEITSGEBOT / Bundesregierung wehrt sich vor dem Europäischen Gerichtshof

Für Vorrang des Gesundheitsschutzes
WILHELMHADLER, Luxemburg
Die Klage der EG-Kommission ge-

gen das deutsche Reinheitsgebot bei

Bier (genauen das Importverbot für

Bier, das nicht nach deutschen Be-

stimmungen gebraut wurde) hatnach
Mränurq; der Bundesregierung einen

Grundsatzstreit über den Stellenwert:

desVerbraucherschutzes im Gemein-
samen Markt offengefegt.

ln der mündlichen Verhandlung

vor dem Europäischen Gerichtshof

vertrat der Bonner ProzeßbevoD-

machtigte Martin Seidel (Bundes-

Wirtschaftsministerium) gestern die

Auffassung, die EG-Behcrde wolle

mit ihrer Vertragsverietzungsklage

dm Vorrang des freien Warenver-

kehrs in der Gemeinschaft vor Maß-

nahmen des vorbeugenden Gesund-

heitsschutzes sicherstellen.

Demgegenüber begründete der

Vätreter der Kmmnisston die

Rechtsanfbssung der Brüsseler Exe-

kutive mit dem Hinweis, auf dem

deutschen Biermarkt herrschten

Japanische Verhältnisse“. Das Rein-

heitsgebot „schütze" die heimischen

Erzeuger, die selbst Ausnahmeregeln
für ihren Export in Anspruch nah-

men. Die Bundesrepublik sei nicht

zuletzt deshalb zum zweitgrößten

Bierexporteur derWeh geworden, bei

gesamten deutschen Bierabsatz von
nur 0,7 Prozent

Nach Feststellungen derBundesre-

gierung bat der Gesetzgeber in den

meisten Ländern das früher geltende

Mißbrauchsprinzip bei derZulassung

von Zusatzstoffen in Lebensmitteln

inzwischen abgeschafft Wegen der

verbreiteten Unsicherheit über die

kumulative Wirkungvon chemischen
Fremdstoffen auf die menschliche

Gesundheitgehezunehmend einVer-

botsprinzip mit Erlaubnisvorbehah.

Diese Entwicklung versuche die

Kommission zurückzudrehen, da

Bfar in der Bundesrepublik als Le-

bensmittel einzustufen sei, würde die

Zulassung von Zusatzstoffen notwen-
digerweise einen Anstieg des gesam-
ten Verbrauchs an Fremdstoffen be-

deuten und damit einer Absenkung
des Niveaus des Gesundheitsschut-

zes gleichkommen.

Der Vertreter der EG-Behörde
machte hingegen geltend, wenn das
Reinheitsgebot auch für Wein gelten

würde, könnten „ganze Regional“

lahmgelegt werden. Dem Verbot der

Fremdstoffe müsse jedenfalls eine

objektive SachprufUng vorausgehen.

Im übrigen fasse Bonn nicht nur
selbst einige Zusatzstoffe im obergä-

rigen Bier zu, sondern erlaube auch
Fremdstoffe in zahlreichen Lebens-

mitteln.

Die mündliche Verhandlung in An-
wesenheit der 13 Europarichter bilde-

te die zweite Stufe desvorknapp zwei
Jahren begonnenen Gerichtsverfah-

rens. Mit einem Urteil ist kaum vor

Jahresende zu rechnen.

MINERALÖLWIRTSCHAFT

Steigen die Preise für

Rohöl schon bald wieder?
JAN BRECH, Hamburg

In der deutschen Ölindustrie wird

ein Anstieg des Rohölpreises aufetwa
20 Dollar je Barrel auf mittlere Sicht

für realistisch gehalten. Bei solchem
Preisniveau bleibe die Ölförderung

wirtschaftlich attraktiv und Anreize
für die Erschließung neuer Vorkom-
men erhalten. Die Phase des extrem
billigen Öls dürfte nach Meinung des

Hamburger Mmeralölwirtschaftsver-

bandes in Kürze zu Ende gehen.

Das effektive Überangebot, das

den Preisverfall ausgelöst hat, be-

wege sich in einer Größenordnung
von wenigen Millionen Barrel pro
Tag, die durch Förderreduriemngen
bei unrentabel gewordenen Ölvor-
kommen schnell ausgeglichen wer-
den konnten. Bei einem Wiederan-
stieg des Ölpreises auf20 Dollar wür-
de unter Berücksichtigung des der-

zeitigen Dollarkurses die Ölrechnung
pro Jahr noch immer um rund 25
Milliarden Mark entlastet

Einen Wiederanstieg des Rohöl-
preises auf 30 Dollar und mehr halt

der Hauptgeschaftsführer des Ver-

bandes, Rank Schmidt, dagegen
auch auf längere Sicht für wenig
wahrscheinlich. Die Opec könne auf

Dauer für ihr Öl nicht mehr Geld
verlangen, als es die Nicht-Opec-Mit-

glieder, aber auch Kohle-, Gas- und
Stromerzeuger tun. Die Preisent-

wicklung der letzten Tage auf den
Rohöl- und Produktionsmärkten
Wann narh Meinung des Verbandes
das Ende der Ölpreis-Talfahrt signali-

sieren. In Rotterdam haben sowohl

die Produkten- als auch Rohölpreise

angezogen. Des BenzinpreisverfaU

am deutschen Markt versuchen die

Ölgesellschaften nun durch Preiser-

höhungen zu stoppen.

Zum bleifreien Benzin erklärt der

Verband, daß der Anteil dieses

Treibstoffes inzwischen 6 Prozent am
gesamten Benzinabsatz erreicht habe.

Er liege aber deutlich unter den Ab-
satzmöglichkeiten. Immerhin könn-

ten 40 Prozent aller im Bestand be-

findlichen Fahrzeuge bleifrei tanken.

Trotz des Preisvorteils von zwei Pfen-

nig je Liter übten die Autofahrer aber
offenbar aus Unkenntnis Zurückhal-

tung. Bei der nur geringen Akzeptanz
von bleifreiem Benzin schlägt der

Verband vor, über Zeitpunkt und
Ausmaß der Rückführung der Steu-

erbegünstigung von 7 Pfennig je Li-

ter, die bis 1989 aufgehoben werden
soll, neu nachzudenken.

Zur Lage der deutschen Mineralöl-

Wirtschaft erklärte Schmidt, daß die

Industrie zum ersten Mal seit fünf

Jahren wieder mit Gewinn arbeite.

Im ersten Quartal haben die Gesell-

schaften durchschnittlich 15 bis 20
Mark je Tonne verdient Durch den
starken Verfall des Ölpreises sind al-

lerdings erhebliche Verluste bei den
Bestanden eingetreten. Die Ölindu-

strie hat seit 1978 die Verarbeitungs-

kapazitäten von 160 auf rund 87 Mil-

lionen Tonnen reduziert, das Tank-

stellennetz um zwei Drittel auf 18 500
Stationen verringert und die Beschäf-

tigungum nahezu 100 000 auf 150 000

Mitarbeiter abgebaut

WIRTSCHAFTS®JOURNAL
Kohlepfennig steigt

auf 4,5 Prozent
Bonn (A. G.)- Derzur Stützung der

Verstromung heimischer Steinkohle

erhobene sogenannte Kohlepfennig
wird bereits zum 1. Juni von jetzt 3,3

Prozent auf 4J> Prozent heraufgesetzt

werden. Hierauf einigte sich, wie ge-

stern in Bonn zuverlässig verlautete,

die Koalitionsrunde am Montag. Die
Übereinkunft beruht im wesentli-

chen auf dem Konzept von Bundes-
wirtschaftsminister Bangemann. Auf
«nen förmlichen Kabinettsbeschluß

soll dem Vernehmen nach verachtet
werden. Der Verstromungsbeirat soll

in der nächsten Woche einberufen

und über die Einzelheiten der Rege-

lung informiert werden.

Kapitalzufluß läßt nach
Frankftnt (dpa/VWD) - Der starke

r^pitalTiifliifl aus df>m Ausland hat

im März etwas nachgelassen. Wie die

Deutsche Bundesbank in Frankfurt

bekanntgab,
beliefen gich die langfri-

stigen Kapitalimporte per saldo auf

3,1 Mrd.DM nach 9,2 im Februar und
9,4 Mrd. DM im Januar. Das Ausland
hat vor allem weniger langfristige

Mittel in deutschen Wertpapieren
^nd nfteyitiichpn Schuldscheinen an-

gelegt Die deutschen Käufe auslän-

discher Wertpapiere sind auf 1,8 (1,3)

Mrd. DM gestiegen.

Höhere Rendite
Frankfurt (dpa/VWD) - Im Zuge

der gestiegenen Zinsenam deutschen

Kapitalmarkt erhöht das Bundesfi-

nanzministerium die Rendite für die

Bundesobligationen. Wie die

Deutsche Bundesbank gestern nüt-

teüte, bringen die fünfjährigen und
nominal mit 5,50 Prozent verzinsten

Papiere von Mittwoch an bei einem
Ausgabekurs von 99,60 (101,60) eine

Rendite von 5,59 (5,13) Prozent

Zinssenkang erwartet
Paris (VWD) - In Frankreich wird

für Donnerstag mit einer Zinssen-

kung gerechnet DasWirtschaftsmini-
sterium hat für diesen Tag vormittags
zu einer Pressekonferenz zum Thema
uTniandsripsen“ eingefadep. Unter
Banken wird mit einer Reduzierung

des Zinses auf Sonderspareinfagen,

der seit Juli 1985 bei sechs Prozent

hegt um ein bis zwei Punkte gerech-

net Mit einem solchen Schritt, so

heißt es, sei der Weg für weitere Kre-

dttzfaMBCnkungen frei

50Ö-MflI.-DM-Anieihe

Stuttgart (nL) - Die Daimler-Benz

International Finance B. V., Utrecht,

pme hundertprozentige Tochter der

Daimler-Benz AG, wird am 15. Mai
dieses Jahres eine DM-Anleihe im
Volumenvon 500 Mül. DMmit Garan-

tie der Daimler-Benz AG aufiegen.

Die Konditionen für diese Anleihe,

deren Erlös u. a. auf dem weltweiten

Gebiet der Absatzfinanzierung und
des Leasing des Konzerns eingesetzt

werden soll, lauten auf 5% Prozent

Zins bei einem Ausgabekurs von 100

Prozent, einer Laufzeit von 15 Jahren

und einer Rückzahlung in einem Be-

trag. Das Emissionskonsortium be-

steht aus der Deutschen Bank, der

Dresdner Bank und der Commerz-
bank. Die Börseneinführung ist in

Frankfurt und Stuttgart geplant

Liquidität zugeteilt

Frankfurt (VWD) -Im Rahmen ei-

nes neuen Wertpapierpensionsge-

schäfts hat die Deutsche Bank den
Kreditinstituten gestern eine Liquidi-

tätshilfe im Betrag von 10,3 Mrd. DM
zugeteilt Geboten worden waren 20,7

Mid. DM. Die in Form eines Mengen-

tenders mit einem Festzins von 4^35

Prozent ausgeschriebene
Offenmarktoperation hat eine Lauf-

zeit von 28 Tagen. Die Gutschrift er-

folgt am heutigen Mittwoch, an dem
andere Wertpapierpensionsgeschäfte

über 15,1 Mid. DM auslaufen.

Daimler gründet Stiftung

Stuttgart (nL) - Anläßlich des

lOQjährigen Jubiläums des Automo-
bils haben Vorstand und Aufeichtsrat

der Daimler-BenzAG die Errichtung

einer Gottlieb Daimler- und Karl

Benz-Stiftung beschlossen. Die als

rechtsfähige Stiftung des Bürgerli-

chen Rechts konzipierte und mit ei-

nem Kapital von 50 Mill DM ausge-

stattete Institution soll dem Zweck
gewidmet sein, „das Wissen um die

Wechselbeziehungen zwischen

Mensch, Umwelt und Technik zu för-

dern“. Dazu gehöre die Förderung
wissenschaftlicher Projekte, Tagun-
gen und Veröffentlichungen sowie

die Vergabe von Stipendien.

co op erhöht Kapital
Frankfhrt (adh) - Als erstes Signal

für die BÖrseneinfuhiung wertet

Bernd Otto, Vorstandsvorsitzender

der co op AG, Frankfurt, die Aufetok-

kung des Grundkapitals um 35 Mill.

DMauf410 LEU. DM.Aus der Kapital-
erhöhung werden 30 MUL DM von der
niederländischen Amro-Bank über-

nommen, damit wird der Kreis der
langjährigen „Stammaktionäre“ er-

weitert. Die neuen Aktien werden
zum Kurs von 110DMje 50-DM-Aktie
angeboten. Bezugsrecht für die restli-

chen 5 MUL DM 10:1, Zeichnungsfrist

13. bis 30. Mal Die nicht börsenno-

tierten co-op-Aktien wurden zuletzt

für 75,5 DM je 50-DM-Aktie gehan-

delt

Wochenausweis

7A 30.4. 7.4.

Netto-Währungs-
reserve (MnLDM) 58,0 62,8 66,4

Kredite an Banken 99,8 102, 7 100,1

Wertpapiere 4,8 4,4 4,5

Bargeldumlauf 115,3 114,6113,9

EinL v. Bankui 49,8 56, 6 53,4

Einlagen v. öffentL

Haushalten 1,6 2,9 3,0

Smoothassilk
Aeross4 conünenis

nachASIEN
Ab Frankfurt jeden Dienstag, Donnerstag, Freitag, Sonntag

Ab Zürich jeden Mittwoch, Sonntag
Ab Cöpenhagen jeden Montag, Mittwoch, Freitag, Sonntag

Ab Paris jeden Montag, Dienstag, Freitag, Samstag
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STEUERBERATER-KONGRESS / Kritik an steigender Zahl von noch nicht entschiedenen Finanzverfahren VOLKSBANKEN / „Keine Deflationstendenzen;

|}UI

Mit neuen Aktien

an die Börse
Erheblich mehr Planstellen für Richter gefordert 1986 - Jahr des Mlttektawls

dpa/VWD, München

Die Oberland Glas AG, Bad Wurz-

ach, die 14 Prozent der Anteile am
inländischen Hohlglasmarkt hält,

wächst stärker als der Branchen-

durchschnitt. 1985 steigerte das Un-
ternehmen nach Angaben des Vor-

standsvorsitzenden Jorg Wiegand mit
1100 Beschäftigten seinen Umsatz
um 9,2 Prozent auf 311,9 Mül. DM.
Der Jahresüberschuß von 9,7 MüL

,

DM wird zur Bildung einer Rücklage
'

und Ausschüttung einer Dividende

von 7,50 DM je Aktie verwendet

Für 1986 wird ein Umsatzwachs-

tum von zehn (erstes Quartal: 6,5)

Prozent angestrebt Die Investitionen

in Forschung und Entwicklung lie-

gen bei drei bis sieben Prozent des

Umsatzes und haben ihre Schwer-
punkte in den Gebieten CAM, Leicht-

Anzeige

Nr. 15

Vorsorge für die Aus-

bildung der Kinder:

Ein AuszahlPian trat

SparkassenFoitds*.

HARALD POSNY,München
Die deutsche Finanzgerichtsbar-

keit ist seit Jahren einer steigenden

Flut steuerlicher Rechtsmittelverfah-

ren ausgesetzt Trotz wachsender Er-

ledigungszahlen steigen Rückstände

und Verfahrensdauer. Aufdem Deut-

schen Steuerberater-Kongreß in

München setzten sich Steuerberater

und Finanzrichter für einen ebenso

langwierigen wie schwierigen Aus-

weg ein: durchgreifende Vereinfa-

chung des Steuerrechts, Ausbau des

Finanzrechtswegs und damit notge-

drungen eine Aufstockung der Zahl

der Finanzrichter sowie eine Neure-

gelung des Verfahrensablaufs.

Mit bloßen Maßnahmen zur Entla-

stung der Gerichte, die allem den

Umfang der steuerlichen Recbts-

schutzmöglichkeiten für den Steuer-

bürger eingeschränkt hat, ist nach

den Worten des Fachanwalts für

Steuerrecht, Thomas Kreppei, keine

dauerhafte Besserung der Lage er-

reicht worden. Das jüngste Entla-

stungsgesetz für den Bundesfinanz-

hof die „Endstelle“ der im Gegensatz

zu allen anderen Rechtsbereichen mit

14 Finanzgerichten und dem Münch-

ner Bundesfinanzhof (BFH) nur zwei

Instanzen kennenden Finanzgerichts-

barkeit, hat die schon einmal von

1000 auf 10000 DM heraufgesetzte

Streitwertgrenze für Revisionen beim

BFH gestrichen.

Die an ihre Stelle getretene Zulas-

sungsrevision sieht nur noch die Be-

handlung von Fragen grundsätzlicher

Bedeutung, die Entscheidung nach

unterschiedlichen Urteilen von zwei

Finanzgerichten und in Verfahrens-

fragen vor. Kreppei sieht in der Entla-

stungsmaßnahme eine EinSchrän -

kung' des Steuerrechtsschutzes.

Immerhin: 1981 bereits hatten die

deutschen Finanzgerichte jährlich

über 50 000 neu eingehende Klagen

zu bearbeiten. Heute sind es nahe

60 000. Unerledigt waren Ende 1985

über 100 000. Obwohl sich zwischen

1980 und 1984 die Zahl der Erledi-

gungen von 43 000 auf fast 53 000 er-

höht hat, stiegen auch die Rückstän-

de Die Richter trifft jedenfalls kein

Vorwurf: Jeder von den 507 Richtern

in den 134 Senaten „erledigt“ stati-

stisch heute über 120 Fälle, 1980 wa-

ren es 103.

Von der Einlegung dieses Rechts-

behelfs beim Finanzamt bis zur Revi-

sionsentscheidung: beim BFH ver-

geht in der Hälfte der Fälle mehr als

vier Jahre, zehn Prozent(15 000 Falle)

„schmoren“ länge? als vier Jahre.

„Acht und zehn Jahre bis zur Ent-

scheidung sind längst keine Selten-

heit mehr", sagt KfeppeL

Entscheidend für die Überlastung

der Gerichte und die lange Verfah-

rensdauer ist, daß, die Zahl der Ver-

fahrenseingänge seit 1970 bis heute

um 450 Prozent stieg, die Richter-

Planstellen jedoch, nur um 165 Pro-

zent Zunahmen. Trotz der - wenn
auch nur theoretischen - Konfronta-

tion mit einem Jahressteueraufkom-

men von 420 Mrd. DM ist die Finanzr

gerichtsbarkeit, an der Richterzahl

gemessen, die kleinste unter den

„Fach
“-Gerichten.

Klaus Oöerhaus, selbst Richteram
BFH in München - aber nicht für das

Gericht sprechend - sah aufeiner.Po-
dhimsdiskussion alsAusweg aus dem
Dilemma nur die Erhöhung der Zahl

der Finanzrichter, etwa wie Finanzge-

richtspräsident Wolfgang Kraft vor-

schlug, von derzeit 457 Finanzrichter

und 50 Richter am BFH auf 575.

Boi .gWhzrftigpr Fünfirhmngeiner

vor die Finanzgerichte geschobenen

ersten Tncfamg (350 Richter) kann die

Zahl der finanzrichter auf 200, die

der BFH-Richter auf 25 verringert

werden.

Die Mehrkosten von 3 bis 15 MÜL
DM stcdten in keinem Verhältnis zu

den 6 Mrd.DM, die dem Staatjährlich

aufdem Rechtsweg „verlorengehen“.

Vorgeschaltete Pmanz-Emzärichter

könnten den Bürger-Rechtsschutz

wesentlich verbessern, seien bürger-

und ortsnah. Der Eimalrichter könn-

te für bessere Sachveahaltsauflda-

,

nmg sorgen -nnri damit das VfiT&h- i

reu, so Kraft, wesentlich beschteuni-

1

Zurückhaltend zeigten sich in

Munden die Vertreter des Bundesft-

nana- und Bundesjustizministeriums.

Eine Dreizügigkeit bringe nichts, er-

zeuge sogar weniger Rechtseinheit-

lichkeit 100 bis 200 neue Richterstel-

len bei den Finanzgerichten könnten
mehr „wegschaffen als eine neue In-

stanz“. Steuerberater und Anwalt
Wurdinger („in Wirklichkeit haben
wir nur Pint» Instand) sieht allein

Chancen in höheren Richterzahlen.

• JB. Hamburg

Als „kompletten Unsrnn“ hat Bern-

hard Schramm, Präsident des Bun-

desverbandes der Deutschen Volks-

banken und Raiffeisenbanken(BVR),

Warnungen bezeichnet, die im Rück-

gang der Verbraucherpreise bereits

„bedenkliche deflatorische Züge“ se-

hen. Wenn Deflation sinkendes Preis-

niveau wegen mangelnder Gesamt-

nachfrage bedeute, dann gelte für die

Bundesrepublik genau das Gegenteil.

Zur Zeit steige die Inlandsnachfrage

deutlich an
.

und komme jetzt auch

den Bereichen zugute, die bislang im

Schatten der konjunkturellen Ent-

wicklung gestanden hätten. Erst für

das dritte Quartal dieses Jahres rech-

net Schramm wieder mit leicht stei-

genden Freisen, allerdings in einem
Rahmen, den man .weiterhin als

Preisstabüität bezeichnen könne.

Der Aufschwung in der Bundes-
republik zeigt nach Meinung von

Schramm inzwischen Breitenwir-

kung, das Jahr 1986 werde das Jahr

des Verbrauchers und des Mittelstan-

des. Berechnungen des BVR ergeben,
HnB die Einkommen der privaten

Haushalte 1986 um rund 60 Mrd. DM

steigen werden und einen Konsum,

schub von rund 50Mrd. DM ausiösen;

das sei, wfc der Bundesvorständ mit-

teilt* doppelt soviel wie im Vorjahr

und damitder höchste Anstieg sät 15

Jahren. Das Wachstum der Gesamt-, -

Wirtschaft schätzt Schramm noch op-' .
*.

timistischer ein als die Fbrschungsm* -•

stitute, die für dieses Jahr «äne Zu- „v .

wachsrate von 3,5 Prozent prognosti-

zierthaben. Im zweiten Halbjahrwer-

de die Produktion um sieben Prozent

hoher als faden ersten sechs Monaten

1986 liegen.

Hauptgewinner der. Stabffitatser- •

folge werden in diesem Jahr die pri- •

vaten Haushalte sein, erklärt

Schramm. Die Reduzierung der Ihfla-
»

'

'

tinnsratP von 6,3 Prozentim Jahr 1981 v

aufjetzt rund l-Prozent schlage allein -

1986 mit «iwm „Stabilitätsgewinn“

von 117 Mrd. DM.im privaten Geld-
*

vermögen der Haushalte zu Buche. ;
-'

Schramm sagte: „Stabilität ist somit * \

das wahre Programm für die Kauf-

kraft und Nachfrage, für Konjunktur

und Wohlfahrt aller. Künstliche Staat- ;

liehe Ausgabenprogramme in Mühar- -

denhohe, die lediglich die Inflation .*

anhei»n, waren und sind es nicht"

SCHERING / Entlastungen auf der Einkaufcseite - Ergebnis hat leicht zugenommen

Für regelmäßige Einkünfte,

die eine Ausbildung finan-

ziell absichern.
Nur der Umsatz ist zurückgegangen

Herbst ÄG plant

Gang an die Börse

MANNESMANN / Abbau von 6500 Arbeitsplätzen

Mehr über den
DekaDespa-AuszahlPlan
erfahren Sie vom Geld-

DeKa"
Despa

glas- und Umwelttechnik. Seit 1973

wird das Recycling von Altglas for-

ciert. Der Altglasanteil beträgt rund
60 Prozent an der Neuproduktion.

Das Grundkapital wurde um 10

Mill. auf 40 MilL DM erhöht Daraus
werden bis 15. Mai für 10 Mill DM
neue Stammaktien sowie für 6 MilL

DM Stammaktien aus dem Altbesitz

der Familie Wiegand zur Zeichnung
angeboten. Der Preis beträgt 220DM.
Nach der Plazierung befinden sich 40
Prozent des Kapitals in Streubesitz.

(

Das gesamte Grundkapital wird zum
Handel an den Börsen in Stuttgart,

Frankfurt und München eingeführt

und ab 23. Mai amtlich notiert.

JOACHIMWEBER, Berlin

Die Kursrückgänge von Dollar und
Pfund haben auch bei der Schering

AG, Berlin, in den ersten drei Mona-
ten 1986 für einen Umsatzrückgang
um acht Prozent gesorgt Währungs-
bereinigt eigab sich allerdings bereits

ein leichtes Wachstum, und im April

nahmen die Umsätze auch nominell

wieder um acht Prozent zu, so daß
sich der Gesamtrückgang auf knapp
drei Prozent reduzierte.

Noch wichtiger Das Ergebnis wur-
de nicht beeinträchtigt - es nahm so-

gar leicht zu. Wie überall in der Che-

mie sind auch bei dem Spezialitäten-

Mischkonzem mit seiner Palette zwi-

schen Pille und Elektronik die gerin-

geren Verkaufserlöse zum Tefl ledig-

lich die Endstation durchlaufender

Posten: Kurs- und Rohstoffpreisriick-

gänge entlasten auch die Kosten auf

der Einkaufsseite. Fürs Gesamtjahr

1986 rechnet Finanzchef Klaus Pohle

wieder mit einem Umsatzzuwachs.

Auch im vergangenen Jahr blieben
-bei einem unveränderten Auslands-

anteil am KonzernUmsatz von 82 Pro-

zent - die Kursbewegungen nicht oh-

ne Wirkung. Der Konzemumsatz, der

ohne sie noch um neun Prozent ge-

wachsen wäre, nahm um sieben Pro-

zent auf 5,1 (4,8) Mrd. DM nur noch
halb so schnell zu wie 1984. Daran
waren das Pharma-Geschäft mit 2,1

Mid.DM (plus elf Prozent], der Pflan-

zenschutz mit 1,4 Mrd. DM (plus 15

Prozent), die Galvanotechnik mit 332

MUL DM (plus 17 Prozent). Industrie-

chemikalien mit 893 MUL DM (minus

0,5 Prozent) und die Feinchemikalien

mit 303 MüL DM (plus sechs Prozent)

beteiligt

Geschäftstätigkeit" - im Abschluß,

der schon auf die vierte Bilanzrichtli-

nie vorgreift, erstmals ausgewiesen -

schrumpfte sogar um gut neun Pro-

zent auf 345 (380) MilL DM.

Die um 20 Prozent auf 575 (478)

MilL DM gesteigerten Forschungs-

und Entwicklungskosten, Vorleistun-

gen für die Einführung der Anti-Ba-

by-Pille in den US-Markt und Er-

tragseinbußen bei den US-Töchtem
(die insgesamt rund ein Fünftel zum
Konzemumsatz beisteuern), Ueßen
den Gewinn vor Steuern um vier Pro-

zent auf 344 (357) MilL DM zurückge-

hen. Das „Ergebnis der gewöhnlichen

Unterm Strich kargte indessen die

Steuenninderung auf 171 (207) MUL
DM für eine Steigerung des Jahres-

überschusses um 17 Prozent auf 173

(148) MIL DM. Das um fünf Prozent

auf 51,66 (49,21) DM gestiegene

DVFA-Ergebnis je Aktie weist indes-

sen den Mittelweg. Nach einer Kapi-
talerhöhung bei der AG um 30 M11L
DM auf 253 MüL DM im vergangenen
Jahr werden die Rücklagen der AG
mit 48 MilL DM. die des 29 900-MHar-

beiter-Konzems mit 110 Mül. DM do-

tiert.

tb. Berlin

Die Dr. Walter Herbst AG, Berlin,

plant den Gang an die Börse. Wann
dieser Weg beschritten wird, ist aber
noch offen. Das betonten Spreche:
des Unternehmens, das von einer KG
in eine AG umgewandeli worden ist,

vor Journalisten. Mit der Umwand-
lung soll die Finanzkraft und Ent-
wicklungsfähigkeit des Unterneh-
mens durch eine klare Trennung von

Roßkur für kranke Röhren

Unter der Rubrik „Vorsorge“ wer-

den auch die um 26 Prozent auf 355

(281) MüL DM angebobenen Investi-

tionen verbucht, denen 256 (265) Mill. I

DM Abschreibungen gegenüberstan-

1

den. Den Aktionären winkt eine un-
veränderte Dividende von zwölfDM

j

je alte und sechs DM je neue Aktie,
i

werden.

Das Grundkapital beträgt sieben
MUL DM; außerdem besteht ein ge-
nehmigtes Kapital von drei MUL DM.
Der fakturierte Umsatz wurde für

1985 mit 99 (84) MüL DM angegeben.
Insgesamt werden 726 Mitarbeiter be-
schäftigt Die Herbst-Gruppe, zu der
sechs Unternehmen gehören, ist in

der Gebäudetechmk, Energie- und
Umwelttechnik tätig. Dem Aufsichts-

rat der AG gehören Pieter Herlitz

(Herlitz AG\ Kurt Kasch (Deutsche
Bank Berlin) und Michael Herbst an.

Der Vorstand besteht aus Patrick

Hobst, Donald Herbst und Dieter

StüsseL

. J. G. Düsseldorf

Weil auf absehbare Zeit nicht mit

nachhaltiger Nachfragebelebung zu

rechnen sei, will die Mannesmann
AG, Düsseldorf; bei ihrer Konzern-

tochter .

Männern™imTohren-Werke
AG die derzeit bei 25 000 liegende

Beschäftigtenzahl bis Ende 1987 um
rund 6500 Leute reduzieren. Der Per-

. sonalabbau werde hauptsächlich die

wichtigsten Standorte in Duisburg

(1600), Mülheim (1300) und Düssel-

dorf (2500) betreffen.

Man suche nach Wegen, dies ohne
alb» große Belastungen für die Be-

troffenen und den regional»! Arbeits-

markt zu schaffen. „Wie in der Ver-

gangenheit werden vor allem Früh-

pensionierungen angestrebt, und es

soll versucht werden, Entlassungen

zu vermeiden.“ Produkte oder Pro-

duktbereiche sollen bei diesem Spar-
programm nicht aufgegeben werden.

Ziel der
.
Roßkur ist eine naturge-

mäß auf Material- und Personalauf-

wand konzentrierte Kostensenkung

um 500 MüLDM pro Jahr. Damit soll

der jahrelang verlustreiche und 1985

erst zu ausgeglichener Rechnung ge-
•

.hammene Inlands-Rohrenbereich
;

1

(nebst eigener Stahlproduktion) in - -
'

die Gewinnzone zurückgeführt wer- -•*

den. Vorwiegend aus strukturellen -•

Problemen des Stahlrohrmarktes, da-

zu aus konjunkturellen Gründen (Öl-

preisverfall), werde da- 1985er Um- r^rriV f ’S K
satz von 4,8 Mrd. DM bei dieser Kon- i 1

zemtochter 1986 „wesentlich“ sinken. ^
Die Konzemmutter präzisiert: We- i; — r -i ii6c

i

gen weltweiter Überkapazitäten, die -
“

noch durch neue Anbieter verschärft

werden, liege die Kapazitätsausla- :
-

.

’ '

stung der Hersteller in den westli- ••• -

chen Industrieländern nur zwischen ^

40 und 60 Prozent Subventionierte
’

EG-Stahlproduzenten suchten durch
:

„quotenfreie“ Röhrenproduktion Zu- j7 .

'
-

;

satzbeschäftigung zu „an sich nicht

kostendeckenden" Preisen.

Außerhalb des noch mit einem *

Drittel am Gesamtgeschäft beteilig-

ten Röhrenbereichs jedoch, betont K.;-?-
1 '.«'

die Mannesmann AG, habe der Kon-
zem schon 1985 seine Inland-Arbeit»- ~

_

plätze um 1900 erhöht und werde da r
auch auf Wachstumsknrs bleiben-

"

ryh:

Die neue Bahn

Statt Geschäftswagen.
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Was Sie hier sehen, sind acht einfache

Möglichkeiten, die Reisekosten Ihres

Unternehmens zu senken. Sparen Sie

an der richtigen Stelle, und steigen

Sie um. Es lohnt sich.

Die Unpersönliche Jahresnetzkarte

gilt für das gesamte Streckennetz der

DB. Jeder, der sie benutzt, kann damit

ein ganzes Jahr lang Bahn fahren.

DM 11.870,- in der t. Klasse. DM 7.910,-

In der 2. Klasse.

Die Persönliche Jahresnetzkarte gfft

nur fQr efrie Pehsottt. Aber das Ufr Mo-
'

*!

nate lang -'und .'t^ .das ,'.gäsanntlai'.:

Streckennetz der DB. DM 9.260,- in

der 1. Klasse, OM 6.170,- Ihi. der; \

2. Klasse.

•Ti ili
Die Monatsnetzkarte für das gesamte
Streckennetz der DB ermöglicht ihnen,

einen Monat lang auf den Schienen

der DB unterwegs zu sein: DM 1.227,-

in der 1. Klasse, DM 818,- in der

2. Klasse. *

/':v •vV xV.« - wfÖM
— 'i, vJi .. . • V. «V

K:inmomTSKNiTC
«•STB (I., KUSSt
rucn KkSRX 604

KrUKSUOCHENMIITE
AMIKa 11.1 0JMK
Fun mbmk aast

3A.64 . 1W «AZAWl

•H
27.B3.1M* _ «Z.M.1MA|*'%7«|

•i ..

' v ;•

-V*i-Ä'

»ZmcMflgjL^

«T«
6286909

Die Bezirksmonatskarte verschafft

Ihnen freie Fahrt auf rund 1jd00-räb-

metem Schienenstrecke. Einen Monat

lang. DM 437,- in der 1. Klasse,

DM 291,- in der 2. Klasse. .

Die BezirkswbChenkar^: ist . sieben

Tage lang gültig und nichtandie Kalen-

derwoche gebunden. FÖr DM; 125,-

In der 1. Klasse ‘•83»-
^ in

der 2. Klasse: für ein Netz wri etwa,

1.000 Kilometern: . . i -

?

.

.
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•
_
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HELABA /Mehr ials lästigen Tribut für Risikovorsorge

% Zeit der Dürre ist vorbei
cdiFtankfiot

SicberbHt und Kontinuität sind

dem
-

Voretand dar Hessischen Lan-

:
desbank (HeLaBa Frankfurt) wichti-

:
ger als Rekorde. Und- so wäre Vor-

.

fitandsvorsifaendfir Herbert Kazmier-
zak denn auch nodi zufceden, wem
derdie0ährige Sktragpkhtganz das
TSer E®etmis erreichen sollte, nach-

. dem die ordentlichen Erträgebis jetzt

etwa ebenso hoch warenwie 1985 und

R(jf.

Für1985 präsentiertedieBankjetzt

ein ' Betriebseigebnis (vor Steuern

und. Wertberichtigungen), das dank
einer starben Verbesserung des Ei-

genhandelsertrags (von 36 auf82MüL
• DM) um gut neun Prozent auf 360

. Mp!, DM aoaahm. Im Rückgang des
Töfoetriebsergebnisses aus dem tau-

.. fenden Geschäft (stehe Tabelle) sieht
... Kaznüeraak keinen negativen Ak-
... aent, wefl dies ausschließlich mit ei-

^ - ner überwiegend aus Zukunftaänye-

.

-j - Stationen resultierenden Kostenstei-

Vom Gesamtertrag gehen -wieder

25 MÜLDM in die offenen Rücklagen,

und 25,9 Mfll DM wenden als unver-

ändert fünfprozentige Dividende an
die Eigner gezahlt, die 1985 als .Bon-
bon“ nach jahrelangem Verzicht auf
wnn Ausschüttung eine KapitaJerbo-
hiing um 25 MüL DM aus der Auflö-

sung von Rücklagen erhielten. Dem
Fiskus zeigt die Bank mit 120 Mül
DM Steuern, davon 12 Mill. DM ape-
riodisch, gern, wie Kaznuerzak sagte,

daß sie nach Jahren der Dürrewieder
ein guter Steuerzahler ist.

Mehr als lästigen Tribut forderte

die Risikovorsorge; hier mußte die

HeLaBa für die DAL abermals einen
wesentEchen Betrag aufwenden. Bei
der weiter anfjgestocklen Absiche-

rung der Risiken in Probkanländem
(rund 1 Mrd. DM) Regt die HelaBa
nach Rinsohafaiiing des Vorstands

beim' Vergleich mit anderen großen
Banköi inzwischen im oberen Drit-

tel •. Tnggpaawit charakterisiert

Kazmiprzafr den '85er Abschluß so:

Zufttedensteltende Ergebnisse bei

mäßigem Wachstemund einer gewis-

sen qualitativen Umstrukturierung

derBüanz.
.

Als Indiz der Umstrukturierung

wertet der Vorstand die Erhöhung
des vom langfristigen Geschäft (plus

3,5 Prozent) getragenen Kreditvolu-

mens (plus 2ß Prozent) zu Lasten des

Interbankgeschifts (minus 5,1 Pro-

zent). Das Ttnmmi |nalVrpdifgy>g/»h5ft

brachte ein vierprozentiges Plus. Am
Geschäft mit »Finanzmnovationei“
beteiligte sich die HeLaBa inzwi-

schen mit der Kmwarinn w'nw halben
Milliarde Zerobonds, die' überwie-
gend im Ausland plaziert wurden.

taoLLBS
1SS5 ±*

BDanäumme
{JEU DM) 88828 + DJS

Efgenfapitai 1341- * Lfl

tn % d. Bflapzsmnmft 2J00 (1,98)

Gelder von Banken 18891 -8,6
flgHw mm Kimriwi 5774 + 6^
Hgeoe ScbuBverschr. 88381
Forder. anBanken 18820 - L4
Kundenkredite 30 858 + 2,4
FestverzinslPapiere 4892 -4.8

Teübetriebsergeb. 1
.

a. o. Ergebnis 1
278

. 108

- M
-324

Gewinn v. EEV-Steuem 121 +-3SJ0

Jahresäbersdmß 51 + 24)

'..jT-

1 n. PtawhipMMb—duB Per-
sonal- tt. .Sacftaafwand sowie Nnrmalatv-
scbrefbongem auf Sachanlagen. * Abccbrei-
biinaeu u. Wertbericfttlgnngen auf Kredite
UndWertpfBäere sowie sonaogeAufwendun-
gen etnügL Saldo aus sonstigen &. o. KrtrifaenMpwliiAlymn» B

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Kanfhofim Großhandel
Dnssddmf (J. G.) - Auf ihren We-

gen der Diversifikation außerhalb des
reinen Warenhausgeschäfts kündigt
die Kölner KaufhofAG an, daß eine

Großhandrisfirma für Textilien und
Hartwaren gegründet werden soll.

Zur Beratung wurde Heinz Heger,

vormals Vorstandsvorsitzender der
Kaufring e. G„ Düsseldorf unterVer-
trag genommen. .

Thöga erhöht Kapital

München (VWD) - Die Thüringer
Gas AG, München, will der HV am 4.

Juli die Erhöhung des Grundkapitals

gegen Bareinlagenum 3)M3Lauf150
i -Mül DM vorschlagen. Die neuen Ak-
tien, die ab L Oktober gewinnbecech-
tigt sind, werden im Verhättnis vier

zu einszum Preisvon 100HMje. j^ette

.

angeboten.

Optionsscheine

Kornwestheim (nL) - Die Verwal-

tung der Salamander AG, Kornwest-

heim, schlägt derHV am 28. Juni die

Schafftmg eines neuen genehmigten
Kapitals von 10 MilL DM sowie eines

bedingten Kapitals von 12 MDL DM
vor. Das bedingte Kapital sofl zur

Ausgabe einer Optionsschuldver-

schreiburig in Höhe von 40 MDL DM -

herangezogen werden.

Gelsenwasser: 6,50 DM '

Geilenkirchen (dpa/VWD) - Die
Gelsenwasser AG, Gelsenkirchen,

größter privatwirtschaftlich ^führte-

Wasserversorge: der Bundesrepu-

blik, will aus dem Bilanzgewinn 1985

von 16,25 MDL DM &50 DM Dividen-

de je Aktie zahlen. Wie das Unterneh-

men mitteilte, wird damit die Vorjab-

resausschüttung von 13 Prozent auf

das Grundkapital von 125 M3LDM

wiederholt Hauptaktionäre sfad die

VebaAG, dieVereinigte Elektrizitäts-

werke Westfalen AG (VEW) und die

Kommunen im Konzessionsgebiet

mit jeweils rund einem Viertel sowie

die Flachglas AG mit zehn Prozent

Dyckerhoff kürzt
Wiesbaden (VWD) - Der HV der

DyckerhoffAG, Wiesteden, am 1. Ju-

li wird für das Geschäftejahr 1985 die
Verteilung einer um 2 auf 4 DM ge-

kürzten Dividende vorgeschlagen.

Der Knnzpmumsgtz ist im vergange-

nen Jahr um 15,1 Prozent auf 797,4

MDL-DM 7nrnrkgpganp»n.

ANT mit Ales
Stuttgart (nL) - Die mehrheitlich

der Bosch-Gruppe zuzurechnende
ANT Nachrichtentechnik GmbH,
"Backnang, die ura. mit SateHiten-

und Mobüfimksystemen einem Um-
satz von üb« 1 Mrd. DM erzielt, ko-

operiert mit der französischen Firma
Alcatel Espace (Ales). Vertraglich

vereinbart wurde die Zusammenar-
beit in der Forschung und Entwick-

lung sowie bei der Fertigung und Er-

probung von Satelliten.

Sonderdividende
Nürnberg (VWD) - Die Aktionäre

der in der Triumph-Adler AG aufge-
gangenen Adlerwerke AG, Frankfurt,

erbäten für das Geschäftejahr 1985

-eine Dividende in Höhe von 16DM je

50-DM-Aktie (HV am 8. Juli). Die
rund zwei Prozent freien Aktionäre

der Adlerwerke «halten neben der

Dividende noch die gerichtlich fest-

gelegte Ausgleichszahlung in Höhe
von 12DM fürdasGeschäftsjahr1985

. aufgrund des seit Juli 1980 bestehen-

den Behenschungs- und Gewinnab-
führungsvertrages zwischen TA und
den ArÜerwetken.

KRAUSS-MAFFEI / Der Vorstand stellt sich auf eine weitere Durststrecke von mindestens vier Jahren ein

Die neuen Eigentümer müssen noch viel Geld geben
DANKWARDSEITZ, München

Daß die Münchner Krauss-Maffei

AG trotz ihrer mast nur vielbeachte-

ten Sparte „Panzerbau“ nicht gerade

eine Peile d« deutschen Industrie

war - von 1976 bis 1984 wurde per

saldo lediglich ein Jahresergebnis

von 53 MDL DM vor Ergebnisabfüh-

mng an die Flick-Gruppe erwirt-

schaftet war hinlänglich bekannt

Doch die neben Buderus neuen An-
teilseigner (seit August 1985 Bayeri-

sche T JtnriwianitfaiH für Aufhftiifinan-

riming, MBB, Dieb), Dresdner und
Deutsche Bank sowie Bayerische

Veremsbank) haben sich wohl nicht

träumen lassen, daß sie dieses Enga-

gement in den nächsten Jahren zu-

sätzlich zum (
iinbrirflnnten) Kauf-

preis viel Geld kosten, aber kerne Di-

vidende bringen wird.

~Mmdp«tepg für Hip när^stm vier

Jahre müssen sich alle Aktionäre -

die 33 Prozent freien «halten nur
noch für 1986 die Garantiedividende

von 15 DM - darauf einstellen, leer

auszugehen. Diese Frist hat sich der

neue VorstaodsvorsitzeadeBurkhard
Wollschläger selbst gesetzt, wenn er

meint, pii^p Wende „nnrh innerhalb

meiner Vertragsdauer“ erreichen zu
wollen. Und daß die Aktionäre erst

einmal stärk« zur Kasse gebeten

werden dürften, kann am dem Ei-

genkapitalvergleich WoDscblagers zu

Aus dem Konkurs
an die Börse

nL Stuttgart

Mit der AntrighgterhrHlr (J, BaU-
knecht AG (ATB), Welzheim/Württ,
eine der nach der Insolvenz des frü-

heren Stuttgarter Hausgeräte- und
Elektromotoren-Konzems vor fest

vier Jahren fptsbmdpnpw Nachfolge-
gMt^lwhaftpn

, wirdnunmehr arnm er-

sten Mal ein Unternehmen aus «fern

Konkurs heraus an dieBörse geführt:
Rin ’Rankwknnsra+hiTn unter Feder-

führung der Dresdner Bank und Mit-

fühning der Deutschen Bank bietet

in d« Zeit vom 15. bis 20. Mai dieses

Jahres 10,2 Mill. DM Inhaber-Stamm-
aktien der ATB aim Kauf an. Der
Kaufpreis der ATB-Aktie, die mit
zwei Drittel Gewinnanteflberechti-

gung für 1986 ausgestattet ist, wurde
auf 105DMje50-DM-Aktiefestgelegt

Die weiteren 63 Mill. DM Inhaber-

Stammaktien des 17 Mill. DM betra-

genden ATB-Grundkapitals werden
zu gleichen Bedingungen bei Dauer-
anfegpm (darunter die Versiche-

rungsgesellschaften Victoria sowie

Aachen« und Münchener, ferner die

Dresdner Bank) direkt plaziert. Die
rund 35 MB. DM an« der Aktienpla-
Mwimg fließen in die Konkursmasse
der <Sl Bauknecht GmbHL fL, rieten

Konkursverwalter Volker Grub zu-

gleich Aufeichtsratsvorsitzender der
ATB ist

Die ATB, ein Unternehmen mit ho-
her Innovationskraft und großer Tra-

dition auf dem Gebiete des Elektro-

motoienhaus, wobei der Schwer-
punkt in der Produktion maßge-
schneiderter Motoren liegt, hatte ih-

ren Umsatz in 1985 um 7 Prozent auf
knapp 160 Mill DM gesteigert Der
Expartanteü erreichte 22 Prozent
Der Gewinn (vor Ertragssteuern) ver-

besserte sich auf 43 (4,1) MDL DM,
der Cash-flow (vor Steuern) stieg auf

11,4 (93) MDL DM. Für das laufende

Jahr, im ersten Quartal stieg derUm-
satzum knapp 12 Prozent, rechnet die

ATB mit einem Ergebnis, das die

Ausschüttung ein« Dividende von 7

Prozeitermöglicht Investiert hat die

ATB, die rund 1200 Mitarbeiter be-

schäftigt, im Berichtsjahr 53 (83)

MDL DM. Die Eigenkapitalquote er-

höhte steh auf51 (45) Prozent

AUDI / Habbel: „Es wird schwerfallen, Anschluß an das Rekordjahr 1985 zu halten*

Mehr als das Grundkapital verdient
DANKWARD SEITZ, München

Mit ein« guten Auslastung ihr«

beiden Werke in Ingolstadt und
Neckarsuhn möchte die Audi AG, In-

golstadt, un Geschäftsjahr 1986 »mit

Anstand ein gutes Ergebnis errei-

chen“. Voctandsirorsitzender Wolf-

gang R. Habbel versteht darunter ei-

nen Umsatz von .sauberen 10 Mrd.

DM“ bei mm>m Absatz von rund

400 000 Pkw.

Dach wird es „schw«fellen“, die-

ses Ziel zu eretehen. Denn zum einen

steht für den Herbst eiäMbdeSwecfa-

seL beim „Audi 80“ an. Zum anderen

rechnet er wegen der stärker werden-

den Konkurrenz auf den europäi-

schen Märkten mit einem Absatz-

rückgang, der aber bcs unverändert

yhr gutem4 US-Geschaft von dem
deutlich besseren Inlandsabsatz

mehr als ausgeglichen werden dürfte.

In den esten-dm Monaten 1986

befand sich Audi, so Habbel, „eof ei-

nem recht ordentlichen Weg, obwohl

nicht alles «reicht worden ist“. Im
Vergleich zur Vöqahiesarft fiel dar

Umsatzumrund200Mül auf2,4Mrd.

DM; die Produktion nahm um 9700

auf 1020005tücfc und derAbräteum
etwa 4000 auf 88400 Pkw ab. Zu e-

des vergangenenJahres heranzukom-
meh. Es war das jlekordjahr in der

Firmengeschichte“. Zum Ausdruck
kommt dies nichtnurindem deutlich

besseren Jahresergebnis, sondern
auch darin, daß mit einem -Gewinn

von etwa 67 (58) DM je Aktie erheb-

hch mehr als dasgesamte Grundkapi-

tal verdient worden ist Dabei erfor-

derte die Produktionsausweitung die
Neueinstellung von fast 1000 neuen

Mitarbeitern, wodurch unter ande-

rem die Pessonalkosten auf 2,1 (13)

Mrd. DM stiegen.

Die Zurückhaltung Habbels hin-

sichtlich an« Ertragsprognose er-

klärt sich ab« wohl vor allem da-

durch, daß Audi mit dem Mutterkon-

zem VW überangekommea ist, sät
Anfang 1986 das bisher praktizierte

Innenumsatzverhältais
.
anftugeben

und zugunsten einer „saubereren“

UmsatzdarstdluDg aufeinAußenum-
satzverhältnis umgestdK hat Neben
Twiairyfprimifrfrgn . Auswirkungen

wird Audi (Res vor allem im Export-

gesdräft za spüren bdcommen- posi-

tiv wie negativ. Denn künftig wird

jede Wechselkursveränderung- die

Andi-ErtragsrechnungbeemflnsBen.

Un^ücklicherwdae kommt diese

änderung von 110MüLDMWäre also

Abredmungsumstellung mit

VW schon Anfang 1985 erfolgt-allein

in die USA wurden 74061 (71 206)

Audis geliefert hätte die VW-Toch-
ter schätzungsweise ein Ergebnis vor
Steuern von rund 1 Mrd.DM auswei-

sen können. Daher nimmt es nicht

wund«, daß VW auf eine Abführung
des Jahresüberschusses verzichten

und ihn zur Substanzstärkung in In-

golstadt belass«! konnte.

Habbel bezeichnete dies aberunter

dem Aspekt als „annvoll“, weü Audi
1986 und 1987 ein Invötitionspro-

gramm von je etwa 1 Mrd. DM „aus

eigener Kraft“ finanzieren müsse.

Dies sei eine „ganznormale“ Notwen-
digkeit, um Unternehmen und Pro-

dukte auf neuestem Stand zu halten.

nem gaÄerfjälich«»Msejen diese ‘ Vetänbanmg nuninanerPhase,da
pfyVtfSnpp. »fewTnws Mifräe niedri- DoBar-Rackgangs. Zw« kann Audi,

-- - -**-1— »Habbelmit dnem DoBaräurs von

um 230 DM jufrieden“ sän, doch

winken vorerst wenigstens keine

„windfaU-proffts* wie noch 1985.Und
•hnmeridn .bpdwrten schon 10 Pfen-

nige Kursveränderung pro Dollar

au&Jahrg«echneteineErgebnisver-

fiihren. Ein „deutiichßs“ Zulassung
pim sü dabei dennoch im Inland«
aeitwordeo.

Vor aflem ab« wird« Audi nach

Ansicht vöpHaübd 1986 ^ahr.isehr

schwer&Bea-, an das Ertragsniveau

Audi 2885 *%

Umsatz (MÜL DM) 9611 + 104

Pkw-Prodaktinfl 1 3920» + 54
Anfi-Absatz 371048 + 2,5

dav. hn Ausland 233861 + 8,4

Inland 137 187.

Ifitarbdt« 9
. 36393

SaeJhmpgtlrinnMi 938 +89,4

fiapbaharitreibMngPti : 506 -4,7

CaOflow 1 7SS - W
TMbaiaiinwww« " 3463 +1L2
Grcaikapital

.

215 (215)

jabreaaqetala * 234 +20^
Gewiaaabfllhr.anVW - 0«)
J&hres&bendmB 221 m
BÜctfegcpdotiannig 221 (37)

' atnsdü.SS440 (27S74) Porsche 9M/M4;
^ittocserg^aül toi-

taattottftamSoadetp m Sfiddageaaa-
teü; * »or Steuern und vor Etyhnhabfflh-

nnW wwle Veriad. d. Baddefen

amteren Unternehmen geschlossen

werden. Während diese auf eine Ei-

genkapitalquote von etwa 25 bis 40

Prozent kommen, sind dies bei

Krauss-Maffei gerade bescheidene 73
Prozent

Bezogen auf die derzeitige Bilanz-

summe würde dies bedeuten, daß
Krauss-Maffei nr^ndpstepc 112 MAL
DM an neuem Kapital zugefuhrt be-

kommenmüßte. Ein erster Schritt da-

hin ist die vorgesehene Schaffung ei-

nes genehmigten Kapitals von 8,125
Mm DM durch die Hauptversamm-
lung am 20. Juni. Ausgenutzt werden
soll dies, so Wollschläger, „so schnell

wie möglich“.

In den nächsten Jahren wird es

„insgesamt erheblich« Anstrengun-

gen“ bedürfen, wie Wollschläger

meint, damit Kfflnss-Maffi»» „Wasser
unter den Kiel bekommt“. Vorran-

gigstes Ziel ist es dabei, die zivilen

Sparten „schleunigst“ auszubauen
und „nachhaltig- in die schwarzen
Zahlen zu bringen. Hierkonnten 1985

weder der Bereich Kunststofftechnik

(Umsatz plus 19 Prozent auf 280MüL
DM), noch dieVorfahrfmctAphnilc (mi-
nus vier Prozent auf79 mtu. DM) und
die Verkehrstechnik (plus 67 Prozent
auf69 M3L DM) befriedigende Ergeb-
nisse erzielen.- Die Betriebsverluste

wollte Wollschläger nicht nennen,
deutete ab« an, daß man von der

Höhe „etwasüberrascht“ war. Wachs-

tumschancen für die Zukunft rieht

Wollschläger neben der Erschließung

von Expoitznärkten hier vor allem in

der Verfahrenstechnik und dem
Kun^tstnffmaschinpnbau.

Wob« ab« die einst viel gepriese-

nen Synergie-Effekte mit den neuen
Anteilseignern nur „sehr begrenzt"

seien. Vielmehr iw»«» man pirh „auf

Sich selbst besinnen undum das eige-

ne Wohl kämpfen“. Und dazu hat

Wollschläger einen umfangreichen
Maßnahn>pnkatalog erarbeitet: auf-

tragsbezogene Produktion, Halbie-

rung derBestände, höhere Eigenferti-
gung, Optimierung des Materialflus-

ses, Personalabbau (vor allem in der
Verwaltung) um 250 bis 300 Mitarbei-

tern sowie eine „erhebliche“ Kosten-

reduzierung - allein 1986 um 30 MüL
DM.

Diese umfangreiche Aktivierung

von Reserven im Zivilgeschäft ist

nach Ansicht von Wollschläger umso
dringend«, weil zumindest in den
nächsten beiden Jahren die Wehr-
techhnik stark zurückgeben wird.

1985 konnte der Umsatz hier zwar
noch auf 134 Mrd. DM gehalten wer-

den, doch fiel d« Auftragseingang

um 35 Prozentauf859 MULDM.Wenn
die letzten Kampfpanzer „Leopard 2“

im Marz 1987 ausgeliefert seien, stehe

man vor ein« längeren Lücke.

Auf jeden Faß, so WoHschläger,

wird es 1986 „sehr schwer fallen und

aller Anstrengungen bedürfen“, bei

einem AG-Umsatz von etwa 1,7 Mrd.

DM ein ausgeglichenes Ergebnis zu

erzielen. In den ersten vier Monaten
stieg der Gruppenumsatz gegenüb«
der Voijahreszeitum 11,7 Prozent auf

679 MOL DM, dabei in der Wehrtech-

nik üm 9,1 Prozent auf 547 Mill DM
und im zivilen Bereich um 23,4 Pro-

zent auf 132 Mül DM. Der Auftrags-

eingang fiel dagegen um 25,9 Prozent
auf 363 MüL DM aufgrund d« Wehr-
technik (minus 46,5 Prozent auf 191

SIEL DM), während im Zivilpro-

gramm ein Plus von 29,3 Prozent auf
172 MüL erreicht wurde

Knus-Maffei 1985 ±%
Grnppe
Umsatz (MÜL DU) 2000 + 3,6

Auftragseingang 1285 -3L2
Mitarbeiter 1 5108 + 3.4

AG
Umsatz 1788 + <fi
dav. Ausland 858 + 9.6

Auftragseingang
Auftragsbestand

951
1892

-45,7

-34J)
Mitarbeiter 1 4776 +

Sachinvestitionen 29.6 + 0,7

Abschreibungen 29,7 + 9.8

Büaazsnmme 659,9 - 8.1

Grundkapital 1<L3 unver.
Eigenfcapita] 524 nnver.

Jahresergebnis 1
0,1 -97^

liiD Jahresdurchschnitt; *vor Ergebnisabfüb-
rung. die 1865 entfällt nach 4,4 MÜL Dil im
Vorjahr.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Bad Berleburg:

Metallbau Beider GmbH. Bad Laas-
phe-Feudingen; Bad Neuenahr: Wolf-
gang Reichel, Oberwinter; Betsdorf:
Guido BingeL Mudersbach; Bielefeld:
Mieterverein Bielefeld - Wohnungs-
bauges. mbH; Wohnbau Mieterverein
Bielefeld - Wohnungsbauges. mbH &
Co. KG; »««<*»"• Egon Pixspas Metall-
warenfabrik GmbH; Brake: MS „Bis-
kaya“ Reederei LQbben und Schöpe
KG, Elsfleth; Braunschweig: KoBa
Konv. Banges. mbH; Brilon: Winter-
berger Hotel Management GmbH,
Winterberg; B&ckebarg: Karsten-Jörg
Schettler, Kanfm., Bad Eilsen; Nach!
d. Günther SchefSer. Bad Eilsen; Gel-
le: Helmut Bialas, Maurermeister.
Scheuen; Greve KG, Tief- u. Straßen-
bau, Winsen; Dortmund: WOfried
Oehrl, Fleischermeister; Freoden-
stadt: August Wöß KG, Empfingen;
Friedberg: Technoxned Medizin- u_

Labortechnik GmbH & Co. KG, Bad

Nauheim; Gütersloh: Gütersloh« Be-
leuchtungskörperfabrik Hugo Lieder
GmbH; Hameln: Georg Salzborn, Bad
Münder; Hannover: WulfJoswig, Laat-
zen;JürgenBrumm; Heilbronn: NachL
d. Günter Rudi Weher; Udo Matthies,
Bad Rappenau; Herford: KG u. Fa.
Walter Schnelle. Bünde; Hof: Che-
mische Fabrik Marktredwitz AG; Iser-
lohn: Guralux Leuchten GmbH; Kai-
serslaatera: CARS Car Rental Service
GmbH; Bauhaus Bau« & Partner
GmbH; s»i»niK». Franz Kais«
GmbH; NachL d. Otto Hermann Cassl-
an; Kiel: Franz Weipert; Köln: Hilde-
gard Hausotte GmbH & Co. KG; Kon-
stanz: Rolf Spanner, Malermeister;
Lingen: Ludwig Kopiersysteme Betei-
tignngKgPg mbH; W«m>li»ini- Hdnriph
Eberhard Schwarz KG; Moers: NachL
d. Gerhard Jakob Gottfried Eichhorn;
Neunkirchen: Bau- u. Möbelschreine-
rei Felix Wächter, WeDesweiler; Osna-
brück: Ferdinand Johannes

Bohmte 1; Bamnbntp Richard Belli
GmbH & Co. KG, Ixny; Regensburg:
NachL d. FTanz Xaver Günzkof«;
Saarbrücken: NachL d. Wilhelmine Ot-
tilie Komes geh. Stuckemeier; Saar-
knds: Richard A. LeinenGmbH; Stutt-
gart: NachL d. Konrad Skwarski; Vai-
hfngea: AJunorm - Bauelemente
GmbH, Sachsenheim; Vechta: Evers
Holzvertriebs GmbH; TUUases: Kö-
nigsfeld« Wohnbau GmbH, Königs-
feld; Wennigsen: Ateli« Schmidt
Tapisserie-W«kst&tten GmbH & Co.
KG, Ronnenberg 3; Wolfratshansen:
Peter Brockhaus GmbH, Eurasburg;
Wuppertal: NachL d. Domenico NIco-
iis; Zweibrücken: Richard Martin
Guth.
Aaschluü-Konkurs eröffnet: Brauu-

schweig: Dieter Weiler + Partner
GmbH; Krefeld: Konfektionsbetrieb
Krefeld GmbH & Co. KG; München:
Karl TMemig Graphische Kunstan-
stalt u. Bucbdruckerei AG.

DETEWE

Die Ziele sind

erreicht worden
tb. Berlin

Die gute Konjunktur in d« Elek-

troindustrie hat auch der Deutsche
Telephonwelke und Kabelindustrie

AG (DeTeWe), Berlin, im Geschäfts-

jahr 1985 weiteres Wachstum ge-

bracht Zwar waren die Zuwachsra-

ten im wichtigsten Produktbereich

d« DeTeWe, der Vermittlungstech-

njk für öffentliche und private Netze,

nicht so stürmisch wie in anderen

Sektoren, doch die Unteraehmenszie-
Je wurden erreicht, heißt es im Ge-

schäftsbericht 1985.

Und für die Zukunft ist man recht

zuversichtlich. Da sich die Branche
and« Schwelle zum universellen, di-

gitalen Kommunikationsnetz befin-

de, werde sich künftig eine breite An-

gebotsPalette neu« Dienste und An-
wendungen für den Nachrichten- und
Datenaustausch üb« Telefon, Bild-

schirm, Teletex und Computer er-

schließen.

Der Umsatz nahm 1985 um 2 Pro-

zent auf 564 (Voijahr: 551) MilL DM
zu; der Auftragseingang «höhte sich

um 3 Prozent auf 559 (545) MüL DM.
Gestutzt wurde das Wachstum von

d« Binnenkonjunktur und beruhte

auf Nachbestellungen der Bun-

despost in konventionell« Technik

sowie dem Ausbau des privaten Ge-

schäfts. Im Dezember winde in Bre-

men die erste digitale Fernvermitt-

lung übergeben - ein weiteres Ver-

mittlungsamt mit fast 8400 digitalen

Anschlüssen wird in Regensburg ge-

baut Investiert wurden 26 (20) MilL

DM mit Schwerpunkt in Berlin. Die

Zahl d« Mitarbeiter betrug im
Durchschnitt 4864 (4903).

Es wird ein Jahresüberschuß von
10,8 MüLDM ausgewiesen. DieAktio-

näre sollen eine unveränderte Divi-

dende von 18 Prozent erhalten. Am
Kapital von 30 MilL DM ist die Berg-

mann-Elektricitäts-Weike AG, Ber-

lin; mehrheitlich beteiligt Hauptver-

sammlung ist am 26. Juni in Berlin.

Die Tochtergesellschaft Francotyp

Postalia Gmbh, Berlin und Offen-

bach, hat den Umsatz 1985 um 6 Pro-

zent auf 91 MüL DM gesteigert, der

Auftragseingang nahm um 8 Prozent

auf93 Mill, DM zu. Das Unternehmen
beschäftigt 733 Mitarbeiter.

»1' - -x



Peine it
IhrPartner fürStahl

Bilanz zum 30.9.1985

(Kurzfassung)

Aktiva

Sachanlagen . .

.

Finanzanlagen..

Anlagevermögen

Vorräte

Forderungen

Rüssige Mittel .

.

Umlaufvermögen

Bilanzverlust,

TOM

944.661

101.687

1.046.348

519.117

504.229

2.064

51.439

2.124.872

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom
1.10.1984 bis zum 30.9.1985

(Kurzfassung) TOM

Umsatzerlöse

Bestandsveränderungen bei

Erzeugnissen

Andere aktivierte Eigenleistungen.

Gesamtleistung

Materialaufwendungen und
Wareneinsatz.

Rohertrag

Erträge aus Gewinnabführungs-

verträgen und Beteiligungen. .

.

Zinserträge

Erträge aus der Auflösung

von Rückstellungen

Übrige Erträge

Passiva
Grundkapital

Offene Rücklagen

Sonderposten aus Investitions-

Zulagen

Eioenkapital

Langfristige Rückstellungen . .

.

Langfristige Verbindlichkeiten.

.

Übrige Verbindlichkeiten

Fremdkapital

312.000

443.563

65.428

820.991

544211
286.040

473.630

2.124.872

Personalaufwendungen

Abschreibungen auf Sachanlagen
Zinsaufwendungen

Steuern ..

Aufwendungen aus Verlust-

Übernahmen
Übrige Aufwendungen

Jahresüberschuß

Verlustvortrag aus dem Vorjahr . .

.

Bilanzverlust

2.972.346

4* 7.622

19.764

2999.732

1.724.657

1.275.075

16.338

11.525

55.440

258.308

1.616.686
• 837.189

314.062

24.655

8.390

3.801

335.575

+ 93.014
- 144.453

- 51.439

Stahlwerke

a

Der vollständige Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1984/85 ist mit dem uneingeschränkten Bestätigungs-

Peine-Salzgitter AG vermerk des Abschlußprüfers versehen und wird demnächst im Bundesanzeiger veröffentlicht

Ap K Klöckner-Humboldt-Deutz
Z/A\ Aktiengesellschaft
KHD Köln

Oie Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit für Donnerstag,
den 26. Juni 1986. 10.00 Uhr. zur

ordentlichen Hauptversammlung
eingeladen. Die Hauptversammlung findet in diesem Jahr nicht

im Rheinsaal. sondern im Congress-Saal des Congness-Centrums
Ost der Kölner Messe. Haupteingang OsthaHen. Köln-Deutz, statt.

Tagesordnung

1 .Vorlage des restgestellten Jahresabschlusses
vom 31. Dezember 1985. des Geschäftsberichts

des Vorstands und des Berichts des Aufsichts-

rats über das Geschäftsjahr 1985 Vorlage des
Konzernabschlusses vom 31. Dezember 1985
und des Konzerngeschäftsberichts des Vor-

stands für das Geschäftsjahr 1985.

2 Verwendung des Bilanzgewinns

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. den Bi-

lanzgewinn von DM 57240 000,- zur Ausschüt-
tung einer Dividende von DM 9,- je Aktie im
Nennbetrag von DM 50,-auf das Grundkapital

von DM 316000000.- zu verwenden.

3. Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen Entlastung

vor.

4 Wahl des Abschlußprüfers fürdas Geschäfts-
jahr 1986

Der Aufsichtsrat schlägt die Treuhand-Vereini-

gung AG. Wirtschaftsprüfungsgesellschaft und
Steuerberatungsgesellschaft. Frankfurt am
Main, als Abschlußprüfer vor.

Die Aktionäre, die an der Hauptversammlung
teifnehmen und ihr Stimmrecht ausüben wollen,

haben ihre Aktien bis spätestens Freitag,den 20.

Juni 1986. zu hinterlegen und biszum Schluß der
Hauptversammlung im Sperrdepotzu belassen

Wir bitten, die Bescheinigung über die Hinter-

Hilfe-
es brennt!

legung bis spätestens Montag, den 23. Juni

1986, bei der Gesellschaft einzureichen.

Hinterlegungsstellen sind neben den Wertpa-
piersammelbanken und Notaren sowie neben
der Gesellschaftskasse in Köln-Deutz, Deutz-
Mülheimer Straße 111, die nachstehend aufge-

führten Banken:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft, Deutsche
Bank Berlin Aktiengesellschaft, Dresdner
BankAktiengesellschaft. Bank fürHandelund
Industrie Aktiengesellschaft. Commerzbank
Aktiengesellschaft. Berliner Commerzbank
Aktiengesellschaft, Bankhaus Sal. Oppen-
heim jr. & Cie, BerlinerHandels- und Frankfur-

ter Bank. Bankhaus J.H. Stein. Berliner Bank
Aktiengesellschaft, Trinkaus & Burkhardt,

Westdeutsche Landesbank Girozentrale.

Westfalenbank Aktiengesellschaft, Sodäte
Generale, Frankreich, Societe Generale Aisa-
cienne de Banque. Frankreich, Banque Bru-
xelles Lambert. Belgien, Societe Generale de
Banque SA, Belgien

DerHinterlegungwirdauch dadurch genügt,daß
die Aktien für eine dieser Hinterlegungsstellen

mit deren Zustimmung bei einer anderen Bank
bis zur Beendigung der Hauptversammlung im
Sperrdepot gehalten werden.

[0
r'ASSA

DIRlSfMMIO
ROMA

BILANZ 1985

Am 18 März 1986 billigte die Gesellschafterversammlung unter Vprsitz

von Herrn Prof. Remo Cacciafesta die Bilanz des Geschäftsjahres 1985
und den Geschäftsbericht. Die wichtigsten Bilanzzahlen- lassen sich wie
folgt zusammenfassen:

Veraend.

%
VERWALTETE MITTEL 17.212 MIO. DM + 9,0
Kundeneinlagen 9.639 MIO. DM + 1.1

Anleihen und Pfandbriefe im Umlauf 2.068 MIO. DM + 2,3
Sonstige Mittel

Eigenmittel und verschiedene

2.769 MIO. DM + 38,3

Rückstellungen 2.735 MIO. DM + 22,2

AUSLEIHUNGEN UND ANLAGEN 15.349 MIO. DM + 4,8

BILANZGEWINN 97 MIO. DM 4* 59,3

REPRÄSENTANZ FÜR DEUTSCHLAND
6000 FRANKFURT AM MAIN, WESTENDSTR. 9
TEL. (069) 746053 - TELEX 416064 CRROM D

Köln, im April 1986 Der Vorstand

/ Der wunde Panktl

/ Kinder wissen sich oft nicht zu

> helfen, wenn Lebensgefahr

droht und niemand in der äF\
Nähe ist Wichtig: Ihr Mk

f

Kind sollte Sie immer

erreichen oder

wenigstens eine Notruf- \
nummer auswendig können.)

^ Wer in unserem Land

9k etwas für Kinder tut

y tut das Beste für

{n die Zukunft
,

ZI HH 90. finftnoanbig 17.(040)772737

Bertis - Sri! - Hm York

Fragen Sie ons - wir hellen weit«. Hellen

4? auch Sie nst - durch Ihre Spende. PSchAmt

München. Kio-Nr. 440 80S m m
Deuinhes KmöirhiHswerk e. V.

langwieder Haupuu. 4.

8000 München 60. II II

Vite totes MteteMtete
1*2 ScMede- 1 Frtaatoi ShM wrtett.

ns SQNftBZ. Htiltar für fieantfaee»!

ja' SlihfDl mt modalster Befdsonc

TORE & AUTOMATIC
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UKW-Handsenda mit 150 m Radwate
niete terögl i tMan SCMNE: Ha-
lte» Fante & Site. Sngteere I» lat
taasUL ignteBd « tad- l ftritUhrm

Bte Prapte Ktederal

Geigerzähler ab DM 613,-
Spezialgeräte für Information, Kommunikation und

Überwachung.

Greve. Postfach 70 0453, 6000 Frankftut 70
Telefon 0 69 / 63 71 99 (10-18 Uhr)

Kaufen Sie sich ihren

privaten Geigerzähler
Testen Sie die Strahlungsbetastung In der Luft, ln Ihrem Garten und In

Ihren Nahrungsmitteln selbst. Schützen Sie sich und Ihre Familie wirksam

vor Verseuchung.

Die Gefährdung Ihrer Gesundheit durch den Reaktorunfall in Tschernobyl

wird noch monatelang andauem. Durch den Regen kommen radioaktive

Stoffe auf Wiesen, Felder, Städte und durch die Nahrung auch ln unseren

Körper. Nur wenn Sie wirklich «rissen, ob Ihre Nahrungsmittel, Dir

Trinkwasser oder Ihr Garten verseucht sind, können Sie sich und ihre

Kinder wirksam davor schützen. Bestellen Sie noch heut» das handliche

StrahfenmeSgerflt SC 311, du von namhaften Wteeenechaftiem neu
entwickelt und von der Industrie mit einem unglaublich hohen Qualität»

Standard und Präzision gebaut wurde. Des Gerat ist handlich {15x 8 an)

und leicht überallhin mttzunehmen.

Preis ab Werk: nur DM 358,50
Zusätzlich erhalten Sie ein Informationshandbuch, womit Sie jederzeit

festste!len können, wann welche Strahlendosis für Kinder, Erwachsene

oder Haustiere gesundheitsschädlich Ist.

Bestellung per

1. Nachnahme zum Preis von 356,50 + Nachnahmegebühr und Zustel-

lungsgebühr.
2. Scheckzahlung zum Preis von 35850 (ohne weitere Gebührt

3. Vorauszahlung Deutschs Bank Frankfurt BLZ 59070010. Kto.-Nr.'

800912.
Bel Vorauszahlung 3% Skonto, Preis 346,75 ohne weitere Gebühr.

Bitte genaue Adresse angeben, Sie erhalten dann umgehend Ihr Gerät

bundesweit ohne wettere Risten zugesandt. Röckgaberecht 14 Tage,

Unsere Adresse:

data-elecftronics GbR, justinianstreB« 22, wqqruvl

Wertpapier-Kenn-Nummer 55090Ö

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu der

am Donnerstag, 26.Juni 1986, 12.00 Uhr, in unserem

Hause,Öberseering40tHamburg 60,$tapndenden

ordentlichen Hauptversammlung
eingeladen.

Tagesordnung

1 .VorlagedesfestgestelltenJahresabschlusses für

das Geschäftsjahr 1985 mit den Berichten des

Vorstands und des Aufsichtsrats

Vorlage des Teilkonzem-Abschlusses und des

TeHkonzem-Geschäftsberichts für das Geschäfts-

- Jahr 1986-

2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung -

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vor-

stands unddes Aufsichtsrats

4.Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr

1986

Weitere Einzelheiten bitten wir, der im Bundes-

anzeiger Nr. 87 vom 14. Mai 1986 veröffentlichten

Einladung zu entnehmen.

Hamburg, im Mai 1986 Der Vorstand

Aufforderung zur Entgegennahme neuer Gewinnanteilscheln-

Neue Gswinnarrtellscheinbogen, enthaltend die Gewinnanteil-

scheine Nr. 41-60 und Erneuerungsscheih, werden

vom 26. MaM986 an

ausgegeben.

Wir bitten hiermit die Inhaber der Aktien unserer Gesellschaft,

die neuen Gewinnantellscheinbogen gegen Einreichung des
Emeuerungsscfielns bei einer Niederlassungder nachstehend
genannten Banken in Frankfurt am Main, Berlin, Düsseldorf,

Hamburg, München oder Saarbrücken kostenfrei entgegenzu-
nehmeri:

Deutsche Bank AG
-

- Deutsche Bank Berlin AG
Bank für Handel und Industrie AG
Berliner Handels- und Frankfurter Bank

*_• CSFB-Effectenbank AG -

Dresdner Bank AG •

Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA
_ _ . ... M._ M._Warburg^Brinckmann, Wirtz & Corv !

. -

Deutsche Bank Saar AG
Die Depotbanken werden gebeten, die Erneuerungsscheine
nach Nennbeträgen und Nummemfolge geordnet mit einem
Verzeichnis in dreifacherAusfertigung bei einerdervorgenann-
ten Banken einzureichen.

Aktionäre, deren Aktien bei einem Kreditinstitut verwahrt wer-
den, haben wegen Entgegennahme der neuen Gewinnanteil-
scheinbogen nichts zu veranlassen.

Frankfurt am Main, Im Mal 1986 Der Vorstand

Rütgerswerke AG
Frankfurt am Main

Wertpapier-Kenn-Nm. 707200 und 707201

Wir gestatten uns. die Aktionäre unserer Gesellschaft für Don-
nerstag, den 26. Juni 1986, 10.30 Uhr

zur

ordentlichen Hauptversammlung

In den Großen Saal der Deutsche Bank AG. Frankfurt am Main
Junghofstraße 11, einzuladen.

Tagesordnung

1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses der Rütgers-
werke AG und des Konzemabschlusses, des Geschäftsbe-
richts und Konzemgeschättsberichte sowie des Berichts des
Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1985.

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns
für das Geschäftsjahr 7985. -

3. Entlastung der Mitglieder des Vorstands für das Geschäfts-,
j&hr 1985.

4. Entlastung der Mitglieder des Aufsichtsrats fijr das Ge-
schäftsjahr 1985.

5. Wahlen zum AufsichtsraL

6. Ermächtigung zur Erhöhung des Grundkapitals (genehmig-
tes Kapital) und Satzungsänderung.

7. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 7906.

Teilnahme

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung
des Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt die Ihre
Aktien spätestens am 19. Juni 1986 bei einer unsererHinterle-
gungsstellen bis zur Beendigung der Hauptversammlung ord-
nungsgemäß hfnterlegen.

Die Veröffentlichung des vollen Wortlauts unserer Tagesord-
0beri^TrtlnrtmMtedlngtHSoih»

Bekanm^be derH/ntertegungssteMen erfolgt Im Bundesanzei-
ger Nr. 87 und in der Börsen-Zettung Nr. 90 vom 14. Mai 1986.

Frankfurt am Main. 29. April 1986
; Der Vorstand

ren so auserster Hand die Gedanken der
Akteure des Weltgeschehens.
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WELT-Aktien-Indizes
Omnleweria: 16332 (1613«); EJaktrowerur: Z9635 {297.1SJ:

Autowene: 76136 (75632); MwcMnanbauc 164,19 (16237).
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Devisenmärkte
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Amsterdam 2/452S. MHl 44,44; Poris 6,932; Mrtcnd 1493,40;

Wien 15374; Zürich iJU1 : Ir. Pfund/DM 3345, Ptund/Dalar

13469; Pfund/DM 330

Devisen und Sorten

DUc- haofcf. Doul*. Wad». Fmfcf. Sorte»*

135,1906 Aafc-

totz Geld Brief E^MflKTBbd

Junge Aktien
BPifiae Herme* 750G, Köttner 16S0T, YAB 290CT. Dftnetdorf;

BASF 289, Bayerm BW492, Coeügoi 375. Dresdner Bk. 415.

IWX Z55T, KSB Sl 190T, KS8 Vz. 175t Linde 690T, Nbdorf 571,

Sakmnder 530 VEW 158. Hmkfcrt; Adt 653, Alhnlet Sl

2706. ABwellar Vz. 219, BAS1 2693. Bayer 220. BHf 495T.

Cnaneabk.307, Genüg« 37* GMdgunmi2]0 Dresdner Bk.

421^ Hoedsi 279, tWK Z7a»B SL ZlSbG. X5B VZ.183T. Umie
68Q, Magdeburger Faser NA 760B, Mogdebwger Feuer

18000, Nbcdori 581, Plefl 2C0T, ntgen S9QbG. Sataomder
333. Schering 515,VW 158, Weöo 7«5^ Ymae Vfc «0. HnMbwg:
DaogUä, Schwing 510 Meiner BASF 27DbG, Beyer279bO,

Br. Wo*. 290B, Conttgas 560T, Dresdner Bk. 418, Katrfhof

4100, (CnOrr SÄbO, linde 68übO, Mxdarf 562bG, Stumpf

MTB.VAB 28500 VEW 153,MaidewTSSM.
Bs—Bwed—

;

hg^mteBay.Hypo2S3fl.Heed« 033, Swjf
tair-,asmBd wan-BeeerZIS

New York 1 630 7,17 2,173 2,1587 2.13 235

London2 123 5356 5370 53H 3.29 3.44

DuWn* 123 5358 3352 5301 2,97 5.12

Momed1 8,97 1574 1382 13582 135 133

AnMerd. 430 88,705 80925 88.475 8735 8930

Zürich 430 12067 12037 12081 11930 12235

Srüssel W5 4389 4,909 4354 4,77 4,97

Paris 930 51,525 51,485 31,17 5050 3235

Kopenh. 730 26,99 27,11 26.835 26.25 2830

Otto 830 2932 2934 2B37 28,50 3135

Stodth. 830 JOB 3131 5038 sooo 3135

Monand»" 153 1352 1362 1.4285 130 130

Wlen 430 14309 14.249 14305 14.15 1435

Madrid 830 1368 1378 134 132 134

Useaboa" 175 1.485 13» 133 13S 1.90

T0U0 550 13415 13445 - 1J1 137

HetrfnU «30 43,75 45.» 43.12 4235 443S

la Valetta* - -
.
- 535 6.10

Mkasia* _ - - — 4.20 4,90

Athen* •* 205 1365 1317 - 130 1,90

Ankara* 350 - - 026 030
Sydney’ 13655 13045 - 132 137

fehmbg.* 113 1308 1342 - 035 130

Horigknng * - 27,73 2831 - 2630 3030

AOetbiHwKiert; 1! DoBar.H Pfund, *1000 Ui»

«Kutte flkTianen 60 bh HJ Tage; ’ ddrf arntHdi naden
• * BitMirbegwa gwfflteL
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taschenbiich
magazip"
Heft2/’86 des „taschenbuch magazins“ /

ist erschienen - mit aktuellen Informationen über /
alle wichfigen Neuerscheinungen der deutschen /
Taschenbuchverlage, auf 84 Seiten, mit mehr /
als 300 Abbildungen, durchgehend vierfarbig
gedruckt. Kostenlos bei Ihrem Buchhändler oder

j
'

anfordern bei /
Harenberg Kommunikation,
Postfach 13 05. 4600 Dortmund.

Kostenlos im Buchhandel!

Börsentendenzen

von Merrill Lynch.
Wo Sie Zuwächse bei den Unternehmensgewinnen fin-

den. Und warum. Die neue Ausgabe von Börsentenden-
zen konzentriert sich auf Untemehmensgewinne und stellt

US-Gesellschaften vor, bei denen man damit rechnen
kann, daß sie in diesem und den folgenden Jahren überle-
gene Gewinnzuwächse aufweisen können.

Merrill Lynch erwartet weiterhin starke Börsenaus-
schläge, die Gelegenheit zu Käufen von bestimmten Qua-
litätsaktien mit hohen Gewinnen und attraktivem langfri-
stigen Potential bieten werden. Börsentendenzen enthält
eine Aufstellung einiger solcher Aktien.

Für Ihr kostenloses Exemplar rufen Sie bitte die
nächstgelegene Merrill Lynch Niederlassung an - oder
senden Sie uns den untenstehenden Kupon.
Minimum-Einlage: DM 100.000

Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG

2000 Hamburg 1 * Paulstraße 3

Telefon 040 - 321491

! ^
|

Biue schicken 5te mir ein Exemplar Ihrer

j

Ausarbeitung "BAncoiemlnizca“ 9/W

4006 Düsseldorf ' Karl-Arnold- Platz 2

Telefon 0211 -45810

6000 Frankfurt / Mais * Ulmenstraße 30

Telefon 069 * 71530

7000 Stuttgart 1 Kronprinzstraße 14

Telefon 07 II -22200

8000 München 2 Promenadeplatz 12

Telefon 089-230360

Mevrill Lynch
Bj« führende Investmentbank aotdem LS-Knpiialnurld

Zwangsversteigerung - Industrie-Objekt
Objekt: a) Fabrikhalle mit 6000 m* Nutzfläche (65 113 m* umbauter
Raum), mit 5 Brückeukränen (4 X 10 t, 1 x 5 t), auf 29 749 ma

ftninH«MVpinrfiiidiP. — 1>) Verwaltungsgebäude mit 3600 m* Nutzfläche
in 7 Etagen (14 460 m* umbauter Baum) auf 19 939 m2 Grundstücks-
fläche.

lagt; Kerpen-Türnich, Industriegebiet, in onmittelbnrer Nähe der
B 264 KSta-Düren, BAB 61, Abfahrt Kerpen-Türnich 4 km, Köln-
Innenstadt 15 tra* Entfernung. *

Verkehrswert: DM 8000 000^- (gerichtlich festgesetzt).

VcrsteigenmgB-Termin: 30. 5. 1986, 0.00 Uhr,AG Bergheim, Zim. 13.

Auskunft: VOLKSBANK BEMSC'HEID
Immobilien-AbL, 5636 BemMdield-Leunep, Tenter Weg 1

TeL 0 21 91/ 69 92 46 + SS 92 86

LINIENFLÜGE BERLIN-PADERBORN

1TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof
Buchungen: Berlin 030/690 9431

Paderborn: 0 29 55 / 10 25
und in allen Reisebüros

LumaxWtettunfl*flüge:030/69a94 33/32

24.-3V.itai7ihtavoaiHwwu.Riit
Prapmmond mtortocMkoMaa«
HMrit,taoohntpShth.WMidintta

Im For<«n|MHL Fnmo-
luivlH, UntntmaBntta
BartoHWiH OfH. Sclm imintii ll«.

AUKTIONSHAUS DECHOW
Schätzer und vereidigte und öffentlich bestellte Versteigerer scsi ISXW

KONKURS-VERSTEIGERUNG
Dtonsteg, den 3. Juni 1988, Beginn 10.00 Uhr

versteigern wir Im Aufträge des Konkursverwalters in

6405 BchenBeU 2, Am llärzrasan (Industriepark Rhön)
die Betriebseinrichtungen und Maschinen der Finna

BRUYNZEEL TÜRENFABRIK GMBH
... CombimaBj.85,

1 Kanteniackleranlage Venjacob Bj. 85, 1 Kantenlack-
auftragsmaschine UV IMA Bl. 85, 1 Doppelendprofiler

Schwabedissen DAA 80-7 Bj. 80/85, 1 Bohlenabläng-
anlage Wild u. Lücke mit Entstaplung Bj. 80, 1 Viel-

blattkreissäge KupfermQhle DK 14 Bi. 80, 1 Riegelsäge

Wild u. Lücke Bj. 80, 1 Riegelverleimanlage Wild u.

LQcke RVA 3 Bj. 81, 1 Kantenbeschichtungsmaschine

1 Kantenlad
ipelend profl It

sohlenablänc

• , 3 kl : 4! . 1 IB ’ *- 11 * 1 * '
- .* 1 1

1 I 1
1 • •

- I ] f

chenbacher Typ R 180 STN Bj. 82, 1 kompl. Türenbau-
Bandanlage Hollemann BJ. 68/80, 1 vollautom. Kurz-

taktfumieranlage Wemhoehner 720t Bj. 78, dfv. Band-
schleffmaschinen Heesemann u.Boehre.l Relhenfl Her-

anläge Hackemack Bj. 80, 6 dlv. Späneabsauganlagen
mit Varrohrung, 2 kompl. Lackierstraßen für Klarlack

maschine MAKA SE Bj. 73/81, 1 Türenyerpackungs-

plananlage BJ. 85 m. Schnecke Weiss Bj. 82, 2 Holz-

trockenkammem Hildebrandt 120 m* Bj. 67/73, 1 xmit

neuer Elektroniksteuerung Bj. 84, dlv. Formatkreis-

sägen, Dickenhobel, Vieiblattkreissägen, Doppelend-
profiler Ablängsägen, Hobel- u. Werkbänke, Arbeits-

tische etc,, kompL Werkstattausstattung, ca. 1000 IWm
Schwergutrollenbahnen m. Transferwagen, Schienen

u. Übergabestationen, ca. 500 lfdm Schwergutregale,

dry. Stapelgeräte Hackemack, Bargstedt u. Fischer BJ.

73 bis 85, 12 Elektro- u. Diesel-Gabelstapler Linde, Still,

Wagner u. Irion, Bj. 70 Ws 85, 1 Ws 4L 20 div. Handhub-

wagen, 1 LKW MAN 4 t, 1 große Partie Ersatzteile för

den Maschinenpark. Büre: Schreibtische, Akten-

schränke. DrehrollenstOhle, Rechen- und Schreibma-

schinen etc. und vieles Nichtgenannte mehr.

VERKAUF NUR GEGEN BARZAHLUNG ODER SCHECK
MIT BESTÄTIGUNG IHRER HAUSBANK.

Deikiiitipiinu-

Montag, den 2. Juni IS«, »on 9-°0 — 18.00 Uhr und

Dianstik den 3. Juni 1«6, von 8.00 - 9.45 Uhr in

6405 Efahenzett2,AmIHrxnwen,(Industrieperk Rh6n)

KATALOG AUFANFORDERUNG
Beauftragter Auktionator: Peter Bröker

Auktionshaus Wilhelm Dcchow GmbH • 2000 Hamburg 6

Neuer Pferdemarkt 23 lei. < 041. )) 43 3016 Telex 1/403091

in Saarbrücken
Fordern Sie unser Dienstiei

stimgnangebot.

84 81/3 090950

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,
wenn Sie in Ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

aadara FrafcrMtamcMnnfm
MftaMtoa. AH OM 340.-pn
hraan/U. Fbntam Sta n>-
MhrSdw MamiMiaiMaJK
H«|ll TlifalU»W
tUtanv. 70. 2 Itantag 13
M.OM)/410«023

im Auftrags des Konkursverwalters. Herrn JL Schissier,

7333 BserätMch, versteigere Ich, Arnold Troostwijk, Auk-
tionator und Taxator, die gesamten MASCHINEN UND BE-
TRtEBSBNRtCHTUNGEN der Firma

B0LEY & LEINEN i.K.

Werkzeug- imd Maschinenfabrik
Scheiztofstrasse 1 3-23 (Stadtzentrum)- 7300 EesOngan

(ca. 25 km von Stuttgart entfernt)

AM MITTWOCH UND DONNERSTAG 4. UND 5. JUNI
1966, jeden Tag ab 10.00 Uhr im Saale der ’OsterfeMhaBe
Berkheim’, Köngener Strasse 51, 7300 Eseflngan-Berfc-

hebn. Zur Versteigerung gefangen u&.

36 PRÄZ1SIONS- UND FBNMECHANUCERDRBfBANKE;
UNIVER8AL-BETTFRÄSMASCH1NE; 8 FRÄSMASCHI-
NEN; RADIALBOHRMASCHINE; TTEFLOCHBOHRMA-
SCHINE: viele Ständer- und Tischbohrmaechirien;
BANDSAGE-AUTOMAT;

2 BOHR- UND FRÄSWERKE; 3 FÜHRUNGSBAHNEN-
UND FLÄCHENSCHLEIFMASCHINEN; 20 FLACH-,:
RUND- UND INNENSCHLEIFMASCHINEN; 13 WERK-
ZEUG- UND PRÄZISIONSSCHLEIFMASCHINEN;

CNC-GESTEUERTES VERnKAL-BEARBETTUNGSZEN-
TRUM ’Stama’ (196Oh

ZAHNRADBEARBEUUNGSMASCHINEN; VIELE MESS-
WERKZEUGE; Härtäprüfgeräte; Lettspindef-Messdreh-
barric; sefestzentrlerende hmenmeesgeräte;

2 BNTRÄGER-HALLENKRANANLAGEN; GABELSTAP-
LER *BKS\ 1 ,5 1 x 3 m mit hydr. aidesliift; LKW und KOMBIW (1982/1983); PKW ’DB' 380 SE/W126 (1980);

6 KOMPRESSORE;

m
M

•’ r-»"

mm
GROSSE POSTEN STAHL, iLa. Rund- und Flachstahl, Mes-
sing, Aluminium, usw. SEHR VIELE MASCHWENERSATZ-
TEUJE, SCHRAUBSTÖCKE; MESSGERÄTE; Handwerk-
zeuge; Magnetaufapenntiache; Werkzeugschränke,
usw., sowie die MODERNE BÜRO- UND KANTINE-EIN-
RICHTUNGEN, ufa. Zeichnungennchtpausemaschha, 7
Zeichentische mit Zeichenmaschine, Fotokopierger&te, Bü-
rostühle, Schreibtische, usw., usw.

B^ICHTtGUNG: Montag Z Juni 1986 von 10.00 bis 10.00

Uhr, Diendäg 3. Juni 1986 von 9.00 bis 16XO Ufa- sowie
wi denVerateJgerungstaganvon 8.00 bis 9j30UhrbnWerk
Schatztoratraasa 13-23 fet 7300 Eatfhgen.

FOTOPROSPEKT/KÄTALOG aufAnfrage;

TROOSTWUK
ARNOLD TROOSmiK GMBH ä Ce. KXL

AukÜonatodan und Tnatmn
^mokl Trooetwfe AUflkmaor - HRA8456 DüswkJorf
Büro Düsseldorf, SwMderBtrasse 4; 4000 DOssektarf

TaWon 021 132^5^2- Tetoc GBflSWO rate

d

Büro Amsterdam, TeMbn 0031 ft20 7&54.15 - TMn 14682 «to-ftf.
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Serienmäßig erspart die

Servolenkung samtHigp

Krafumtrenguug

l«i ü .i* sm a

* > V-*

2|j

;

alusö üsöä

Serienmäßig sagt der

Fuhrttomputer, wiroiel

. Sieverbrauchend

Serienmäßigpntrt die

Wsseh-tFasch-Anlagp

die Scbtnmerfer.

Serienmäßig sind •oom

die oberen Gurlheftsü-

gongen böbenverueBhnr.

Serienmäßig legen sieb

die Rücksitzeutm 1600-1-

Loderanm mm.

Serienmäßig verfügt Ihr

Cockpit übereinen Drtb-

embbneutr.

Serienmäßig beben Ihre

Fond-Passagiere Nacken-

stützen.

Serienmäßig brennt eine

Einstiegsleucbumn allen

4 Türen.

Serienmäßigfahren Sie

unfeinstem Velours-

Polster.

SerienrnäßigfabrenSie

den neuesten Stand
.

' der Jidmik: Zmedaer-

16-VrnriI-Enuprilzmaur.

DER NEUE SAAB 9000 i 16. SPEZIALISIERT AUF
LANGE STRECKEN, NICHT AUF LANGE AUFPREISLISTEN

Serienmäßiggeht ein

Licht an: Leselampen

vorn andhinten.

Serienmäßig stellen Sie

den Langurecken-

Fahrertiu individuell

aufIhre Statur ein.

I

Serienmäßig kämen Sie

das Lenkradn Längt-

nebtung verstellen.

Serienmäßigundnnrbei

Saab nimm Sie saubere

Luft durch einen traten-

.
ranmbflfiltgr.

Serienmäßig ^repanerm“

sich tti* Stoßstangen von

selbst.

Wenn Sie für Ihre vielen Kilometer ein komfortables, hervorragend

ausgestattetes Automobil suchen, gibt es derzeit im Prinzip nur zwei

Möglichkeiten.

L Sie entscheiden sich für ein Modell unserer Mitbewerber

und nehmen so manches Extra extra in Kauf Oder 2. Sie entscheiden

sich fürden neuen Saab 9000i 16 und fahren alle Annehmlichkeiten in-

klusive.Gemäß unserer Philosophie: ^Wer denAnspruch erhebt, perfek-

te Langstrecken-Automobile zu bauen, darffür alles, was langes Reisen

leichter,bequemer und schönermacht; nicht extra die Hand aufhalten.“

Der Saab 9000 i 16 ist der fahrende Beweis (16-Ventü-Einsprit-

zer mit 94kW/128 PS), daß einvollkommenes Langstrecken-Auto auch

beim Preis Perfektion zeigt Inklusive allem,was Sie hier sehen, kostet er

36.500 DM (unverbindl. Preisempfehlung ab Importlager Hamburg).
i

Tut uns leid,wenn wir jetzt manchem die Illusion genommen haben,

daß erst ab viel mehr D-Mark Perfektes zu bewegen ist

PS: Ausgedehnte 9000 i 16-Probefahrten ganz in Ihrer Nähe

erfragen Sie bei der Saab Deutschland GmbH, Berner Straße 89,

6000 Frankfart/Main 1, Telefon (069) 5006-1.

SAAB 9000 i 16^
Auf langen Strecken zu Hause.

Serienmäßig schätzt Sie

alk eine kompakte Sicher-

heituellt.

Serienmäßig värmt dir

elektrische Siuheiznng

den Rücken von Fahrer

und Beifahrer.

/ l̂
Serienmäßig öffnet und
schlußt sichjedes Fenster

elektrisch.
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ITALIENISCHE WEINE / Vergiftete Trauben, vergiftetes Image

Die Regierung zieht strenge

Konsequenzen aus dem
„Anschlag auf den Wein“
Von GÜNTHER DEPAS

Der jüngste Methylalkohol-Skan-

dal und die lange Liste der To-1J dal und die lange Liste der To-

ten, die der Konsum von mit Methyl-

alkohol versetztem Wein verursacht

hat, wird der italienischen Weinwirt-

schaft noch lange nachhängen. Das in

den vergangenen Jahren aufgebaute

Qualitätsimage des italienischen

Weins und das Vertrauen, das immer
zahlreichere Konsumenten und Wein-

freunde den italienischen Kreszenzen

weltweit entgegengebracht haben,

geht daraus erschüttert hervor. Trotz-

dem darf hier ebensowenig wie in

anderen Dingen das Kind mit dem
Bade ausgeschüttet werden. Eine

Handvoll Krimineller, die sich die

durch einer EG-Anpassung zugun-

sten der Lack- und Farbenindustrie

erforderlich gewordene Abschaffung

der Methylalkohol-Steuer zunutze

machten, ist kein Grund, um jetzt alle

italienischen Weinproduzenten als

Fälscher und Panscher über einen

Kamm zu scheren.

Wenn aus dem jüngsten Methylal-

kohol-Skandal etwas Gutes destilliert

worden kann, so ist es die Tatsache,

daß jetzt die psychologischen Voraus-

setzungen geschaffen wurden, um in

der italienischen Weinwirtschaft das

Bewußtsein für solidere Verhältnisse

in Produktion und Konsum einkeh-

ren zu lassen. Nach Schätzungen ita-

lienischer Weinexperten wird im lau-

fenden Jahr im Inland der Weinab-

satz um mindestens 11,8 Millionen

Hektoliter oder 26 Prozent zurückge-

hen. Dabei wird erwartet, daß sich

der Rückschlag bei den Qualitätswei-

nen und bei den Weinen, hinter denen
anerkannte Großkellereien stehen, in

engeren Grenzen halten wird. Dage-

gen dürfte sich der Absatz von offe-

nen Tafelweinen um überdurch-

schnittlich 30 Prozent vermindern.

Noch wesentlich stärker, um 32 Pro-

zent oder 5,2 Müllionen Hektoliter

wird den Schätzungen zufolge die

Ausfuhr zurückgehen.

Davon ausgehend, daß aufdem ita-

lienischen Inlandsmarkt der Wein-

umsatz im vergangenen Jahr unge-

fähr 4500 Milliarden Lire betrog, wäh-

rend der Ausfuhrwert bei etwas über

1500 Milliarden Lire lag, errechnen

Weinexperten für 1986 einen Ausfell

in Hohe von 1500 bis 2000 Milliarden

Lire.

ln einigen Fällen dürfte dieser Ein-

bruch mit Sicherheit echte Existenz-

probleme erzeugen. Das gilt vor allem

für die kleineren und mittleren Kel-

lereien, die ihr Exportgeschäft über
Großhandelsunternehmen betreiben.

Sie vor allem haben keine Möglich-

keit, Ersatz für einen etwaigen Ab-

sprung ihrer Abnehmer zu schaffen.

In Italien gibt es gegenwärtig etwa

eine Vwtolmillion TCpIWpjpn und 1,2

Millionen Winzer.

Weiter gute Chancen, auch im Aus-

land im Geschäft zu bleiben, haben
dagegen jene Kellerei- und Genossen-

schaftsunternehmen, die über einen

anerkannt guten Namen und eine ge-

festigte eigene Marke verfügen. Diese

Großbetriebe werden jetzt Experten-

erwartungen zufolge ihre Marktposi-

tionen weiter ausbauen können.

Um Weinfälschungen in Zukunft

zu erschweren, wenn nicht unmög-
lich zu machen, hat die italienische

Regierung inzwischen eine Gesetzes-

verordnung erlassen, mit der unter

anderem die Vermögensbeschlagnah-

meund das Berufsverbot für alle jene

eingeführt wird, die in der Nahrungs-

und Genußmittelerzeugung gesund-

heitsschädliche Stoffe verwenden.
Gleichzeitig wurde das Falscherde-

zernat des Agrarministeriums perso-

nell aufgestockt und die Vorausset-

zung geschaffen, um die Kooperation

zwischen den einzelnen Kontrollorga-

nen auf Staatsebene (Agrar- und Ge-
sundheitsministerium} und auf Re-

gional- und Kommunalebene zu ver-

bessern.

INSTITUTZURFÖRDERUNG DES AUSSENHANDELS / Sofort reagiert

„Der Jahrgang 1985 verspricht

ein Jahrhundertwein zu werden64

Dem Italienischen Institut für Au- Dies bestätigt eigentlich klar unse- duktion von 75 Millione:

ßenhandel ist es zu verdanken, re Meinung, daß Qualitätsweine aus von werden 18 Millione]Dem Italienischen Institut für Au-
ßenhandel ist es zu verdanken,

daß der italienische Wein in der Bun-
desrepublik Deutschland ein ausge-

zeichnetes Image hat Italienische

Weine stellen mit 43 Prozent den
größten Anteil am gesamten Wein-

import. Mit dem Deutschland-Direk-

tor des ICE, Alfonso Barbera, sprach

K-H. Holzamer.

WELT: Das Image des italieni-

schen Weines ist gestört Wie wird

das ICE reagieren?

Barben: Das ICE hat bereits und
sofort reagiert. In Abstimmung mit

den italienischen Behörden und ita-

lienischen und deutschen Verbänden
wurde innerhalb kürzester Zeit eine

großangelegte Informations- und
Aufklämn^kampagne entwickelt

WELT: Verunsichert wurden ins-

besondere Konsumenten billiger

italienischer Weine. Wird das ICE
jetzt nur noch DOC-Weine empfeh-

len oder auch etwas für den „vino

da tavola“ tun?

Barbera: Es stimmt Die Verunsiche-
rung bezog sich ausschließlich auf
Billigweine der untersten Preisklas-

se. Bei Qualitäts- und DOC-Weinen in

der 0,7-Liter-Flascbe hat sich sogar

eine erhöhte Nachfrage abgezeichnet

Dies bestätigt eigentlich klar unse-

re Meinung, Qualitätsweine aus
Italien das Vertrauen derWeintrinker
besitzen. Das ICE wird, wie auch
schon vorher, die Tafelweine in seine

Werbe- und Förderungskampagne
miteinberiehen, weil es sich auch bei

diesen um hervorragende Produkte
bandelt

-duktion von 75 Millionen hl und da-

von werden 18 Millionen exportiert

Die Bundesrepublik Deutschland hat

über 4,5 Millionen bl im Wert von 500
Millionen Mark importiert

WELT: Zur Zeit wird der italieni-

scheWein zweimal geprüft Einmal
in Italien und einmal in der Bun-
desrepublik Deutschland. Halten

Sie das für erforderlich?

Wir meinen, daß sich die Absatz-

Chancen für Qualitätsweine wesent-

lich verbessern werden. Insbesonde-

re auch deshalb, weil die Weine des

Jahrgangs *85, die ja in diesem Jahr

auf den Markt kommen, in der Beur-

teilung als „hervorragend" zu be-

zeichnen sind .

Barbera: Zwei Kontrollen am italie-

nischen Wein haben dazu geführt

daß italienischer Wein der sicherste

der Welt ist Wir verstehen, daß die

deutschen Behörden aufNummer si-

chergehen wollen, halten aber die

zweite KontroUanalyse nicht mehr
für erforderlich.

WELT: Der Wein ist ein bedeuten-

des Exportprodukt Wie sind die

Ansichten für das laufende Jahr,

und was kann man über den ’85er

Wein sagen?

Barbera: In der italienischen Wirt-

schaft spielen Weinerzeugung und
-export eine bedeutende Rolle Wir
haben eine durchschnittliche Pro-

WELT: Welchen Anteil an der Güte
des ’85er Weines hat der Einsatz

moderner Technologien?

Barbera: Italiens in der Weinproduk-
tion gehört heute zu den modernsten
und besten der Welt Moderne Tech-

nologie ist so zu verstehen, daß die

Eigenschaft des Weines als Naturpro-

dukt immer besser geschützt wird

und damit erhalten bleibt Kommen
nun beide Komponenten, nämlich
ein herausragender Jahrgang '85 so-

wie die Anwendung modernster
Technologie zusammen

,
so kann man

davon ausgehen, daß sogar der be-

rühmte Jahrgang *71 übertroffen

wird. Experten sprechen schon heute
von einem Jahrhundertwein.
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Ein Trostbleibt: Freunde italieni-

schen Weines können heute ge-
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Darüber hinaus haben jetzt die Ver-

bände der WeinWirtschaft die Forde-

rung nach der Einführung des Wein-

katasters erhoben. Damit wollen vor

allem die Produzenten von Qualitäts-

weinen sicherstellen, daß in den vom
Kataster erfaßten und kontrollierten

Lagen nur dieMenge an Wein erzeugt

wird, die der Anbaufläche entspricht

Im Jahre 1985 produzierte Italien

rund 63 Millionen Hektoliter Wein,

wovon 61 Prozent aufTafelweine ent-

fielen, während sich der Rest aus
Qualitäts- und Verschnittweinen zu-

sanunensetzte. Exportiert wurden
16,8 Millionen Hektoliter, sieben Pro-

zent mehr als im Vorjahr. Davon gin-

gen 64 Prozent in die Partnerländer

der Gemeinschaft und beinahe 22

Prozentin die USA. Größter EG-Kun-
de war auch 1985 die Bundesrepublik
Deutschland mit einem Anteil von
31,4 Prozent gefolgt von Frankreich

mit 20,5 Prozent Während der Export

nach Frankreich fest vollständig aus
Verschnittweinen aus den südlichen

italienischen Weinbauregionen be-

steht setzt sich die Ausfuhr nach
Deutschland neben Verschnittwei-

nen vor allem aus Tafelweinen und
aus Qualitäts- oder DOC-Weinen zu-

sammen (1,2 Miliipnwi hl). Von dem
1985 um 19 Prozent auf 1545 Milliar-

den Lire gestiegenen Ausfuhrwert

entfielen 355 Milliarden Lire auf die

Bundesrepublik und 282 Milliarden

Lire auf Frankreich, während die

USA mit 256 Milliarden Lire an der

Spitze standen.

Darin spiegelt sich die Bedeutung
wider, die die Vereinigten Staaten in

den letzten Jahren vor allem für die

Ausfuhr italienischer Qualitätsweine

angenommen haben und die jetzt ver-

lorenzugehen droht wenn es nicht

gelingt das angeschlagene Vertrauen

zurückzugewinnen.
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wiß <w»hi; den ;sichersten“ Wein der

Welt zu trinken- Er wird zweimal

kontrolliert. Der Schock, den die

Methyl-Alkohol-Vergiftungen aus-

lösten, ging tiefer noch als beim ver-

gleichsweise harmlosen Glykol der

Tod durch Wein hat

ging ändere Qualität als Übelkeit.

Und doch mischte sich in die Auf-

geregtheiten hierzulande vieles,

was mit .echter Sorge um den Wein

und seine Genießer wenig zu tun-

hatte. Eine lange Liste, der bean-

standeten Weine wurde publiziert

Allgemein wurde vor „italienischem

Wein“ gewarnt Und doch gab es

nurzwei Abfuüer, die zu Beanstan-

dungen Anlaß gaben, einmal der
mit der Betriebsnummer „RJ.
304/bz“ mit 12 der 13 Weine und
Giovanni Bianco mitdem Wein Bar-

bera d'Asti Pippione. Ein Warnung
vor der Abfüllung 304/bz und dem
Pippione wäre von dem Verbrau-

cher viel leichter zu befolgen gewe-

sen als die lange Aufeählung der

Billigweine mit ihren Pharttasiena-

1 t»A[intt<urieap

•i. ÄtfltMtllfsBllS ..

E s gebe tatsächlich Gäste, wenn auch wenige, die bestellten nach
Untersuchungsbericht und nicht nach Weinkarte, meint RJno Casati,JLJ Untersuchungsbericht und nicht nach Weinkarte, meint RJno Casati,

Inhaber der Restaurants „Fontana di Trevl" am Ebertplatz In Köln. Und für

sie wird jede Flasche geprüft Das war schon Immer Brauch bei Casati.

Dies hatte aTiprrtings erkennen

lassen, daß die Spur des giftigen

Alkohols gefunden ist und jeden-

falls bei uns kanalisiert und ge-

stoppt werden konnte. Es - hatte

auch verdeutlicht, daß der Skandal
: als Kern einen smgulären kriminel-

len Akt hatte, der weder wein- noch

.italien-typisch ist Pralinen oder

Medikamente wurden auch schon

in anderen Ländern vergiftet, nur

daß hier nicht Mordlost sondern-

Gewinnsucht das Motiv war. Poli-

tisch wäre da indes bei einer sol-

chenAkzentuierung nicht viel raus-

zuholen gewesen, weder für den

deutschen Winzer noch für einen

Minister, "der sich bei allgegenwärti-

gem Prügelbezug auch einmal pro-

filieren möchte.

Derzeit sind die Wein-Schleusen

fektisch dicht Importeure, die sich

auf italienischen Wein spezialisier- •

ten, stehen vor dem Ruin, obwohl

gerade sie dem italienischen Quali-

tätswein zum Siegeszug in Deutsch-

land verhelfen und nie im Traume

einen „Burgschoppen“ oder eine

„Gletschersonne“ in ihr Sortiment

aufgenommen hätten. Ob die

Doppel-Kontrollen, die ihnen zu

schäften machen, mit den Gesetzen

des europäischen Binnenmarktes

zu vereinbaren, oder verbotener

Protektionismus sind, ist ein

Streitpunkt den die beiden Fach-

minister Fandolfi und Kiechle nicht

zu lösen vermochten. Das Cassis-

de- Dyon-Urteil des Europäischen

Gerichtshofs weist jedenfalls in die

Richtung, daß die deutschen Behör-

den die . Kontrollergebnisse ihrer

italienischen Kollegen nicht so oh-

ne weiteres in den Papierkorb wer-

fen dürfen. FL-H. HOLZAMER

IGNAZ KIECHLE 1 Panschereien sind ihm zuwider I FILIPPOMARIA PANDOLFI / Besser durch Kataster

Er kann darüber nur mit Er verlangt stärkere

beiden Augen weinen
D ie Empörung klingt bei Ignaz

Kiechle nicht aufgesetzt.LV Kiechle nicht aufgesetzt

Weinpanschereien, gleich wo sie

stattfinden, sind (fern deutschen

Landwirtschaftminister zuwider. Ob
er nicht doch einen Skandal im Aus-

land als deutscher Minister anders be-

urteile? Kiechles Antwort ist eindeu-

tig; „Vom Vorgang her kann ich dar-

über nur mit beiden Augen weinen."

Wie schon ein Jahr zuvor in Öster-

reich, so hätten jetzt auch ln Italien

skrupellose Elemente einen ganzen,

an sich fleißigen Berufestand nicht

!
nur um sein An«mhon «indem in eine

geradezu katastrophale Situation ge-

bracht Man könne diese Leute nicht

genügend bestrafen. pWenn es nach
mir ginge, dürft» die nie wieder mit

Wein in Berührung kommen, abgese-

hen von der Strafe, die sie für £hr

Verhalten ohnehin verdient haben",

sagte der Landwirtschaftaninister in

einem Gespräch mit der WELT.
Ihm geht es jetzt darum, den ent-

standenen Schaden zu beheben und
die Folgen einzugrenzen. „Ich fürch-

te, daß dies eine längere Zeitdauern
wird“, sagte er, da es immerhin Tote
gegeben habe. Es gehe nicht nur um
eine potentielle Gefährdung, sondern

hier sei eben buchstäblich ein Ver-

brechen verübt worden. Natürlich

müsse auch er den Verbrauchern ra-

ten, während einer Übergangsphase
größere Vorsicht walten zu lassen.

Ob die in Italien eingefühxten Kon-
trollen nicht reichen? Immerhin habe
doch der italienische Landwht-
scbaftsminister erklärt, daß man nun
allen Tätern auf die Spur gekommen
sei und sie auch hinter Schloß und
Riegel gebracht hätte. Es werde doch
jeder Wein, der von Italien exportiert

wird, kontrolliert, um den Schaden zu
begrenzen. Reiche dies nicht? Ignaz

Kiechle macht klar, daß in einer Pha-

se, in der es noch eine gewisse Unsi-

cherheit gibt, die in Italien erfaßten

Weine noch einmal lückenlos kontrol-

liert werden müßten. Zwar würden in

der Regel amtliche oder amtlich kon-

trollierte Zertifikate gegenseitig an-

erkannt, daran sollte sich auch nichts

ändern. „Aber in diesem. Fall können
wir nur aufNummer sicher gehen.“

Kooperation in der EG
Darüber, was aus italienischer

Sicht getan Werden kann, um1^/ Sicht getpn Watten kann, um
auf EG-Ebene den Weinfelschem ei-

nen - Riegel vorzuschieben, sprach
Andererseits habe das Gesund- Günther Depas mitdem italienischen

hertsministerium, das zuständig ist Landwirtschaftsminister Filippo Ma-
und auch die Grenzkontrollen veran- p_nd_TC

•

laßt hat, darauf hingewirkt, daß auch M ....
die Wtioe. die vordteser Tbrsichts- JtoMft/Zunfchft mufl ich emmil
rnaRnuhmp nach Deutschland ka-

men, genauso untersucht würden.
Aufgefordert sei jeder Händler, jeder

Gastronom, jede Vertefiungs- und
Verkaufestelle, anhand der listen zu

unterstreichen, daß die Weixiiäl-

schung mit Methylalkohol eine Epi-

sode ohne ihresgleichen in der italie-

nische! und internationalen Krimi-

nalgeschichte darstellt Das heißt

prüfen, ob sie über entsprechende daß wir bis heute wohl mit Weinfäl-

Weine verfügen. schungen zu tun hatten, die aber alle

Ignaz Kladil«, Filippo Pcmdolfi, «In Skandal, zwo! Meinungen

Jch weide jede dieser Kontroll-

maßnahmen unterstützen, ohne
gleich in Hysterie zu verfallen, ohne

j

etwa zu sagen, man dürfe überhaupt

!

kgman italienischen Wein mehr trin- i

ken“, betonte der deutsche Landwirt-

den Handel betrafen und für die Ge-
sundheit ungefehrlich waren. Tat-

sache ist daß auch in dieser Hinsicht

ein krimineller Qualitätssprung er-

folgte und die Kontroll- und Verfol-

gungsbehörden daraus die Konse-

quenzen ziehen müssen, indem sie

Den Vorwurf aus Italien, bei den auf nationaler und EG-Ebene ange-

die Wbine \on

BOLLA la chiave di una qrande Cantina
der Schlüssel zu einer aroßen Kellerei

deutschen Maßnahmen handele es
«ich eigentlich um ein in derEuropäi-
schen Gemeinschaft nicht ertaubtes

Handelshenunnii, läßt Kiechle nicht

gellen: „Nein, unter keinen Umstän-
den", sagt er. „Wir wollen auch eine

solche Situation, wie sie jetzt in Itali-

en eingetreten ist nicht in diesem
Sinne ausnutzen. Ich fände das nicht

feir“, betont er. „Aber die Italiener

müssen akzeptieren, daß wir mit un-

seren Kontrollen eine Gegensiche-

rung, jedenfalls für einen Zeitraum,

in dem es noch Gefahren geben kann,
aufbauen und beibehalten.**

j
~£1

Bolla-Weine

finden Sie in

Weinfachgeschäften

Weinfach-

abteilungen und

in der Gastronomie

Befurchte er nicht daß solche

Skandale, wie jetzt in Italien und im
letzten Jahr in Österreich und auch in

der Bundesrepublik seien Falle vor-

gekommen, in denen die Verbraucher

getäuscht wurden, den Weinabsatz
insgesamt drückten. Jch befürchte

das sehr", sagt Kiechle. Betroffen

seien vor allem die großen Hersteller

und auch die größeren Verkaufsket-

ten.

•

• r.

^

Verkaufsnachweis

im gesamten

Bundesgebiet

auf Anfrage

Seit mehr afs 100 Jahren produzieren wir Qualitätsweine!

IMPORT: MAX PIF.HT.
WEIN- UND SPIRITUOSENIMPORT

Dagegen sei der Direktabsatz von

den Winzern an die Verbraucher we-

niger tangiert, in manchen Fällen so-

gar verstärkt worden. Hier spiele die

persönliche Vertrauensbasis eine

große Bolle. Aber dies könne niemals

das große Handelsgeschäft ersetzen.

Die Tendenz zur Zurückhaltung wer-

de durch den italienischen Weinskan-

dal noch verstärkt

„Ich bedauere das sehr. Wein istja

normalerweise ein Gottesgeschenk.“

Man sollte weniger darauf aus sein,

alles mögliche „zu veschönem und zu
verbessern, -sondern sich wieder

mehr an den altenGrundsatz Jnvino

verites
1

halten". Es werde auch

Mischweine geben. Aber diese müß-
ten künftig stärker kontrolliert wer-

den als die naturbelassenen.

HANS-JÜRGENMAHNKE

messene und wirksame Gegenmaß-
nahmen ergreifen. An unsere Ge-
meinschaftspartner richten wir vor al-

lem die Forderung, ihre einschlägi-

gen nationalen Gesetzgebungen zu
harmonisieren und die Kontrollen so-

wohl auf Produktions- als auch auf

Verbrauchsebene zu verschärfen, um
auf diese Weise die Gesundheit der

Bevölkerung zu schützen und gleich-

zeitig die Qualität der Produkte zu
garantieren. Ieh verlange keine EG-
Polizei, wohl aber eine EG-Koopera-
tion die so weitgehend und so effi-

zient wie möglich sein muß.
WELT: Was unternimmt die italie-

nische Regierung um das Phäno-
men der Fälschungen zu begrenzen

und die Kontrollen zu verschärfen?

Fandolfi: Das Phänomen ist einge-

grenzt, datiert, quantifiziert In nur
zwei Wochen, vom 18. Marz bis zum.2.

April wurde die Bande ausgehoben

und Verhaftet die Methylalkohol an

die Weinfalscher geliefert hat Auch
die Weinfälscher selbst wurden iden-

tifiziert ihre Firmeninhaber sitzen im
Gefängnis. Es wurde die genaue Men-
ge von Methylalkohol festgestellt, der

für die Fälschungen benutzt wurde:.

2621 Doppelzentner. Es wurde auch
festgestellt, in welcher Zeit sich diese

kriminelle Aktivität abgespielt hat:

Vom 12. Dezember 1985 bis zum 10..

März 1986. Die Schnelligkeit und die

Effizienz, mit denen den Fälschern

das Handwerk gelegtwürde, sind voll

der Zusammenarbeit zwischen den ^

Ermittlungsbehörderi und den Kon-
.

trollstellen des Landwirtschaft* und' *

des Gesundheitsministeriums zu ver-

danken. Die Gesetze zur Abwehrvori
Fälschungen sind berunsvorhanden.
Es geht nur darum, sie zu verbessern.

WELT: Wie sind Weinfälschungen

sen, unter denen Italien seit Jahren

leidet?

Pandolfl: Das Problem der hohen

Hektareiträge haben wir auch auf

EG-Ebene angegangen, da es nicht

nur Italien betrifft Wir selbst bemü-
hen uns, die Produzenten davon ab-

zubringen, ihre Hektarerträge immer
mehr zu erhöhen. Dabei haben wir

auch durchaus Erfolg. Das geht auch
daraus hervor, daß die italienische

Wdnproduktion zwischen den Jah-

ren 1983/84 und 1984/85 nicht nur aus
saisonalen Gründen von 82 auf71 Mil-

lionen Hektoliter zurückgegangen ist,

und .1985/86 wahrscheinlich weiter

auf 65 MnÜönm Hektoliter smken
wird. : Gleichzeitig haben wir die Ab-
sicht eine .Aktion za starten, um der
Qualität in Produktion und Konsum
den Vorrang zu gebenund damiteine
echte „Weinkultur“ zu fördern.

WELT Wie weit ist das Weinkata-

ster, und was bedeutet dieses für

den Rebanbau?

PandolfL Das Weinkataster stellt ei-

nes der wichtigsten Kontroll- und Be-
wertungsinstrumente dar, die in dem
neuen Weinwirtschaftsplan vorgese-

hen sind, der noch vor Ende des Jah-
res verabschiedet werden wird. Das
Weinkataster wird es gestatten die
Entwicklung der Rebflächen nach
Art und Anbauprovinz zu kontrollie-

ren, die Merkmale des Rebanbaus zu
bewerten, das Alter der Reben festzu-

stellen, die Neuanpflanzungen zu re-

gistrieren, die Bestimmung der Reb-
pflanzen zu beaufsichtigen. Wir beste-

hen darauf, daß der EG-Ministerrat
den dazu von der Kommission ausge-
arbeiteten Textentwurf so schnell wie
möglich prüft Wir verlangen von der
Gemeinschaft keine bedeutenden
Beitrage, sondern werden dafür fi-

nanziell weitgehend mit eiggnop Mit-
teln aufkommen.

WELT Wäre es nicht auch notwen-
dig, Weinproben obligatorisch zu
machen?

Pandolfl: Das geht leider nicht Kein
Land macht es; und es wäre auch
keine Losung. Man kann nicht einen
Kellereitechniker hinter jeden Wein-
produzenten stellen, ebenso wenig
wie einen Polizisten hinter jeden
Staatsbürger. Was wir dagegen tun
müssen, ist die ehrlichen Weinprodu-
zenten, das heißt die überwiegende
Mehrheit für die Vorbeugung und
die Überwachung zu gewinnen.
Schließlich ist das für die Produzen-
ten eine Frage der Selbstverteidi-
gung. Denn für die Sünden der Un-
ehrlichen müssen auch die Ehrlichen
geradestehen.

WELT: Wie kann man die Koopera-
tion zwischen den-einzelnen Kon-
trollorganen auf regionaler und
staatlicher Ebene verbessern.

Fandolfi: Es reicht nicht das Tatig-
werden von Ministerien und Regio-
nalVerwaltungen. Notwendig ist auch
die Arbeit der gerichtlichen Ermftt-
hingsbehörden, die in diesem' Fall
sehr wirksam eingegriffen

'

haben.
Wenn die Aktivität krimineller Ban-
den über Provinz- und Regionalgren-
zen hinausgeht, so wird die.Zusam-
menarbert.und die Koordinierungder
Verfolgungsbehörden immer wichti-
ger,und kann nur von der Zentrale
aus erfolgen, das heißtvon denMmi-
stenen. In dieser Hinsicht hat die. Bil-
dung der RegionenÜbergmgsproble-
me geschaffen und das:'Kontrollsy-
stem insgesamt geschwächt Auchum das zu konigiereni haben wirdeh

möglich bei den Wemübeischüs- erwähnten Erlaß verabschiedet
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% Die Prieise
WINZERUND HÄNDLER / Wir haben nichts zu verbergen. Doch was man tut, muß für den Wein getan werden

H'kcre

i «it-r ß

sind stabil
»Wein verdient Respekt, Seriosität“ Qualität für wenig Geld

Dbundea- mit Kultur- und Wein
und war bislang rmmw einer de- be-

st®Botsch2fterItali®s.
:

_ .

.

Aufing der 60er Jahre kamen die

enden italienischen Gastarbeiter za
unj, um mehr Geld zu. verdi®®,ßls
ihnen in einigen südlichen Provinzen

möglich war. Dsbei haben sie ihreEß-

undTrinkkulturzunächstjeininalauf-
geben müssen, um sich von einer -
für ihr Empfinden - derben Kost zu
ernähren, die g»n^ anders als ge-

wohnt war. ,

Es dauerte nicht lange, bis sie die
ersten Restaurants und Pizzerias er-

öffnet®. Die im Gastland angebote-
nen Lebensmittel und Zutaten-war®

.

ihnen jedoch nicht typisch genug,
und so fingen sie an, in

kleinstenMengenundimKöfBenatun
die ihm*" bekannten Marken «nri die
schmackhafteren original ftaltehi-

scfaen Lebensmittel selbst zu impor-
tier®.

ln ihren Restaurants servierten sie

dann auch den deutschen Italien-Ur-

laubern bekannte Qualitätsweine wie
Soave BoQa, Bardolino und Valpoh-
ceUa vom Gardasee^ und den Chianti

in Bastflaschen, um dazhit die gelieb-

te romantische Urlaubsstimmung
von „befla Italia“ zu vermitteln

Aus diesen Anfängen vormehr als

20 Jahren erwuchs ein heule nicht

mehr wegzudenkender Gastronomie-
zweig, der hierzulande Freunde und
hohe Anerkennung ggftmripn fjyt

Ein wesentlicher Begleiter war im-
mer der italienische Wein. Nur beide
ammmw das Essen und der Wein,
brachten das Erfolgserißbnis, hat
doch Italien wiekeinanderes Land so
unendlich viel an unterschiedlicher

Weinkultur und CVsrhmnrk«rrir»htim.

gen zu bieten.

Ende der 60» Jahre schufman ein

neues Werngesetz, um die besseren

Qualitäten zu fordern und für den
Verbraucher sichtbarzu machen. Der
D. O. C.-Wein (Denominazione di Ori-

gine ContrbHata) war geboren, ein
Pendant zur Appellation contrölte

der Franzosen.

Der Import und die Vermarktung
von Qualitätsweinen sind seitdem im
deutschen Markt nicht mehr wegzu-
denken und brachten größte Zu-
wachsraten im Absatz.

Der Wein-Fachhandel warweiterer
wesentlicher Träger für den Absatz
von italienwehen Qualitätsweinen,

auch von oft noch unbekannten -Be-

zeichnungen wie Viho NohDe de -

no, PinotGrigio, Frascatiund andere.

Die Italiener deckten darüber hin-

aus auch ein Preissegment ab, das
durch die Franzosen nicht besetzt

werden konnte Hervorragende, säu-

rearme, trockene und fruchtige Weiö-

und Rotweine wären zwischen 6 und
8 Mark zu heben. Und ihre Preise

konnten sich dank steigender Mark
bis heute mehr oder weniger halten.

Wenig Säure und gute Bekomm- 1

lichkeit haben den Verbraucher be-

geistert; leicht, frisch und fruchtig ist

die neue Richtung, für die es kehre
I

Alternative im QualMt/PreisrVer-
J

gleich im europäischenAuslandgibt
JÖRGENHEHL

LEBENSMITTEL

Wie Verbraucher
vor Schaden
bewahrt würden

M an kann mit ziemlicher Sicher-

heit davon ausgehen, daß im
organisierten Lebensmittelhandel

,

keine Seite Wein aus Italien steht

welche nichtzwei- und dreifach nach-

untersucht wurde
Brim Tftmdpggp«iwrihpitemini*fa.

rium in Bonn wert® alle Beanstan-

dungen registriert Bis zur Stunde

sind überhaupt nur Weine ans zwei

Kellereien in Italien gefunden wor-

den, nämlich weißer Perlwein (Friz-

zantino) und weißer Tafelwein, beide

in 2.0-Liter-Flaschen unter verschie-

denen Etiketten..Diese Großflaschen

tragen alle die AbfÜllnununer304/BZ

und die Bezeichnung Vinexport oder

Ma. Gi/To.,Egna.

Darm wurde ein Rotwein Barbera

d’Asti m 1,5-Liter-FIascfe® gefunden.

Dieser Wein kömmt von einer Rrma
Giovanni Bianco, Castigliow Lanze.

Auf der liste des Gesundheitsmi-

nisteriurns. erschein® insgesamt

zwölf Weihe, aber dabei handelt es

sich in zehn Fäll® um Doppelnen-

nungen der 2,0-Lxter-Flaschen von

AbfüllimnnnerSOS®^
'

Der AbftSQer Vinexport bezie-

hungsweise To, Egaa, hatte

seine Lieferung® nach Deutschland

bereits am L April 1986 direkt bei

seinen Abnehmern in Deutschland

zurückgemfen und veranlaßt, daß

dieseWeine nicht mehr vokauft wer-

den dürfen.

Weine von anderen Keiferei®, die

in Italien auf der Liste der „schwär-

zen. Schafe“ striwn, wurdet bisherin

Deutschland nicht gründen.

Sogar bei den sogenannten Bflhg-

wemen in 2.0-Lfter-Flascben, vor de-

nen grundsätzlichgewarnt wurde, ct-

gaben sich keine Beanstandungen,

immer mit den oben erwähnten Aus-

nahmen.
~

"
.
RGLFEA2SS

WELT: Sie sind -Wemproduzent
Sind Sie über das Geschehene

sorge...
- '

Boffic Selbstverständlich. Aber ich
bin- in erster Linie als Person, als

Mensch und Burger besorgt weil

Menschen sterben za sehen immer
sehr tragisch ist Und als Weinprodn-

zent bin ich besorgt weil man Wein
.hersteHen wollte mit einer Substanz,

che absolut nichts mit Wein za tim
hat

. „ WELT: Istder Begriff„Wein" denn
nfebt geschützt?.

Boifit: Scher, aber es ist doch be-

kannt daß in der g»n«»n Wett'und
nicht nur in Italien Kriminelle exi-

stieren, die die Justiz betrüg® wol-
len. Aber in diesem Fall handelt es
sich nicht nur

.
um einen Verstoß ge-

gen das Gesetz; sondern um Krimi-
nalität

-
- WELT: Der italienische Wein hat
eine tausendjährige Geschichte
und einen Qualitätsnamen. Muß
man jetzt von vorne anlangen?

Baffe Die Geschichte des italteni-

schen Weines ist äher als'2000Jahre,

denn schon die sprachen über
die Weine, die die verschiedenen Re-
gionen produzierten. Der italienische

Wein ist nicht nur ein Getränk, er hat

auch mit KnHm*, MiHnk
l Kunst und

Küche zu tun. Der Wein ist ein wich-
tiger rtnTfuyfeiVtoi- d«*f Italiener. Er
war immer mit Macht 'verbünden,

~ Und als solcher verdient er Respekt,

Seriosität
WELT: Sind die Gesetze streng ge-

nug?
'Hoff»*Da Italten ak Tjmi de» Rech-
tes bekannt ist - denn wir haben ge-

nug Gesetze, die letztendlich gut sind,

wenn, diese Gesetze .richtig ange-

wandt werden -, kann der Verbrau-
cher sicher sein. Die zuständigen Be-

}

hohlen machen sehr viele Kontrollen.

I

.
Ti»h yihat wiwi viele m^mar Kollegen

werden ständig kontrolliert, und ich

bin froh darüber, weil ich weiß, daß
ich nichts zu verbergen habe

, Jch bin

der Meinung; daß unsere Regierung

all® m ihrer Macht Stehende getan

hat, um die Produktion zu kontrollie-

ren, daß also unsere Legislation aus-

reichend ist Aber es ist notwendig,

daß auch wir Produzenten den Be-
- hörten dieRegelwidrigkeiten, die wir
bemalten, melden - ohne Ängste.

Pfo BofKa

WELT: Man spricht von mehr als

400000 Firmen.

Baffe Ich weiß nicht, wie viele es
sind; aufjeden Fall viele, weil inRah-
en die Weinkuitür sich vom Norden
las «im Süden ausdehnt.

WELT: Aber auch Ihre DOC-Wei-
ne, die nach Deutschland expor-

tiert werden, sind starken Kontrol-

len unterworfen.

Boffe Sicher. Und ich freue mich
darüber, daß mpmp Weine von den
Deutschen kontrolliertwerden, sowie
sie von denAmerikanern, denAustra-
liern, den Japanern kontrolliert wer-

den. D®n dieser Skandal - denn nur
SO kann man es nennen ~ der das
Ansehen der italienischen Weine ge-

trübt hat, darf nicht verallgemeinert
mwrifin «lAnTi nifht die gm*»» rtalräni.

sehe Produktion ist inkriminiert wor-

den.

WELT: Sind Ihre Geschäfte betrof-

fen?

Boffe In Deutschland sind wir nicht

sehr stark vertreten. Wirproduzieren
Weine aus Piemont, aus dem Gebiet

Alba. Meine Finna ist bekannt in

Deutschland. Ich werde in die Bun-
desrepublik Deutschland reis®, um
die Kontakte weiter zu vertiefen. Mei-

ne Weine -wie die vieler Kollegen

-

and zöcht betroffen.

WELT:WelchenRat geben Siedem
deutschen Verbraucher?

Boffe Wenn der deutsche Verbrau-

cher sich hichar auf eine bestimmte
italienische Qualitätstraditiop mit
fipm richtigen Preis, dem richtigen

Image, einem hohen Bekanntbeils-

grad und mit einer Geschichte, die

von den Fachzeitschriften, «fen Ga-
stronomen und denFarbbandlernan-
geboten wurde, verlassen konnte,

sehe ich nicht tim Grund, warum er

es heute nicht auch lränn.

WELT: Also R/»KhiB mit Hern Wein-
einkaufim Supermarkt?

Boffiu Nein, warum? Es gehört zu
meiner eigenen Politik und zu der
moirtfr Firma, fa»ine Supermärkte zu
beliefern. Ich habe nichts gegen
Supermärkte, bin aber der Mrirmng,

daß man sich heute zwischen einer

selektierten Verteilung (Qualitätsga-

stronomen, Fachgeschäfte, private

Verbraucher) und einer großen Ver-

teilung (Supermärkte) entscheid®
soll Wenn aber auch die Supermärk-
te hohe Qualitätsweine im Angebot
haben wollten, Hann würden wir sie

auch beliefern.

Unsere Weine kmnmwi aus beson-

derenWeinbergen, haben eine beson-

dere Pflege, eine besondere Auswahl,
eine lange Lagerung, haben Pflege

und Liebe.

„Noch eine Woche, dann ist es aus“
WELT: Signor “Maggi, Sh*. Impor-
teur italienischer Spitzengewach-

se, haben eine Lieferung Wein im
.

Lager stehen, die Sie nicht verkau-

fendürfen. Sie warten noch aufdie
Atteste der deutschen SteDen. Eine
Flasche ist in Köln,eine istinMün-
ster. Wer bat veranlaßt, daß diese

dorthin geschickt werden? Der
Spediteur?

Massi: Ja.

WELT: Wie lange liegt die Ware
jetzt fest?

Qfaanfc Schon20Tage. *

WELT: Aber italienische Zertifika-

te fürdie Lieferung gmH da?
MMgfc Ja,diermidaBeda.
WELT: Hab® Sie früher Ihre Wei-

ne kontrolliert?

Müsst: Wirhaben sie stichprobenartig

kontrollieren lass® und 1000 Mark
monatlich dafür ausgegeben.Daswar
keine Vorschrift Ich habe es selbst

veranlaßt. -

WELT: Aber gleichwohl sag® Sie,

daß Sie dafür Verständnis haben,

daß beute der Wein amtlich kon-

trolliert wirt, trotz der italieni-

schen Zeugnisse.

Mas«: Sicher, von meiner Sette aus.

verfange ich das -sogar. So bin ich

sicher, daß nichts mehr passiert. Wer
weiß, welche Überraschungen noch
hätten kommen können.
WELT:Hab® Sie denn schon Ver-
kaufeprobleme?

Mas® Mein Lager ist zwar voll, aber

ich kann die Ware nicht Verkäufern

Die verkäuflichen Weine reich®

noch ehre Woche, dann istes aus.

WELT:Anwen verkaufen Sie?

Massfe An Restaurants Zur Zeit ver-

kaufe ich den Wein nicht an Privat-

künden, aber das ist was, was ich in

der nächst® Zeit vornehmen werte,

ehrenPrivatversand.
WELT: Italienische Winzer sagen,

im Grunde genommen betrifft uns

dieser ganre Skandal nicht, wir ha-
ben Traditionen, wir haben das
nicht nötig, Methanol hinzuzufü-

gen. Das g»nH die RiUigpangrTimr

Und Sie, einer, der wirklich’nur die

Spitzenweine im Sortiment hat, sa-

gen aber, ich habe Verständnis für

die Kontrollen. Irgendwie paßt das
nicht Tnignnmm.

M»«i; Mi habe Verständnis für die

Kontrollen an« «npm Grund, weil so

AdoHoMatti

der deutsche Weintrinker wiederVer-
trau® haben kann.

WELT: Die Winzer sag®, daß der
gehobene oder Spitzenwein nie im
Zwielicht gewesen ist

Massi: Das spielt keine Rolle. Herr
TCjpcKlPi sagte im Fernsehen, daß er

vor all® italienisch®Wan® warne.

Das war ein bißchen undiplomatisch.

Das akzeptiere ich aber auch noch. In

Italien hat man falsch gehandelt

WELT: Sie sag®, es gibt eine Ge-
samtverantwortung für d® Skan-
dal?

Mart: Gesamtverantwortung ja, aber
nicht nurvon seiten derWinzer. Auch
von seit® der Käufer, denn wennein
Weintrinker in einen Supermarkt
geht und sieht eine Flaschevon einer

Mark oder 1£3 Mark pro Liter Mine-

klassische Botschafter Italiens
Gruppo ftaliano Vini.S. p. A.
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WELT: Wieviel italienische Weine

Sind im ZnsaTnryiAnhaiig mit der

Methanolaffäre aus den Regalen

der Supermärkte verschwunden?
Schotte: Ganz genau läßt sich diese

Zahl nicht beziffern, denn das beste-

hende Weinsortiment wirt ja durch
einmalige Einkäufe, die aktionsge-

bunden sind, jeweilsvon Jahr zu Jahr
ergänzt Es ist also möglich, daß wir

ehren Bestand von circa 20 bis 30

Hob*-

W

erner Schütte

Wein® in einzeln® Märkten hatten,

in anderen nur zwölf.

WELT: Wieviel Artikel wies® Me-
thanol auf?

Schotte: Keiner.
WELT: Wieviel kostet denn Ihr bil-

ligster „Italiener“?

Schotte: Der billigste italienische

Wem kostet um die 2£9Markfüreine

0,7-LiterJTasche.

WELT*. Die Italiener haben gesagt,

deutsche Super- und Großmäikte
war® gekommen und hätten ge-

sagt, nun rn»rh mir mal die 1,5-

oder Zwei-Liter-Flasche unter fünf

Mark, und die Italiener hatten gar

nicht anders gekonnt als zu pan-

schen...

Schotte: Solche Versuche hat manja
auch im Zusammenhang mit dem

österreichischen Weinskandal unter-

stellt Aber es widerspricht einfach

dem Marktverhalten. Der Kunde
weiß sehrwohl, was er kauft auch bei

italienischen Weinen.

WELT: Das bedeutet wer italieni-

schen Wein trink® will, der muß
nicht unbedingt viel Geld ausge-

ben, um sicher zu sein, daß er kein

gepanschtes Zeug kriegt?

Schütte: Den Beweis könnten wir je-

derzeit antreten, wir haben hervorra-

gende Erzeugerabfullungen für einen

unseres Erachtens sehr günstigen

Preis geboten, ohne d® Schmäh von
Feinkostgeschäft® aufzubauen, ab®
mit dem Nachweis des Erzeugers

durch Zertifikate- Mitd® Weinquali-

fikationsbestimmungen, die die Ita-

liener aufgebaut haben, haben wir

d®Kund® auch Reinheitsargumen-
te vermittelt - und das schon, bevor
der Skandal auftrat.

WELT: Wenn also nicht unbedingt
eine Frage des Preises,wo lag denn
das Problem?

Schotte: Ich sehe das in dem eigent-

lich d® italienisch® Gepflogenhei-

ten widersprechend® Verhalten der

italienischen Abfüller, die aus Geld-
gründ® einfach mehr Markt mach®
wollten und mehr panschten, als sie

rein® Wein zur Verfügung hatten,

um bestimmten Niedrigforderung®
nachkoomren zu können.

WELT:Wo liegt denn zur Zeit jetzt

Ihr Problem? In dem Nachschub
ans Italien oder im Absatz im eige-

nen Regal, da dielreute zurückhal-

tend geword® sind?

Schotte: Der Nachschub aus Italien

ist überhaupt gar kein Problem. Die
Lieferanten steh® abrufbereit und
könn® sofort undjederzeit einwand-

frei und hervorragend nachliefem.

Zur Zeit wirt kaum italienischer

Wein gekauft

Kontrollen reichen aus
ralwasser, danp kann er sich schon
vorstell®, wie ein Wein von 2£0
Mark beschaff® ist Der Käuferweiß

genau, was ct kauft.

WELT: Die .Italiener habenja tolle

Gesetze, aber mit der Gesetzesan-

wendung, da haperfs.

MartDa haperfsnicht Die Italiener

hab® die strengsten Weingesetze der
Welt, denn wir sind der größte Wdn-
prodoz®t der Wett. Es waren ja alles

nur Hand ]pt und keine Winzer, die

d® Wein vergifteten.

WELT: Sie sind Händler, miß-
' trau® Thiwi ihreKund®?

Messi: Nach*20 Jahren haben wir im-
mer noch treue Kunden. Wir sind

empfohlen worden, weil wir immer
gut gearbeitet hab® und auch in Zu-
kunft gut arbeiten werden. Wirhab®
Lieferfirmen, die dem Nam® nach
und.aucb qualitätsmäßig an der Spit-

ze inHali® stehen. Zum Beispiel der
Barolo, der kostet bei uns 40 Marie.

Bei manch’ ander® Finnen kostet er

nur acht Mark. Ich weiß nicht, wie
diese Preisunterschiede zustande
kommen. Wenn man bedenkt, wel-

cher Arbeitsprozeß bis hin zum Ver-

kaufvorangegang® ist

WELT: Viele Leute weich® jetzt

aufandere Weinsort® aus anderen
Ländern aus. Halt® Sie das für

sinnvoll? Ist das eine Alternative
Tum italienischen Wein?

Massi: Nein, aufkein® Fall. Es sind

Weine mit aiytAw»n Charakteristika,

weil sie inanderen Ländernangebaut
werden. Der Boden, das Klima und
viele ®dere Faktor® sind anders.

Jeder Wein hat seine Geschichte, sei-

ne Kultur.

WELT: Hab® Sie eine Erklärung,
daß die Deutsch® beim Weinkauf
so aufden Pfennig schauen?

Massi: Nur beim italienisch® Wein-
weü ct als preiswerte Alternativezum
französisch® propagiert wurde.

Rolf Raiss ist Geschäftsführer der

Firma Schenk GmbH in Bad®-
Baden. Die Firma Schenk ist sowohl
Importeur, hat aber auch eigene Be-
triebe im Ausland, die dort aus Kelle-

rei® Weine für uns produzier® nnd
hierher liefern, was nicht bed®ten
muß, daß Schenk nur mit eigen®
Kellereien arbeitet.

WELT: V® der italienisch® Bot-

schaft war zu hören, der Import

RoHBoin

italienischer Weine in die Bundes-
republik wäre blockiert und auf

Null gebracht Ist das richtig?

Raiss: Das ist nicht ganz richtig. EU
was läuft schon noch. Dies hat zwei
Ursachen. Einmal ist die erste Ur-

sache logischerweise der Methanol-
skandal, das heißt, daß italienischer

Wein im Moment auch vom Verbrau-

cherin Deutschland so wenig nachge-
fragtwird, daßim Grundegenommen
auch ans Italien gar nichts naf»h

Deutschland verlad® werd® muß.

Aber der wichtigere und absolute

Grund ist der, daß jeder italienische

Wein bei der Grenzkontrolle in

Deutschland untersucht werd®
muß, und zwar in einer Vollanalyse.

One Vollanalyse dauert heute zwi-

schen 10 und 15, manchmal auch 20

Tag®
WELT: Die Italiener überprüfen

doch au® auf Methanol. Würde
nicht eine Überprüfling am Ur-

sprungsort genüg®?
Raiss:Wenn die Italiener eine lücken-

lose Kontrolle auf Miethanoi mach®
und die Zeugnisse beigebracht wer-
den, müßte man meines Erachtens
hier von ginpr Methanohintersu-
rhnng abseh® können.

WELT: Ein italienischer Winzer
sagte der WELT, eig®tlich sei®
die Winzer und nicht der italieni-

sche Wein betroffen. Es handele
sich da um ein Getränk, was sch
Wein nennt, was aber kein Wein ist

Raiss: Ein® wichtig® Punkt moch-
te ich diesem Winzer ®tgegenhalten.
M® soll bittedm italienischen Wein,
wie d® Wein überhaupt, nicht aus-

einanderdividieren in billige Weine
und teure Weine.

WELT: Wie hat sich der Metha-
nolskandal bei Qm® ausgewirkt?

Raiss: In der ganzen Branche kata-

strophal Es ist so, daß einige Leute
d® italienisch® Wein überhaupt
ganz zur Sette geräumthab® und ihn
seit ein paar Wochm gar nicht mehr
anbieten. Sie warten jetzt ab.

In Deutschland hat man jetzt d®
12. Wein mtdeckt Aber in Wirklich-

keit sind es nur drei Weine. Es gibt

aufder Löste des Bundesgesundheits-
ministeriums nur zwei Abfüllung®
Der eine ist ein Abfüller von Barbera
di Asti, dieser Giovanni BianchL Die-

sen Wein hat man gleich ind® ersten

Tag® in Ettling® mtdeckt Weiter

hat man nichts geflmdm wie weiß®
Tafelwein und Perlwein von einer

Firma Vinexport Diese Abfüllungen
in Zwei-Iiiter-FIasch® tragen die

Nummer 304 BC. Und nur diese

Zwei-Liter-Flaschm hat man außer
dem Barbera bis jetzt geflmdm

WEINKONTROLLE

Das System

wird laufend

verfeinert

MR einem Gesetzerlaß, der vom
Parlament noch ratifiziert wer-

d® muß, hat die italienische Regie-

rung im Falle der Verwendung ge-

sundheitsschädlicher Stoffe bei der

Wein- und Nahnmgsmittelproduk-

tion harte Strafen eingefuhrt Gleich-

zeitig wurden die Voraussetzung®
geschaffen, um die Kontrollen zu ver-

schärfen lind damit die Fälschung

von Nahrungsmittelprodukt® zu er-

schweren bzw. überhaupt unmöglich

ZU maf*h»n

Mit dem Paragraphen 1 des Erlas-

ses wird das italienische Strafrecht

dahingehend novelliert, daß der Rich-

ter verpflichtet ist, alle Sach® und
Güter zu beschlagnahm® die zur

Herstellung des gefälschten Produkts
verwendet wurden, bzw. alle Sachen
und Güter, die das Einkommen dar-

aus darstellen. Voraussetzung ist da-

für, daß die Fälschung d® Tod oder

die schwere gesundheitliche Schädi-

gung einer Person herbeigeführt hat
Gleichzeitigwird in dasStrafrecht die
Norm eingefuhrt daß im Falle eines

Gerichtsurteils, das diese Straftatbe-

stände festgestellt bat der Richter

von Amts weg® verpflichtet ist für

die verurteilt® Person® ein Berufs-

verbot von mindestens fünf Jahren
Dauer auszusprechen.

Mh dem Paragraph® 2 wert® die

örtlich® Gesundheitsbehörd® in

der Person des zuständig® Bürger-

meisters dazu verpflichtet ün Falle

der durch Laboruntersuchung® er-

wiesen® Gefahr für die öffentliche

Gesundheit die in Frage steh®d®
Nahrungs- und Gtenußmittel ausdem
Verkehr zu zieh® und ihre Produk-
tionsanlagen zeitweilig oder unbefri-

I stet zu schließen. Diese Maßnahme
muß innerhalb von 24 Stund® nach
Vorliegen der Laborergebnisse ergrif-

f® werden.

Beide Straf® stell® nur eine erste,
allerdings massive Abschreckung ge-

genüber neu® Fälschungsversuchen
dar. Ein organisches Paket aufeinan-
der abgestimmter Eingriffe sieht der
Paragraph 3 des Gesetzeriasses vor,

der d® Ministen® für Landwirt-
schaft und Gesundheit die Auflage

erteüt die Tätigkeit der von dies®
Ressorts abhängig® Fälschungs-

nnd KontroBdezernate zusammen
mit den® der Polizei künftig mitein-

ander zu koordinieren. Zum ständi-

gen Roordinierungs- und Kontrollor-

ganim Kampfgegen Nahrungsmittel-
fälschung® ausgebaut werten soll

die bisher nur für mögliche Fälschun-
gen des Oliv®ölszuständigeAgentur
AGE Control S. p. A., die im Zusam-
menhang mit d® EG-Hilf® zu Gun-
st® des Oliven®haus tätig ist Das
oberste Kontrollorgan, zu dem diese

Ag®tur ausgebaut werd® soll, er-

hält das notw®dige Datenmaterial

von einem neu® Informationszen-

trum, das im Gesundheitsministeri-

um eingerichtet werd® und das die

Laboruntersuchung® der örtlichen

Kontrollbehörden auswerten wird.

Grundlage für dieses systema-
tische Vorgeh® geg® mögliche
Nahrungsmittelfalschung® ist die in

dem gleich® Gesetzerlaß dem Land-
wirtschafts-und dem Gesundheitsmi-
nisterium erteilte Auflage; innerhalb

von 90 Tag® nach Inkrafttreten des
Gesetzes ein Interventionsprogramm
zur Verhinderung möglicher Nah-
rungsmittelfalschung® vorzulegen.

Dieses Programm muß künftig jähr-

lich aufd® neuest® Stand gebracht
wert®
Für künftige Notsituation® wie

den jüngsten Methylalkohol-Fall ist

vorgesehen, daß auf örtlicher Ebene
der Präfekt die Koordinierung der In-

terv®tion® und auf staatlicher Ebe-
ne einvon dem Regierungschef selbst

eingesetztes Organ die Koordinie-

rungsfimktionen übernimmt G. D.

klassische Botschafter Italiens
Grappo Jtaliano Vini S. p. A.
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IMMOBILIEN/KAPITAUEN

$ytniiestMßtttf

Firmßnansfedlnng

in der Schweiz
OButseftsprachigar Teil

das Kantons Freiburg

Auskunft durcn

Fiduservice AO
ftamonigasM 14

CH-J7QI FretOurg

Tsl 00 41 -37-23 11 43

mefnr. WCf*t WAa/CStAs,

ßts-tvV7rA4/t/r , TfärAr

fajunri /Mmwd J&v/s

Zuschriften unter L 8178'an WELT-
Vsriag, Postfach 10 OS S4. 4300 Essen

Britisch-Kolumbien/Kanada
Einmaliger herrschaftlicher Besitz inmitten großartiger Seen-
und Berglandschaft des „Wilden Westens“. Außergewöhnli-
ches Blockhaus mit allem Komfort, Gästehaus, Nebengebäu-

de, SO Hektar Land mit über 500 m Seeanstoß.
Verkaufepreis: can. S 650 000,-

Ausführlicher Prospekt steht seriösen Interessenten zur Ver-
fügung bei:

Felix Schiatter, Hotel Schweizerhof
CH-7500 St Moritz

TeL 00 41 / 8 22 21 71. Tx. 00 45 744 47 shsmz ch

Gepflegtes Haus in Parkanlage,

N&he Sirmione, 300 m zum See,

mit Garten. Terr.. SWpooL WO.
120 m*. Zentralhag.. verkauft pri-

vat DM MO 000,-.

TeLM 39 / 38 ^ 9 19 67 91

Zn kaufen gesucht
von Schweizer

MM/Masbad, Kaadn

Ferienwohnung
oder Ferienhous

Zu verfc a. d. Ooslerveidseweg 35:
|

schönes Wohnhaus, Bj. *78. Umg. friesi-

sche Seen, daher Ideal t Wassers»
Wnhrrfl. 130 m3

. Gar, DL Gart 386 nri.

lÄÄl&FsÄäaiä
u. Raiimn

,
Luxusbsdezi. 2. St: Schläf-

rig viel Abstellr, Zhzg. (Gas), Doppel-
begl VB hfl IÖ5 000,-.

Tetrflfl »1 / 51 42 / 17 57

in der Schweiz. Eine Ferienwoh-
nung mit Bootsplatz in Südfrank-
reich müßte tu Zahhmg genom-

men werden.-

Chiffre 44-131*367
Publidtas
Postlach

CH-8021 Zürich

Wirmachen
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Kann alle 14 Tage in Ihrem Briefkasten sein: ACTION - der neue Infor-

mationsdienst von Bache Securities. ACTION beschreibt und kommentiert
Entwicklungen an führenden Finanzmärkten rund um die Welt Unsere
Analytiker in NewYork. Toronto. London. Tokio. Melbourne und Hong Kong
geben wertvolle Hinweise dafür, wie man sich als Investor strategisch und
taktisch an den sich ständig wandelnden Märkten verhalten kann. ACTION
erteilt Empfehlungen, sagt also, welche Papiere nach Ansicht unserer
giobai orientierten Analytiker gekauft und welche verkauft werden sollten.

Sie können ACTION bestellen. Für zwölf Wochen. Kostenlos, ausnahmsweise.

..alle14Tage
2000 Hamburg 36 3000 Köln I

NeuerWall 10 Gereonatr. 34-36

TeL 1040)3307-0

3000 Köln 1 7000 Stuttgart 1

Gereonsir. 34-36 Königstr. la

Tel «02 21) 16404) TeL «07 11) 20 334»

4000 Düsseldorf 1

Königsallee 60

TeL 10211) 8893-0

6000 Frankfurt 1 8000 München 22

Mainzer Landstr. 46 Luiiwigstr.8

ToL (069) 71 7341 TeL (089) 236800

Ihr Coupon an Bache:
Bitte übersenden Sie mir- uns Ihren 14 tägigen Informationsdienst ACTION

für zwölf Wochen, Kostenlos.

Geweifceobjekt
4873 Vlotho-Exter anderA 2

Grundstück: 14 900 mz

Hallen: ca. 9000 m*
Büros: ca. 400 m*
Wert: 3,3 Mio.

Zwangsversteigeiungstennin;
28.5.1986

Hypothekenbank 0221/
5721-565 bzw. -494 oder

0521/204847

An clor Westküste Mailorcas

Die Pueblo-Bungalow -Wohnresidenz

|
Telefon:

|

«Bache Secuntiesi
Ein Mitglied der Unteraehmensgruppe The Prudential Insurance Company of America,

Meiner VerddiBWigsgeseB&haft mit einerBilanzsumme von mehr als 112 MMardes DofläJ

ohne Alternative im Mittelnieerramn.

lixklusivc Miiisoncttc-PentiiousdS mit vielen Ex-

tras. Außen- und Innenkamin. Marmnrbad. alte

Amphoren usw.
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\uvl.inds-lmmohilien Helmut Kuhfuß
B>>dtkcrstr. 56 • 3<KM> Hannour l ei. (»5 II .M 40 W

litsMnante Anloge -

hi US-AkHoen
Min.-Investition; U&-S Vi MUL In-
dividuell verwaltete Portefeuil-
les. Höchste Sicherheit. Konser-
vative Anlagestrategie (auch für
Pensionskassen, Versicherungen
etc. • geeignet). Trotzdem hohe
Renditen (19 Prozent/Jahr übe-

die letzten 7 Jahre).
Weitere Informationen erhalten
Sie unter Chiffre Int. 01B Zt, ofa
Orel) Füasii Werbe AG. Postfach,

CH-8022 Zürich.

HoDaad/Fktetfaad.

w.i»ii/na/7MtOMM

4270 Dorsten 21, 18 TB 4M6 zn\
Trinkbafle44m1.KP1450Mto.DM-

nifg npgt vor.

WBG Uibuda mbHA Ce. KG
UibannstfE. B, 4B0 Gctank-Buer

TeL 02 OO / 3 73 01-Q2
Bäroxeh Mo.-Fr. 0-17 Ohr

Wir gehören zu einer mittel ständischen Unternehmens-
gruppe der Bauindustrie und fertigen Maschinen fQr
den Straßenbau. Krananlagen und Sonderkonstruktionen
des Stahl- und Maschinenbaus.

Für die

Leitung der Fertigung
suchen wir einen praxiserfahrenen

DIPLOM-INGENIEUR (FH)
der Fachrichtung Maschinenbau /Stahlbau mit Zusatzaus-
bildung als Schweißfachingenieur.

Da diese Position erstmalig besetzt wird, bietet sich
für den Bewerber die Chance einer eigenen 6estaitung
seines Aufgabenbereichs, wozu er selbst durch Einsatz-
bereitschaft beitragt und wir durch Ausstattung mit
allen erforderlichen Kompetenzen.

Wir bitten um Zusendung vollständiger Bewerbungsunter-
lagen mit Angabe des möglichen Eintrittstemins und
der GehaltsVorstellung an die;

Oberledinger Maschinenbau* GmbH
Industriestraßei — 2957 Westoveriedingen

V Telexr27756 =-^-ii'TetefGmG4955/31-02

, . .-•i .*i

U3MalL

Diplom-Ingenieur
Verfahrenstechnik
39, gelernter E-Mechaniker mit Erfahrung in der Investitions-

Planung und -kontraIle, Projektüberwachung und Arbeits-

sicherheil. Zusätzliche Ausbildung als Schweißfechingenieur

lind Sicherheitsingenieur; gute englische Sprachkennmisse,

Grundkenntnisse in Französisch und Sdiwedisch;

sucht Tätigkeit im Bereich Projektierung und Arbeitssicher-

heit, möglichst im Großraum Hamburg

Auskünfte gibt: Herr Bnmke
Fachverantthwgsdieiist Hamborg,
Kurt-Schumacher-Allee 16, 2000 Hamburg 1,

S2 040/2485-2437, FS 2163213

@ Bundesanstalt für Arbeit

Beratung - Verkauf - Repräsentanz
Ingenieur mit kleinem Handetebüro (Hamburg) übernimmt ihre
Interessenvertretung für technische und bautechnische Produkte.

Tel. 041 83/ 20 49

' Manager soefat Aufgabe:

GeschfiftsfOhrung/Vertrieb
Anf 40, Typ GenezaHat, vertriebaorientietl. Gern Raum Norddeutschland/

Hamburg, aber nicht Bedingung EvtL auch Ausland mCgL
Erfahrung mit US-Partner u. Staattfnmdeialai

Spmcfahenninl—s.
Gute engL sowie Iran».

Auf Basis BWC-Studhun, Uilhrlge &fahnmg
DV)-Im

- als
- ab
- ha
Brauche nicht entscheidend. EvtL Beteiligung, Kachfolg

nähme. Auch Kontakt»ufnahme durch Berater
Ang. u. V 2125 an WILT-Vatag, Poztf. 10OSQL

Sie suchen den qualifizierten

EXPORTKAUFMANN

SÜDOSTASIEN
zu expandieren oder diesen Markt zu erobern?

Hier ist er. 35 J., ungek., vertu, solide Ausb. (InkL HH-Schule).
Untern, denkmd. belastbar u. Teisefreudig.

Beste gAntnirto
1 da viele Jahre vor Ort erfolgreich tätig (Schwer-

punkt; wavkiripn und Anlagen).

Suche herausfordernde und verantwortungsvolle Aufgabe in
Deutschland. .

Zuschr. erb. u. N 8887 an WELT-Veriag, Postfach 100664, 4300 Essen

Diplom-Nautiker «^tan me Großer min
- la&j. Erfahrungen la vtaafltwortL Position im k

FlOssigastranspWl u. -Umschlag,
- Leitung des Schiffsbetriebe* im nmitistdim Berefch

Produkten- u.

tKn (atcuernett, Reparator u.

Warömg. L&gertuütiag, Örganlsatton, PBaonaHOfamng u. Ausbildung, Ver-
waltung VerftaaUnngen bk Bafenhehflnlpn,

Vertragipaitnam u. anderen
Gi jJ.Hirttiflflfeftt ....

- Ausländserfahrungen (weltweit), Engen

n

h.

- Motivatkm»- u. Durnhsetsungsvermügea. fle^beljL belastbar,
sucht zwecks Nnmrienticnmg entwicklungsfähige Position {auch Ausland).

Ang. unter K 2100 an WELT-Verlag, Postfach 100864,4300 Esaan

Nr. 110 - Mittwodi, 14. Jffai 1986'

Dipl.-Inq. Allo. E-Technik/Wrtschaftsing.

er^ -ter T ™"T

ntaBMSfflfaate In EDO / Controlltei lWai
*

. _ j nniüiämttl

L 8. 86. Baum Hamburyhevorzugt.

Angebote 'erbeten u. S 2115 an WELT-Veriag. pootfachMtWOL
*»»«««:

Diplom-Kaufmann
Mjtb. «A mit Bank- und Itnnwbflfep-Hintcieritnd,

ftnuteie Kemrtnisse in.den_B«eldiM SteuonjFina^toung,

naie
' trmiitwrir+imgwvftYte PUUktiOU Ü2 NRW.

Zuschriften erb. limL7 2121 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 ÖL 4800 Essen

fcHSBasesftai-l

Päcfarmht Rednu
m.' Bjähr. Erfahr.

S7, veth, körperbehintL;

ignras. sucht adäquate
8hr. Erfahr, au Leit Ptaana- u. Bechnungswes, suent

Position.
'

Zuschr. unL X 2076 an WELT-VerL, PostL 10 08 64. 4300 Essen.

Tfmpwt- Md

vartraut mit allen logistischen

Problemen im arabischen Raum,
31 J., %. versiert hiAdministra-
tkm, Zaniongsverfolgung, Steuer
Und VgrciwlMM-img^ingpfep^nhei-
ten, Kontakte mit .Ministerien,

Vertrags-ZVerkehrsrecht,
Hauptkontiaktoren, Transport-
faefamatm, Projektabwicklung
bis frei Baustelle, sucht länger-
fristiges Engagement in SA oder
im arabisch-Zenglischsprachigem
Raum. Ende 86/AnL 87. GesprS-

ln BRD JuU, fL Enghsch.
Kots. Arabisch.

Zuschriften erbeten unter P.2U3
an WELT-Veriag. Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Imp.-/Exp.-Kfm.
46 J., m lert Position, langj:

Befahrungim In- u. Ausland,

kontaktfreud., flexibel,’ Bei-,

sebereitsebaft, fließ. Eng-

lisch, sucht neue Tätigkeit in

leit Position.

Angebote erbeten unter N
2112 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 64, 4300 Essen.

Fachrichtung starkatromtechnlk.
und

Elektrofnstoliateur-
Meister

47 Jahre alt, 11 Jahre selbst im
Steuerungs- und Verteüerban, 4
Jahre ün Ran und in SaudirAra-
hton auf rimn t>hb»tdwgloWm-

hwfainatiftw In Planung und Aus-
führung tätig, seit Ober 2 Jahren
in verantwortlicher Position im
Tunnelbau. ungekfindigt, Eng-
lisrti in W<xt und Schrrft, nmt
A,rfyah> im aufiereuropäiscben

Architekt
1 Krankenhausplanung (u. Medi-
zintechnik}, Industriebau, m.
20jShr. -Erfahrung, sucht neuen
Wirkungskreis im gesamten Bun-

desgebiet
Angeb. erb. u. G 2107 an WELT-
Veriag Pt 1008 64, 4300 Essen.

KngUPranzJSpan. «L Ind-Kfov. 34
Auslandsert, zover-

Oarig a. oewlneataaft, t zt. ha ungek.
«aritong in Spanten tadfcsuchttnteres.
n. -vetantwcrtuDgav. Tätigkeit ExtU
imp . ab Herbst£J. (w. langer Ründl-pmpMa U- Umzug).
Angebote n. W2118 an UVELT-Verlag.

Postfach 10 08 6L 4300 Essen.

Ang. erb. unL E 2109 an WELT-
Veriag. PL 100864, 4300 Essern

EIm Frau (30) :

will gefordert werdea

Deutscher Kaeftaona, 22 Jahre,
wohnhaft in

Kanada
dad. 2sprachig, nicht ortsgeb.,

sucht ab sofort neuen verantwor-
tungsbew. Wirkungskreis L

Kanada.

,

Angebote unter U 2117 anWF.T.T-
Vertag, Postfach 100864, 4300

Essen. . .

Sie bietet: ausgezeichnete Umganga-
formen, reprSs. Ersdbeinung, Engage-
ment. LemberettwAaft Zuveriäsng-
keit. flexlbOftOt, Genär für Men-
schen, Organisationstalent, Wortge-
wandtheit, sehr gute e*™«« 5 Jahre
Berufserfahrung. 81* machte: mitden-
ten.mttphinen.nUttiai»rteln-naua Ws-
ge gehen, die Sie fordern, ihr Bestes zu

I neben _ nrnftrmim IgftTM-hCTi Vji—hrlf-
ten unter U 2111 an WELT-Vedae.unter U 2111 an WELT-Veriag. I

Postfach 10OB 6L 4300 Emen I

Bou-Ing.
bfenrfteittagenTzr'ZC'GeiacMfter
führer und Gesellschafter ln ei-
nem Bauunternehmen, sucht we-
gen G«y~häftsaiifgabe kurzfr.
neuen Wirkungskreis im Raum

Westdeutschland.

Interessent fflr Sonderaufgaben

Factuaau für Wesbw-
• IL AusstsOmosrecde

Journalist, Mitte 40, kreativ, organisa-
tkmshegabt, flicht ortsgebunden, 15
Jriue freiberufhdie Erfahrung, sucht,

dauerst kq(?3eitjg gj derBuDCefflCpa-
bök, Chance zurSheorbeitung in einen

i

selbständigen Wirkungskreis. Zn-|
I Schriften erb. unter V2D8 an WELT-I
Vertag, Postfach 10 08 M, 4300 Essen.

Zuschr. unt. W 2163 an WELT-I
Vertag, PL 10 08 64, 4300 Essen. I

Schifffsiaganidur C 6/CI
44 Jn langjährige Erfahrung als
Ltd. Ing. auf Mot,- u. Turbinen-
schiffen. z. Z. verantwortungs-
volle Stellung im Bereich In-
standsetzung, möchte sich verfin-

• dem.
.

Ang. erb. unk H 2108 an WELT-
Veriag, FL 100864, 4300 Essen.

Kfm. Wirtscfaaftsjinift
Drijur- M FA £ Steuern, erfah-
ren ln leit. Rechtsberatung u. Un-
temehmensführung, fl. Vnglt«r^
sucht neue Aufgabe. Zuschriften
unter X 2120 an WELT-Veriag,

Postfach 10 08 6L 4300 Essen.

22 Jahre, Führerschein engL
Spraehkermtnisse, sucht ab Jufi/
August Stelhmg m SOddeutsdbland

oder im Ausland.
Ang. unL L 2110 an WELT-Veriag,

Postfach 1008 84, 4300 Emen
Doktor, 65

bisher Lehrerin £ Deutsch u. Wirt-
schaft sucht neue Aufgabe.

Zuschr. unt. W 2075 an WKLT-Verl,
PostL 10 08 64. 4300 Essen.

Die Lfistmg Uwes Problems?

Manager auf Zeit

pL-Betriebswirt, Dr. rer. poL, 37
su. Anstellung a. Heimleit. (Al-

tenheim o. &.), lVijähr. LKH-Er-
fahr. Auch RrwarhwiPnhiMiing
Angeb. unt. A 2133 an WELT-
Verl, Postf. 1008 64. 4300 Essen.

41 Jn Untverahfltssukbödung. lang), Er-
fahrung in mehreren Brascben, steht
In JfotfäHen u. für Soaöersufgaben rur
Verfügung. Kimtaktaufnshme erbeten
unter C 1125 an WELT-Veriag, PostL

10 08 64, 4300 Essen/^

. Weiße Ware
Außendienstmitarbeiter, 2QiSbr.AuflendGeirrterfahrung. bestens
eingeführt im Elek&ogroB- und

Honburgerin
sucht zpm L 1086 Posten im

Medienbereich (bisher Fremoh
sprachen- u. Redaktfonssekretä-
rin). Zuschriften erbeten an; W-
9767, Annoncen-Expedition Doli,

Dejchmannhaus, 5 Köln L

-efaiznlhandeL Einrichtungah&user
PI^Gebiet 5.’

ZUSCIir. u. X 9788 an Annoncen-
Expedition Doll, Delcbmannhaus:

5 Köln 1

Diplom-Kaufmann
2 J, Sifacr 1 J. in WP/Stb--Ge*w such32 bdsber 1 J. in WP/Stb.-Oe*_ sucht

controfflng-oiientterte Tätigkeit ln
Unternehmen oder Verband.

Zuschr. erb. unter R 2114 an WELT-
Veriag, Postfach 10 08 6L 4300.Essen.

Wo findet ergapfeiler DettilkeB-
stmktnr, 46 Jahn, im Hasch.-Bau
im Raum LU, HA, SP. evtlNW eine
Initiativ-Arbeit? Bedhigang: Wefn
BußerBcher Dtudt, Verstflnania für
langsameres Denken (Operation).
Ich stehe Jeder vernünftigen Novi-

tät positiv gegenüber.
Tea.062M/68S34,ff»n*»Bff»ff

Dlpl.-Volk*wlrt
3L «nget, mobil, ErL L Innen-
dlenst/yertneb, PM, PR, sucht

t
ate2!58' Portion.

Ang. unter F 2106 an WELT-Ver-
«ag. PL 10 08 64, 4300 Easen.

.

ater sucht Arbeit bd deutschen Finnen]im Antiand. Zuschr. u. U 3161 an]

AuBenhandelskaufmann

nisse, sucht neue Aufgabe mit SdiwerpuSSAken einschL PRC.
Ang. u. E 2127 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 6t 4300 *~rn
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gaa -JEklai in der' Bonner Bann-
meile: Der.OstberliBCTSciiiiftstd3«-

Heiner Müller., der zusammen mit

demKnmponistetiHeinerGoebbels

den diesjilfflgehHtopidprasder
Kriegsbünden errang, weigerte

sieb, die Ausdehnung ho Sit-

zungsaal des: Bundesrates entge-

gpTT7i,^7T^hm»n- dort findet die klei-

ne Verleihungsfeier für denbesag-
ten Preis seit vielen Jahren tradi-

tionsgemäß statt Bundestagspräsi-

dent Philipp Jenninger, so Müüer,

habe es seinerzeit vermieden, den
„DDR“-Vottskammer-Präsidento
Sindermann im Bundeshaus zu

empfangen. Im Gegenzug werde
nun er, Müller, das' Bundeshaus
nicht betreten, punktum.

Die Sache ist für beide Seiten

peinlich,einerseitsfür Müler, andfr-

rerseite für dieKriegsWindenJuiy.
Um zunächst über Müller zu spre--

cbm: Seine geradezu blindwütige

Demonstration wirkt scblichtweg

geschmacklos, sie beleidigt die Ju-

ry, die ja überhaupt nichts mit dem
RnnTW ftmvtegtag pitermitJennin-

ger 2U tun hat, sondern völlig unab-

.

hängig ist und die ihrenPräs schon

. seit langem bevorzugt anlinke Au-

toren vergibt

Außerdem: Wie kommt der an-

geblich ebenfalls so unabhängige

Miller dazu
,
derart dröhnend für

die Volkskammer, die - wie er ge-

nau weiß - mir die Karikatur eines

Parlaments ist, in die Bresche zu

springen? Das schmeckt nach Par-
'
teianftrag. Mit der MüBerschen Un-
abhängigkeit scheint es doch nicht

so weit her zu sein.

- Aber auch über die Jury muß
man sprechen. Statt Müller zurecht-

zuweisen, hatte sie nichts Eiligeres

zu tun, als die Feier sofort aus dem
- Bundeshaus in die Beethovenhalle

. zu verlegen. Aus .
purer Beflissen-

' heit gegenüber dem Osten ließ sie

also eine Tradition* die mittlerweile

doch schon zu ihrer Identität ge-

hört, einfach faßen. Sie demon-
strierte damit ihrerseits fatale Wür-
delosigkeit

Wundem darf man sich freilich

nicht, weder über den einen noch
.über die anderen. Würde war noch
nie ein . Merkmal westlicher Preis-

verleiher, und Unterwürfigkeit ge-

genüber der Partei schon immer
das TUforicmai vieler östlicher Preis-

empfangen

. Mailand; Uwe Scholz grabt Debussys „jQiamröa“ aus

Das indische Tanzmal

.%VCTC1B "4f te
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Wenn es:.Khamma“ nicht gäbe»

hätten wirheute vielleicht eine

zweite Oper von Claude Debussy, je-

nen Fragment gebliebenen „Unter-

gang des Hauses Usher“, den man in

den letzten Jahren verschiedentlich

und vergeblich zu einer spielbaren

Fassung zu ergänzen versucht hat
Der Komponist in finanziellen

Schwierigkeiten, sah sch gezwun-
gen, den Auftrag eines kanadischen
„Girls“ anzunehmen, ohne dafür die

mindesteLiebezufinden. .Die seltsa-

men Geschichten des MonsieurPoe“

,

so bekannte er «»inmal, „habe ich im
Stich gelassenwegen der Spiralbeine
irgendeiner der notorischen Tänze-

rinnen unserer Zeit*

Das musikalische Opfer lohnte der
Muhe nicht Anstatt sich also weiter

mit dem „Untergang des Hauses
Usher“ zu beschäftigen,komponierte
Debussy 1911 „dieses wunderliche

Ballett das nach Aufruhr schmeckt
und einem Schauer über denRücken
jagt“ und zwar so widerwillig, daß
er seinen Kollegen Charles Koechlin

bat das Stück nach einer der „popu-
lären Geschichten aus-jiem .alten

-
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Ägypten“ von Gaston Masp&o zii or-

chestrieren. Koeehlinw» denn auch
der emzlgeder Autoren,

nische UraufiühiungdesWerkes 1947

noch eriebte. Die Auftraggeberin

Maud Allan, alsStartänzerin mitihrer
„Vision ofSalomä“ zueinerBerühmt-
heit geworden, konnte sich nie für

„Kharnmä* begeistern.
.

- -

Dabei kann sich das Ballett durch-

aus hören lassen. Obwohl von. Stra-

winskis „Feuervogel“ und „Pefrusch-

ka“ stark beeinflußt zeigt sich auch
bei dieser Arbeit der linken Hand
noch ein musikalischer Meister, der

trotz aller Vorbehalte seine Originali-

tät nicht verieugnet und bereits in

„Khamma“ aufdie Orientalismen sei-

nes späteren „Martyrium desheiligen

Sebastian“ verweist

Die Mailänder Scala tat darum gut

daran, gerade dieses versesseneWerk
in* den Mittelpunkt einer „Omaggio a
Debussy“ zu die bis Kt>Ha Ju-

ni nicht nur einen Großteil seines

konzertanten Schaffens reproduziert,

sondern auch Oper und Ballett ein-

schließt. Mit Spannung erwartet man
beispielsweise einen „Heiligen Seba-
stian“, wie ihn rieh Brüssels Ballett-

chefMaurice B^jart vorstellt •

Bei Khamma“ bpiBt der KhrenTrt:-

ter Uwe Scholz. Der junge Zürcher
Ballettchef verfügt schon über genü-

gend Milt »mH Erfahrung^ selbst ei-

nem so sperrigen Stück «»me neue
Sicht abzugewinnen. In der Tat hat

das Ballett nirhtn m*»hr von er exoti-

schen Effekthascherei die ursprüng-

lich virileicht beabsichtigt war. .

Das imaginative Bühnenbild von
Rosalie betont zwar

,
den musealen

Charakter des Ganzen, in dem es den
Kopf unter dem Arm der gewaltigen
Gottheit gleichsam 'ausstellt, aber es

besitzt aigkicl» auch Aktualität,

TDe 3as~Alte~2m Neuen'wideräpiegelt
und dennoch seine Rätselhaftigkeit

nte vertiert.-Auch wenn «die Choreo-

graphie diese Doppeldeutigkeit nie

ganz erreichen kann, hat sie doch et-

wasvon einem Geheimnis, das selbst

die Lehrlinge von Sais nichtzu lüften

wissen. Vom Bund mit einem Gott
(Marco Hain) bleibt der Priesterin

(Ludana Savignano) am Ende nur der
Tod: ein Augenblick der Trauer und
Tugtoiph der Tröstung, der g|m Hö-
hepunkt eines Ballettes führt, dem
man künftig etwas häufiger auf der
Bühne begegnen möchte als bisher.

HARTMUTREGITZ
Wettere Vomelhmgetv 14. und 15. Mai; Aus-
künfte: 08392/807041

^ Straßburg spielt Opern von Rameau und Charpentier

Amors Überredungen
Kaum ein antiker Dichter dürfte

das Lebensgeföhl des 18. Jahr-

hunderts so ingeniös vorweggenom-
roen haben wie der Grieche Ana-
kreon. Die deutschen Anakreontiker

etwa stehen dafür. So wundert es

sehr, daß sich die Opa jener Zeit

nicht häufiger auf ihn berufen hat

Nur Jean-Phüippe Rameau erkannte,

wie sehr Ahakreons Werke Spiegel-

bilder der französischen Gesellschaft

waren, und befaßte sich gleich zwei-

mal, 1754 und 1757, in seinen Opära-

ballets mit ihm.

Die zweite Variante seines „Ana-

cröon“, die Rameau als Füllsel für die

.

Wiederaufnahme seines B^stspiels

Jäurprises de famour“ schrieb, wur-

de nun von der Straßburger Opfere du
Rhin aufijefuhrt. Wissend, daß wir

heute kaum mehr die Geduld für

solch einen vidteüigen Abend auf-

bringen würden, wurde der Knakter
einzig durch Marc-Antoine Charpen-

tiers medhche-Pastoralfi »Acteon“ er*

gänzt

Das Theater aufdem Theater dient

auch hier als der erprobte Kunstgriff,

Ferngewordenes zu «Wären. Doch

nicht nach simpler Vergegenwärti-

gung stand dem Regisseur Piene

Banat der; Sufi, hiebt nach einer

kunstvollen - Verfcnüpfiing zweier

Werke ä Ja Hcfaagmsthals .Ariadne

aufNanw“* sanderonach dnem Ab-

bild barocken tebecsgefühls, für das

Claude Lemaire das hochpathetische

Ambiente eines Sta&palastes ent-

warf

Wie in der Hofgesellschaft um Lud-

wig XTVL verwichen rich die Gren-

zen zwischen Sind und Realität So

ist Anacröon rin alter Aristokrat der

seine neueste Mätresse in die Gesell-

schaft efhfuhrea wilL Als sie nach
.

redunjpkünsfce Amors zu ihm zu-

rückkehrt gewinnt Anacteon seinen

gluabe» an den Gott des Weines, an

das Spiel der liebe neu zurück. Den
Höhepunkt seine* Festes bildet im

;

noblen Privattheater sodann dieAuf-

ffiiming von Aöt&a» Schicksal

Diesa bedauernswerte Jäger über-
raschte unglücklicherweise Diana

* während ihres Bades und wurde aus
Strafe irr einen Busch verwandelt,

woraufervon seineneigenenHunden
zerflascht wurde. DerAppetit aufein
anschließendes Mahl dürfte Anacte-

ons Besuchern daraufhin vergangen
sein, und die Aufführung endet mit
dem Trauerchor auf den toten Ac-
teon, sozusagen rin kleiner Finger-

zeig, da freilich bereits durch die ei-

nem niederländischen Stilleben ab-

geschaute Tafekiekoration, dem ste-

henden Miwnwrtp mori, angekündigt
war.

Neben den Polen barocken Den-
kens zeigte die Aufführung eine er-

staunliche Vielfalt der Gestaltung im
scheinbar so starren Korsett der Bal-

lettoper. Für den musikalischen Stil

sorgte William Christ» mit den von

ihm 2979 gegründeten »Arte ftoris-

sants“, die sich rimnai mehr als be-

redte Fürsprecher des in den letzten

Jahren in Mode gekommenen Char-

pentier aufachwamgen und Rameaus
steten. Stünmun^tecfasri mühelos

einfingen. :

'

Die französische Prosodie wurde
zum einen durch die Anlehnung an
die Pdlyplüme des 1K Jahrhunderts,

zum anderen durch die rokokohafte,

dabei sehr menschlich-private Aus-

drucksbreite bdaicfateL Dieser

Nachhilfeunterricht in franzörisdaer

Opemgeschkhte stieß bei dem er-

stauzdtch jugendüch durchsetzten

Publikum jedCttfaUs auf hellwache

Begeistenmg. *•.

Von den Sängern wird hier eh»
eine Deklamation nach demVprbfld
Vritiäres oder CozäriB^s erwartet als

rine’bänxfae aus Ttahen importierte

Zierkunst Immerhin konnte Claron

Macfadden als Amoör mit einem
aparten, zäriiehen,- im Ansatz etwas

harsdiejSopran Aufmerksamkeit er-

warten, und weranfängliche Irritatio-

nen überwand, möchte auch Domi-

nique Visses (Acteon) gegängelten

AKgjJutiereiL ROLFFATH

Ereignisse, exemplarischer als die Wirklichkeit: Zum 75. Geburtstag des Schriftstellers Max Frisch

Er ist der Blitz, der den Wahn zerreißt
Der große alte Mann der deut-

schen Literatur, der Schweizer

Max Frisch, er wird morgen 75 Jahre

alt Lange Zeit hörte man nichtmehr
vielvon ihm. Er hat sich zurückgezo-

gen aus da Schweiz in eine Schweiz,

die schon fast keine mehrist, ms Tes-

sin, südländisch hell, weg aus dem
trotzig verwinkelten, behäbigen Muff
Schweizer Glockenturmpolitik, aber
auch weg von den aicbitrictonischen

Banalitäten einer distinguierten

Bankenallgegenwart Zwar hat er

noch eine Bleibe in Zürich, die von
New Vöik aber, wohin er zeitweilig

verschwand, hat er aufgegeben.

MaxTrisch blickt aufeinWerkvon
schier unübersteigbaren Ausmaßen
zurück. Die Zahl der in den dreißiger

Jahren gmapfaanHwi Veröffentli-

chungen, Theaterstücke, Hörspiele,
RnmaTM», Ergahiimgipn Tagebücher

Essays, ist Vamn nnnfa zu über-
Mtejn>n. Fa ist — ahorHagaUoin rähH—

rin Werk von unbezweifelbarem
Rang, ja, vonWeltgeltung.
Als Max Frisch 1912 in Zürich als

Sohn eines Architekten geboten wur-
de, schiender Lebenswegvorgezeich-
net Er studierte Architektur. Aber,

noch in den Kriegs]ahren, lockte die

Bühne. 2942 gewann er den Wettbe-

werb um rin Freibad in Zürich, er

betrieb also sein Architekturbüro or-

dentlich, aber es trieb ihn mehr ins
Birgf'hfolH, damal

«

Dra-

maturg am £rhampipihaug Zürich,
ihn gewahren. ^Man TiaB michm

den Proben von Brecht, Sartre, Lor-

ca, Giraudoux, Claudel unter der ein-

zigen Bedingung
, im Dunkeln nteht.

zu rauchen »mH nicht zu husten.“

Das erste Bühnenstück, Ha« in die-

sem Dunstkreis entstand, 1944, hieß

„Santa Cruz“. Das zweite, „Nun sin-

gen sie wieder“ (Uraufführung 1945),

hatte Erfolg, Aber erst mit „Stiller“

(1954), dem Roman über die Proble-

matik der Identität, war der ganze

Max Frisch da.

Die fhkten erzeugen Fiktion, um
mit ihr die Faktei lesbar zu machen

Frisch erfindet nicht nur Geschich-

ten, die autonom wahr sind, das heißt,

im Bezirk ihrer FSktionalität faktigrh

nicht zu widerlegen sind, sondern
Frischs Geschichten haben durch
Fiktion getarnte Faktizität. Mit ande-
ren Worten: Die Geschichten kom-
men von den Fakten, werden zu ibk-
ten nnd bleiben dann Fakten.

Darum ist Frisch noch längst kein
TVitaimentarist, jedenfalls nicht im
engen archivarischen oder gat-

tungsspezifischen Sinn. Im archivari-

schen vielleicht“schon, denn nebst

dem Literaten hat nur der Archivar

die Übersicht, was das Leben an
Wirklichkeit hinterläßt Und ist der
Archivar zugleich ein Literat, dann
kann er „Ereignisse erfinden, die
CTemplariärher sind als die Wirklich-

keit“.

Es ist das Vorrecht der Dichter,

Erfundenes als wahr auszugeben.

Aber es zeugtvondgRedlichkeit des

Literaten frisch, wenn er nicht vor-

gibt, sondern zugübt „leb stelle mir
vor". Ich stelle mir vor, so ist es- die

Fakten, aufgehoben in der Fiktion.

Dieser Satz aU5 dem Rpman „Main

Name sei Gantenbein", erschienen

1964, schafft Vertrauen, nicht etwa
deshalb, weil Frisch von vornherein

zugesteht, »lk»g sei nur Illusion, son-

dern weil Frischs Haltung die ist: Ich

gebe zu Protokoll, es sind meine Ein-

fälle.

Frischs EmfiSüp sind «»ine Gleich-

nisse. Sie gteiehpn dem T^hpn
v aber

sie weisen auch darüber hinaus. Sein

Hauptthema ist das der Identität „Je-

des Ich, das rieh ausspricht ist eine

Rolle“, heißt es im „Gantenbein“.

Und Rollen spielen viele von
Frischs Figuren. Da ist zum Beispiel

derandorranische Junge, derkein Ju-

de ist der aber, weil es ihm andere

nachsagen, zu einem .wird. Oder der

Staatsanwalt, der aus Überdruß seine

Rolle wechselt, indem kr als Graf
Oederland mit da Axt in der Hand
zum Verbrecher wird. Oder der Bie-

dermann, der seine Rolle, gegenüber
den Brandstiftern zurückweichend
bis zur Selbstaufgabe, verteidigt

Oder der geheimnisvolle Anatol Stil-

ler, derrieb mit seinem „Ich bin nicht
Stüter?» gegen die ihm aufgezwunge-
ne Rolle zu wehren versucht

Ja sogarMaxFrisch selbst dersein

RoTlen-Tch nicht pinrtyil in den Tage-

büchern abschütteln kann, die nur
scheinbar private, autobiographische

Aufzeichnungen enthalten. Obwohl

er rieh preisgibt, zum Beispiel in der

sehr intimen „Montauk“-Erzählung

aus dem Jahr 2975, bewahrt er sich

sähst indem er sich hütet, ein Bild-

nis von rieh zu geben. Denn dann
wäre er fertig; und es gäbe nur noch
Wiederholungen. Aber die Repetition

(„daß wir uns nur noch wiederholen“)

ist das Tödliche, heißt es in Frischs

1979 uraufgeführtem Stück „Tripty-

chon“.

Genau dieser Gefahr scheint der

Autor in seinem letzten größeren

Buch, der Erzählung „Blaubart“

(1982), erlegen zu sein. Ein Mediziner,

siebenmal verheiratet und sechsmal

geschieden, wird des Mordes an einer

Dime angeklagt Natürlich geht es
hierum einen Kriminalfall, aufs erste

besehen. Aber dahinter steht der Fäll

der Person des Arztes zur Disposi-

tion. liebe, Ehe, Rolle, Identität -

alles Leitmotive des Frischschen

Werkes, die hier, wiederholend, auf-

gearbeitet sind. Oder auch, neu mit-

einander verschränkt aufden zusam-
menfassenden, abschließenden
Punkt gebracht sind.

Und wenn Wiederholung intellek-

tuell institutionalisiert wird, dann
wird daraus Ideologie. Seinen Arg-
wohn gegenüber Ideologien hat
Frisch in Werk und Tat vielfach be-

kundet So wurde er 1976 für seine

„Beharrlichkeit beim Bekämpfen
von Machtmißbrauch und ideologi-

scher Demagogie“ mit dem Friedens-

preis des Deutschen Buchhandels
ausgezeichnet Dies nur eine von rie-

ten Ehrungen, und neben dem Ge-
org-Büchner-Preis von 1958 sicher-

lich eine der wichtigsten.

Ähnlich dem diesjährigen Büch-
ner-Preisträger, Friedrich Dürren-
matt, dem Kollegen aus der Schwei-
zer Heimat, der leidenschaftlich «wd

mit seiner ganzen Person ideolo-

gische Rüstkammern verabscheut
sind auch für Max Frisch Ideologien

starre Abstrakta, denen der Schrift-

steller mit einem „immer wieder zu

leistenden Bann“ entgegenzutreten

hat Womit? Mit dem Wort. Wtjeder

Geschichte, die rieh erzählen läßt

Und die auf nichts anderes aus ist als

auf die Wahrheit Denn: „Die Wahr-
heit ist ein Riß durch den Wahn“.
Max Frisch ist einer, der sich nie ab-

gefunden hat

WOLFGANGMINATY
Im Suhrkamp Vertag, Frankfurt, sind er-
schienen: Gesammelte Werke In zeitlicher
Folge, Bd. 1-7, 4880 S., 53) Mark (Leinen): als
taxt- »»ul hatiHH«iiri«rfc» Ti ihilimii«n«jilM»
im Taschenbuch: 100 Mark (ab 1. L 87: 128.

Mark).

Lübeck: Gesellschaft für Wissenschaftsgeschichte Duisburg zeigt „Das Bild der Frau in der Plastik"

Vorbild der
Vor 35 Jahren gab es die Worte

„Wissenschaftstheorie“ und
„Wissenschaftsgeschichte“ noch

.
nteht pinwial im Fachtexfiam. In Hpti

letzten zwanzig Jahren aber haben
beide Disziplinen einenrasantenAuf-
schwung erfahrenund nehmen heute
einen zentralen Platz im Kanon der
Fächer ein.

Wissenschaftstheorie ohne Kennt-
nis der teteä^hWphpn Entwicklung
von Wissenschaft wird leicht wirk-

lichkeitsfremd, während die Wissen-
schaftsgeschichte einer Meßlatte für

die Würdigung des Fortschritts be-

darf; und das ist die Wissenschafts-

theorie. Der Begegnung beider Diszi-

plinendienen dfeTagungen derDeut-
schen Geseflschaft fürWissemschafts-

geschichte.

In diesem Jahr hatte man rieh in

Lübeck versammelt, um speziellüber
das Thema „Sozialgeschichte der
Wissenschaften“ zu diskutieren. Der
Tagungsleiter Dieter von Engelhardt,

Medizinhistoriker an der Medizini-

schen Universität Lübeck, in deren
Räumen das Treffen stattfand, legte

überzeugend fünf Schwerpunkte für

Hip BeziehungzwischenWissenschaft

und Gesellschaft dar. Leider hielten

sich die meiste: der folgenden Refe-
renten nicht an diese Wegweisung, ja,

viele Referenten hielten sich weder
an die Redezeit noch an das vorgege-
bene Thema, sondern breiteten ihr

SpezialwissenaufihrenFachgebieten
in ermüdenden Einzelheiten aus.

Von Kritik ausdrücklich

ausgenommen sei der brillante Vor-

trag derMünchnerHistorikerin Laeti-
tia Boehm über „Akademische Frei-

heit-Wissenschaftsfreiheit“. Beivor-
züglicher QiipTtenkprantnia zeigte rie

in lphpnHigw PaTgtelliingignfMSP, daß

die berühmte akademische Freiheit

an deutschen Universitäten,die auch
heute noch nicht ganz entschwunden-
sei, sich auf die in der Reichsverfas-

sung von 1871, in da Weimarer Ver-

fassung und im Grundgesetz da
Bundesrepublik garantierte „Froheit

der Wissenschaft“ gründe. Vorbild

dieser Festlegungen sei das erstmals

in derVerfassungderFrimkftirterNa-

tionahrersammhmg in der Paulskir-

che formulierte „Grundrecht aufWis-

senschaftsfreiheit“ gewesen. Etwas

Entsprechendes habe sich vorher in

keiner anderen Verfassung der Welt

gefunden.

ABe Grundrechte seien sonstRech-

te von Personen. Nur hierwurde 1848

einer f>atfifrrf»»>,räTwiich derWissen-

schaft, die freie Entfaltung in For-

schung und Lehre ausdrücklich ga-

rantiert Die Frankfinter Nationalver-

sammlung bestand eben zu 75 Pro-

zent aus Akademikern, darunter 47

Professoren, die die jahrzehntelange

Paulskirche
Gängelung und Bespitzelung auf-

grund der Karlsbader Beschlüsse er-

lebt hätten. Die Reaktion darauf sei

dann diese verfassungsrechtliche Fi-

xierung der FreiheitderWissenschaft
gewesen.

Christoph Memel (Hamburg) wies
am Beispiel der Universitäten Greifs-

wald, Halle, Jena und Göttingen dar-

auf hin, daß die Chemie als Fach im
18. Jahrhundertzunächstindie medi-
zinischen Fakultäten Eingang gefun-
den habe und von dort dann später in

die philosophische Fakultät kam in
der Diskussion wurde Hann klar, daß
es vor aiipm Hie Bergakademien
Clausthal, Freibergund Berlinwaren,

an denen in dieser Zeit die Chemie
gepflegt wurde, nicht zuletzt als

.Scheidekunst* zur Verhüttung von
Metallen.

Matthias Tripp (Berlin) ging zwar
nicht auf die Forschungspolitik der
Französischen Revolution rin - so
lautete sein Thema machte aber
Haranf aufmerksam, daß man in die-

serRevolution unbedingtzwei grund-
verschiedene Phasen unterscheiden

müsse: die Zeit vor bzw. nach der

Hinrichtung von Robespierre. In der
ersten Phase verloren die Universitä-

ten alle Privilegien und weitgehend
fl»f*h ihre Einkünfte. Die Königliche

Akademie der Wissenschaften wurde
aufgelöst Viele hervorragende For-

scher wie z. B. Lavoisier wurden hin-

gerichtet Die Jakobiner interessier-

ten sich nur für die Bildung der brei-

tenMassm des Volkes durch die Ein-

richtung von Schulen.

In der zweiten Phase dagegen wur-
den die berühmten Zentralschulen

wie die Jkxrfe normale superieure"

und die „ficole polytechnique“ mit

strengem SchulbetriebfürSpitoenbe-

gabungen gegründet und berühmte
Gelehrte dorthin zwangsuerpfüchtet

Die Franzos® hatten durch Emigra-
tionund Hinrichtungen viele hundert

Gelehrte verloren. In den Kriegen

Napoleons fielen dazu noch etwa 600

Ärzte. Deshalb wurden auch dreizen-

trale medizinische Schulen gegrün-

det, die jedoch bei Absolvierung le-

diglich ein Diplom als „Offizier der

Medizin" verliehen.

Erwähnt sei schließlich noch der

Vortrag von Johanna Gesrer-Kor-

desch (Münster), die auf die Schwie-

rigkeiten der ersten Ärztinnen in

Deutschland hinwies, eine Vorge-

schichteheutigenEmanzipationsstze-

bens in der Wissenschaft Es wäre
dringPnH zu wünschen, HaB Hte nEch-

ster die Jubfläumstagung der Gesell-

schaft in München unter Leitung de?

neuen Vizepräsidenten Laetitia

Boehm straffer organisiert sein wird

als diese hier in Lübeck.

ALBERTMENNE

Dürr, der Fülle bar . . .

Es klingt so einfach, das Thema:
JDas Bild der Frau in der Plastik

des 20. Jahrhunderts“ - und doch: Es
ist das erste Mal daß zu diesem The-

ma eine Ausstellung stattfindet. Im
vWilhplm-Tjhmhnirk-M) ispi im ZU
Duisburg war man selbst überrascht,

als TT,nn Hag feststellte. Etwa die Hälf-

te der gezeigten Werke stammt aus
eigenem Bestand, die andere Hälfte

ist ausgeliehen - hier gibt es einen

Einblick in die yukünftjgyn Ankaufs-

wünsche des Museums. •

Angenehm fällt auf, Haß in dieser

Ausstellung koir»» feminisrisriw» Mlli-

tanz zutage tritt Der eigentliche

künstlerische Bereich steht im Vor-

dergrund, und Kunst ist, so der Di-

rektor Christoph Brockhaus, selbst

humanistisch und emanzipatorisch.

Angenehm ebenfalls, Haß man die

Werke sie selbst sein ließ - ohne mo-
dische Ausstdlungsarchitektur.

Die Ausstellung gliedert sich in

drei Phasen: Ende des 19. Jahrhun-
derts (Rodin, MailloO bis 1933, es folgt

die Nazizeit und schließlich die Zeit

nach 1950 bis in unsere unmittelbare

Gegenwart Werke gibt es aber nur
aus den Phasen eins und drei zu se-

hen - die Nazikunst findet nur im
Katalog statt, von Bronze-Brünnhü-
den bleibt der Besucher verschont
Das Bild derFrau war bis 1933 sehr

traditionell - es gab fast nur Aktdar-

stellungen und „Mutter und Kind“.

Rodins Bedeutung aber wird sehr
Hpiitlirh auch dadurch, daß er als er-

ster ring RphfinhpifadHAal durchbro-

chen hat In der „Schönen Helm-

schmiedin“ kommtdie Schönheit nur
noch im Titel vor - die Figur ist eine

menschliche Darstellung des Häßli-

chen- dieHrimghmirfin ist alt ihre

Schönheit nurmehr Erinnerung. In

der Quelle von Rodins Werk, dem
Gedicht von FrankoisVillon, heißt es:

„Tot ist er, dreißig Jahr sind’s her/

Und ich bleib alt und ohne Haar!/

Denk’ ich der Zeit wird’s Herz mir
schwer./... Und wie mein* Schön-
heit ging von hinnen,/ Arm, winzig,

dürr, der Fülle bar^Werd ich fast toll

in meinen Sinnen."

Auch die abstrahierenden Künst-
ler, die frühen Modernen, haben an
der herkömmlichen Ikonografie

nichts geändert Ein völlig neuesBüd
der Frau zeigt sich in der Plastik erst

nach dem Kriege. Nicht nur die Stile

und Materialien erreichen eine zuvor
unbekannte Vielfalt auch die Inter-

pretation desFrauenbildes wird kom-
plexer. Die gesellschaftlichen Situa-

tionen werden stärker als vorher be-

rücksichtigt Etwa wenn Duane Han-
son seine überwirklichkeitsnahe

„Hausfrau“ unter der Trockenhaube
als alltägliche Schreckschraube ver-

führt oder in Tom Wessrimans „Gro-

ßer amerikanischer Nackter“ ständig

das Telefon klingelt gerade, wenn die

Frau unter der Dusche ist Freilich

hat die Malerei des 20. Jahrhunderts

das auch geleistet

Es sind auch Künstlerinnen in der
Schau vertreten - so etwa Ursula mit
pinpm pelzwuselnden Wandelalter

der Weiblichkeit und Saskia de Boer
mit einerPlastik-Monroe, Käthe Koll-

witz mit ihrer wuchtig kauernden
Mutter mit Zwillingen. Karl Manfred
Rennertz, Erwin Worteikamp und
auch Antonius Höckelmann bewei-
sen, daß im späten 20. Jahrhundert

noch das Büd der Frau als unzerstör-

bare, mythische Naturkraft wieder
vorherrscht (bis 15. Juni Katalog 25

Mark).

GERHARDCHARLESRUMP
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Nachfolger für Eisenberg

am Gewandhaus
hrk. Leipzig

Ohne die Flucht seines Vorgän-

gers Matthias Eisenberg in die Bun-

desrepublik zu erwähnen, haben

die „DDR“-Medien über die Benen-

nung eines Nachfolgers für den be-

rühmten Gewandhaus-Organisten

berichtet: Es ist der erst 24jährige

Organist und Kantor Michael

Schönheit aus Saalfeld. Innerhalb

der „DDR“ wurde er durch die Lei-

tung der „Thüringer Sängerkna-

ben“ bekannt - nach den Thoma-
nern und dem Dresdner Kreuz-

Chor der bekannteste Knabenchor
in Mitteldeutschland. Schönheit
wül dieses Ensemble auch weiter-

hin betreuen. Der Eisenberg-Nach-

folger gehört der Ost-CDU an. Wie
jetzt bekannt wurde, blieb der bis-

herige Gewandhaus-Organist bei ei-

ner Gastspielreise durch die Bun-
desrepublik im Westen.

In Gent ist für

Maler ein Zimmer frei

J. B. Gent
Eine internationale Ausstellung

zeitgenössischer Künstlerwird vom
21. Juni bis 21. September in ver-

schiedenen Genfer Bürgerhäusern
stattfinden. Unter dem Motto „In

Gent is er aftjjd een kamer vrij voor

Albrecht Dürer“ hat Jan Hoet, Kon-
servator des „Museums van Heden-
daagse Kunst“, die Ausstellung aus-

gerichtet. Er bezieht sich damit auf

die Gastfreundschaft, die Albrecht

Dürer auf einer längeren Reise in

Gent genossen hat. Der Maier hatte

sie in Briefen ausführlich und dank-

bar beschrieben. Für 50 europäi-

sche Künstler werden sich jetzt 50

Genter Häuser öffnen - den Malern
sowohl wie dem Publikum.

Kunst der Fuge vor

dem Isenheimer Altar
DW. Colmar

Das Festival von Colmar mitdem
Stuttgarter Kammerorchester unter

Karl Münchinger findet in diesem
Jahr zum achten Male statt, und
zwar vom 25. bis 29. Juni Solisten

der fünfKonzerte sind u. a. Tetsuya

Hayashl Bratsche, Armin Rosin,

Posaune, sowie Ulf Rodenhäuser,

Klarinette. Das Konzert in der

Kapelle des Museums Unterlinden,

also vor dem Isenheimer Altar, ist

Bachs Kunst der Fuge gewidmet

Musik-Mai in Bordeaux:
Bonnard-Ausstellung

AFP, Bordeaux
Die traditionelle Kunstausstel-

lung teim Musikalischen Mai in

Bordeaux ist dieses Jahr Pierre

Bonnard (1867-1947) gewidmet 87

Gemälde, Gouachen und Aquarelle

sowie 47 Gravuren und Lithogra-

phien - Leihgaben aus mehreren
europäischen und amerikanischen
Museen - geben bis 25. August ei-

nen Überblick über Bonnards be-

vorzugte Themen.

Stefan Zweigs
Manuskript-Sammlung

AFP, London :

Die British Library in London hat

die legendäre Autographen-Samm-
lung Stefan Zweigs erhalten. Die i

Sammlung des österreichischen

Schriftstellers winde der British Li-

brary von den Erben geschenkt Sie
:

umfaßt rund 180 Autographen, dar-

unter solche von Mozart, Wagner,

Schubert, Beethoven, Haydn, Bach,

Bartok, Chopin, Debussy, Händel
Ravel Strawinski und Verdi sowie
Manuskripte von Keats, Dosto-

1

jewski und Flauheit und hand-

schriftliche Notizen Hitlers für eine

Rede. Experten der britischen

Staatsbibliothek bezeichnen sie als !

eine der wertvollsten Sammlungen,
die es in der Welt gebe.

HAP-Grieshaber-
Stiftung errichtet

dpa, Reutlingen
Eine „Stiftung HAP Grieshaber“

soll künftig das Andenken des
|

Reutlinger Holzschneiders und
Darstellers der Schwäbischen Alb
wachhalten. An seinem fünften To-

1

destag haben Freunde und Schüler
|

zusammen mit der Stadt Reutlin-

gen eine Gedächtnis-Stiftung er-

,

richtet In ihrem Mittelpunkt steht

die Vergabe des Jerg-Ratgeb-Prei-

!

ses zur Auszeichnung bildender

Künstler. Die Stifter riefen zugleich

zur Gründung eines „Freundeskrei-

ses HAP Grieshaber“ auf Das Stif-

tungskapital beträgt 300000 Mark
und wird ausdem Erlös der 26. Aus-
gabe der Grieshaberschen Grafik-

Publikation “Engel der Ge-

schichte“ aufgebracht

Was in slowakischen

Ateliers gedreht wird

rstPreßbnrg

In den Filmateliers „Koliba“ der
slowakischen Landeshauptstadt

j

Preßbuig wird ein gemeinsamer

!

slowakisch-ungarischer Spielfilm

„Aktion Edelstem“ gedreht Der In-
<

halt: Intrigen „westdeutscher Re-
vanchisten und Terroristen aus
rechtsradikalen Kreisen“ gegenden
Sozialismus in der Tschechoslowa-
kei. Zur gleichen Zeit wird in den
Ateliers ein slowakisch-westdeut-
scher Kooperationsfilm nach einem
Märchen von Andersen gedreht .

.
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Rocker-Prozeß:

Bis zu sieben

Jahre Haft
UWE BAHNSEN, Hamborg

In dem Mammut-Prozeß gegen 13

Mitglieder der Hamburger Rocker-

gruppe „HeH’s Angds“ hat die Große
Strafkammer 7 des HamburgerLand-
gerichts jetzt die Urteile verkündet:

Zehn Angeklagte erhielten Haftstra-

fen zwischen sieben Jahren und
sechs Monaten. Gegen drei weitere

Angeklagte verhängte die Kammer
Geldstrafen.

Die höchste Freiheitsstrafe erhielt

mit sieben Jahren Haft der 35jährige

Karl-Peter Grabe als Anstifter von
Schutzgelderpressungen im Hambur-
ger Schanzenviertel Unter anderem
wegen räuberischer Erpressung,

Körperverletzung und Zuhalterei

wurden Heinz-Rainer Kopper-
schmidt zu fünfeinhalb Jahren, Mario

Amtmann zu sechs Jahren und Peter
Nikolajczyk zu fünf Jahren und drei

Monaten Haft verurteilt Diese Be-
schuldigten gelten als der „harte

Rem“ der Rockergruppe.

Das Verfahren hatte am 16. Januar
1985 begonnen. Nach 131 Verhand-
lungstagen sah das Gericht es als er-

wiesen an, daß die strafforganisierten

„Hell’s Angels“ gewalttätig und bru-

tal zahlreiche Straftaten von der

Schutzgelderpressung und Zuhälte-

rei bis zu Verstößen gegen das Waf-
fengesetz begangen haben.

Den Hauptvorwurf, die Gruppe ha-

be eine kriminelle Vereinigung gebil-

det hatte die Staatsanwaltschaft je-

doch bereits während des Verfahrens
zurückgezogen. Die „HelTs Angds“
waren im August 1983 bei einem gro-

ßen Polizeieinsatz in der Hansestadt
ausgehoben und daraufhinvom Bun-
desinnenministerium verboten wor-
den.

Erfolg für

Chemiekonzern
Union Carbide

AFP, New York

Das Verfahren über den Schaden-

ersatz für die Opfer der Giftgas-Kaia

Strophe von Bhopal wird vor ein indi-

sches Gericht kommen. Diese Ent-

scheidung. die am Montag der New
Yorker Bezirksrichter John Keenan
traf, ist ein entscheidender Erfolg für

den US-Chemiekonzem .Union Car-

bide“. Beidem Austrittvon hochgifti-

gem Methyiisocyanat aus einemTank
des Zweigwerks in Bhopal im mittel-

indischen Bundesstaat Madhya Pra-

desh waren am 3. Dezember 1984

mehr als 2000 Menschen getötet und
rund 200 000 verletzt worden.

Der amerikanischen Justiz lipg^n

Entschädigungsanträge über mehre-
re Milliarden Dollar vor. Die von indi-

schen Gerichten möglicherweise zu-

erkannten SrharipnprRat77ahl^ingpn

dürften deutlich unter den in den
USA üblichen Sätzen liegen. Mehrere
Anwälte der Opfer wollen Berufung
gegen den Entscheid desNew Yorker
Gerichts einlegen.

Der Richter eiklärte in der Begrün-
dung seines Urteils, die Verlegung
des Prozesses in die USA wäre ein

.neuerliches Beispiel für den Impe-
rialismus gewesen, ein neuer Fall da-

für, wie ein mächtiger Staat einem
Entwicklungsland seine Maßstäbe
und Wertvorstellungen aufzwingt“.

Indien sei eine .Weltmacht“ und sei-

ne Gerichte seien fähig, gerechte und
ausgewogene Urteile zu falten, hieß
es weiter in der 63 Seiten umfassen-
den Urteilsbegründung.

Keenan hatte seine Entscheidung
monatelang aufgeschoben und in die-

ser Zeit vergeblich versucht, beide
Seiten zu einem Vergleich zu veran-

lassen.

LEUTE HEUTE
Ins Amt zurück

Er übernimmt das Steuer in einer

stürmischen Zeit James Fletcher (66)

ist wieder Direktor der amerikani-

schen Raumfahrtbehörde Nasa, die er

bereits in den siebziger Jahren gelei-

tet hat Anfang des Jahres hatte Na-
sa-DirektorJames Begg seinen Rück-
tritt eingereicht Seinen Posten hatte

dann provisorisch William Graham
übernommen. Bis jetzt Fletcher von
US-Präsident Ronald Reagan er-

sucht worden ist die Nasa aus der
Krise zu fuhren, in die sie seit der

Challenger-Katastrophe und den fol-

genden Raketenfehlstarts geraten ist

Allein im Keller
Auf den Geschmack kam er schon

mit 16 Jahren, als er im heimatlichen

Ribeauville einen alten Tokay kosten
durfte. Inzwischen ist der Elsässer

Philippe Nosswitz (23) bester Keller-

meister der Welt Den Titel hat ersich

jetzt gegen zehn Kandidaten aus neun
Ländern im Kloster von Royaumont
bei Paris geholt Er hat hart dafür

gearbeitet, viel gelesen und vor allem
getrunken - „allein im Kelter“.

Im Stuttgarter Messeszentrum trafen sich 800 Designer aus 24 Nationen

HARALDGÜNTER, Stuttgart

DiffUse Lichtspiele erfüllen den

Raum. Im Rohrgeflecht des Hallen-

daches bricht sich, von unsichtbarer

Elektronik gesteuert, an- und ab-

schwellender Gewitterdonner. Dann
rauschen wieder die Baumwipfel
zwitschern Vogel, quaken FrÖsche.

Es ist die ständige Begleitmusik der

ersten internationalen Design-Aus-

stellung im Stuttgarter Messezen-

tmm. Ein audiovisuelles Gesamt-

kunstweik, das ebenso zwiespältig
pr^mmmt wie «ngrire Exponate.
Beim Ausgang an der Meckerwand
ist das Publikumsecho nachzulesen.

Einige, die dort ihre Meinung nieder-

geschrieben haben, empfanden die

„Geräuschberieselung“ als „wenig
kommunikationsfordernden Krach”.
Ein anderer war schlicht entzückt-

„Die nhwHjipfen Eindrücke sind
supergeil“

Die Landesregierung, besser ge-

sagt Ministerpräsident Lothar Späth,

hatte die Idee, Stuttgart für vier Tage
zum Nabel der Designerwelt zu ma-
chen. Mit Erfolg: Mehr als 800 Fach-
leuteaus 24 Nationennahmen andem
heute zu Ende gehenden Kongreßrei-

gen tefl. Die „Erkundungen“, die das
Tagungsmotto verhieß, sollten zur
AnalysA /feg gesellschaftlichen WaHa.
wandels schlechthin beitragen, „neue
Verbindungen suchen zwischen Zivi-

lisation uw4 Kultur, zwischen Kunst
ynri Technik**. Zu „Erkundungen“
mannigfaltigen gestalterischen

Schaffens lud auf rund 10 000 Qua-
dratmeter Fläche auch die gleichna-

mige Ausstellung ein. Sie sollte, in
narsteHnngsferm und Inhalt, im
Bundesgebiet ihresgleichen suchen.

Das Ergebnis ist eine Schau stilisti-

scher Kontraste. da« TTanpt/telra.

rationsmittel, Tausende von schnee-

weißen Pappkartons, „schwer ent-

flammbar“, ein Musterbeispiel ferti-

gungstechnischer Monotonie. Dort
eiförmige AiicgfeTliingclnhyrinth

das man aus diesen Kartons erbaut

batte, »™ die l^pimzpnp des Lebens“
zu symbolisieren, d«g „noch zu Er-

kundende“, seine Wege und Irrwege.

Ser, gnadenlos an den Hallenrand

gedrückt, jarofanes indnetricdAsign in

Gestalt von optimierten Motorsägen,
Telefonzellen, Handmixern und

SchTanhgTratehpm _ Dort, mitten im Ei

aus Pappe, der Übergang von den
realen Utopien pinw TjnnarHn da
Vinci zu pseudofUturistischem Ulk.

Mies van der Rohe, der berühmte
Architekt und Möbeldesigner, aber
auch andere Schöpfer wegweisender
EinrichtimgsgpgAnstände fristen in
ginpr klATnpn Nebenhalle ihr Schat-

Eine

Schauder
Stile

und
Kontraste

teridasein. Zwar tauchen Stuhl und
Sofa auch iih experimentellen Zen-

trum der Ausstellung immer wieder

als Standardmotiv auf Seine Varia-

tionen, mal mit Tennisbällen oder Ba-

byschnuHero als Sitzauflage, mal aus

Stein und mal aus verrostetem Eisen,

sind aber selten mehr als originelle

Spielereien ohne Gebrauchswert Ei-

ne Auflehnung „gegen die Diktatur

der Wirbelsäule“, wie der Sinnspruch
an der Wand bestätigt, zugunsten der
„Freiheit der Sinne“. Die „natürliche

Schönheit des Löwenzahns“, die Ba-
den-Württembergs Soaahninisterin

Barbara Schäfer in ihrem Erkun-
dungsgmßwort so anpries, bleibt frei-

lich unerreicht

Interessanter als die schiere Kunst
ist da schon dieangeschlossene Erfin-
derbörse. Man bestaunt einen weißen
Kunststoffpanzer, der jedermann
das Fliegen ermöglichen“ soll, wenn
er an .einen Drachen geschnalltwird.

Ein Kombibad ist zu sehen, das

Dusche, Waschbecken, Badewanne
und Bidet in sich vereint, eine „inein-

nndprhakham für Singles

oder Pärchen, ein „Werbefcnkdeco-
der“, der im Radio die Werbung aus-

blendet, wenn .sie als störend emp-
funden“ wird, eine „Trinkkugel“ für

den kleinen Durst im Bett, verschie-

dene Hmismrillsnrtiwanlagm Ain»

miiTtimpdia(p „Radio-Tape-Stereo-

Jacke“ all« Tgrflff) und oin bunterMan .

tel aus alten Einwegverpackungen,
die Lösung aller Entsorgungsproble-
me. „Bequemlichkeit“, schreibt ehe

Schneiderin über das knorrige Stück
Plastik, „wird durch großzügige Ver-
arbeitung gewährleistet“

Nicht alle Besucher vermögen den
Höhenflügen der Tfiinstw und Tüft-

ler zu folgen. „Das Beste“, schrieb

einer am Enrip des Rundgangs an' die
Meinungswand, „and. die Mädchen
aus Pforzheim.“ Die. waren aus
fleisch und Blut und führten zwei-
mal am Tag MndekrpattenAn üirer

Fachhochschule für Gestaltung vor.

WEITER: Nur mäßig warm
Lage: Die Kaltfront eines von
Schottland zum Nordmeer ziehen-

den Tiefe überquert unter Wellenbil-

dung Deutschland. Dabei wird die

von Süden eingeströmte Warmluft
von frischer Meeresluft verdrängt

Vorhersage für Mittwoch: Im Ver-

laufe des Tages nachlassende Nie-

derschläge und allmählicher Über-

gang zu aufgelockerter Bewölkung.
Höchsttemperaturen 17 bis 19,

Tiefstwerte nachts 15 bis 11 Grad.

Schwacher bis mäßiger, in Gewitter-

nähe teilweise böig auffrischender

Wind aus Südwest bis West

Weitere Aussichten: Leicht unbe-

ständig und nur mäßig warm.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

5.32 Uhr*, Untergang: 21.06 Uhr;

Mondauffeang: 10.08 Uhr, Unter-

gang: 1131 Uhr (* in MESZ, zentraler

Ort Kassel).

Temperaturen inGnd Celsius und
Wetter vom Dienstag, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Vorhersagekarte
für dm
14. Mol. 8 Uhr
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Berlin

Bielefeld

Braunlage
Bremen
Dortmund
Dresden
Dusaeldorf
Erfurt

Essen
Fekfberg/S.

Flensburg
Frankfurt/M.
Frdburg
Gartnisch
Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asten
Kassel

Kiel
Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz

Mannheim
München
Münster
Norderney
Nürnberg
Oberstdorf
Passau
Saarbrücken
Stuttgart
Trier
Zugspitze

Ausland:

24 he
13 Gw
IS bw
10 fad

11 bd
21 he
U bd
21 be
11 bd
11 Rs
13 bd
18 Hs
1» H
27 be
24 bd
13 bd
17 bd
10 Bs
20 Gw
23 he
14 R
15 bw
14 bd
25 he
24 he
10 bd
12 bd
» Ra
» be
11 R
12 bw
26 he
23 he
2« be
15 bd
24 bw
17 bw
4 be

Algier

Amsterdam
Athen
Barcelona
Bel

Bozen
Brüssel

Budapest
Bukarest
Casablanca
Dublin
DubrovnDc
Edinburgh

24 he
14 he
18 be
20 be
20 he
15 bd
25 he
14 be
23 be
23 be
23 be
9 he
22 be
12 bw

Faro
Florenz
Genf
Helsinki

Istanbul
Kairo
Khgmfurt
Konstanza
Kopenhagen
Korfu
Las Rahms
Leningrad
Lissabon
Locarno
London
Los

Madrid

MaDorca
Moskau
Neapel
New York
Nizza
Oslo
Ostende
Palermo
Paria

ftking
Prag
Rhodos
Rom
Salzburg
Singapur

Stockholm
Straßbnrg
Tel Aviv
Tokio
Tunis
Valencia
Varna
Venedig
Warschau

24 ad
21 wl
21 bd
12 bd

24 be
16 bw
24 be
23 be
21 he
13 R
23 he
21 he
12 bw
17 bw
23 bw
15 be
14 bd
15 bw
21 be
a wi
21 bw
26 he
19 bd
23 be

19 he
10 bw
12 be
21 he
17 bw

23 he
21 be
23 be
27 be

23 he
12 bd
18 R
24 bw

29 he
25 be
19 be
22 be
18 bw
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Blutbad unter Haitis Voodoo-Priestern
W.THOMAS, Port-au-Prince

Es ist stillergewordeninder Nacht
Nur noch streunende Hunde heulen.

Kurz bevor der Morgen graut, krähen
Hähne. Man vermißt eine andere,

sonst übliche Geräuschkulisse:

Trommelwirbel, Singsang, ekstati-

sche Schreie. Haitis Voodoo-Kultver-
stummte - aus Angst Seit dem Sturz

der Duvalier-Düriatur Anfang Fe-

bruar hat sich ein bisher beispielloses
Blutbad ereignet: Hunderte „Houn-
gans“ (Priester) und „Mambos“ (Prie-

sterinnen) sollen von einer fanatisier-

tenMenge gelyncht worden sein.Max
Beauvoir, der Voodoo-Papst des Lan-
des, schätzt die Zahl der bisherigen

Todesopfer auf 600.

„Ein falsches Gerücht*

Der studierte Biochemiker fühlt

sich selbst gefährdet In der ersten

Maiwoche rottete sich ein wütender
Mob vor seinem Efeus imArmenvier-
tel Carrefour zusammen und warf
Steine und Flaschen über die Mauer.
Die Regierung des Generals Henri

Namphy schickte Soldaten, um
Schlimmeres zu verhindern. „Eino

schwierige Situation“, beklagt Beau-
voir, „mit der wir vorerst leben müs-
sen.“

Die aus Afrika stammende Reli-

gion der 402 Geäster wird verfolgt,

weil sie mit der blutigen Duvalier-Ara

in Verbindung gebracht wurde. „Ein
falsches Gerücht“, sagt Beauvoir. Er
räumt jedoch ein, daß Francois
(„Papa Doc“) Duvalier, der Vater des

nun gestürzten Präsidenten Jean-

Claude („Baby Doc“) Duvalier, Voo-
doo für politische Zwecke miß-
braucht habe.

Viele Präsidentei praktizierten

den Kult, auch „Papa Doc". Beauvoir
schätzt, daß 70 Prozent der Bevölke-

rung an Voodoo glauben, obgleich

fest alle Haitianer, sechs Millionen

Menschen, katholisch getauft sind. Es
gibt etwa 600 katholische Geistliche,

aber 40000 „Houngans“ und „Mam-
bos“. Beauvoir bestreitet nicht, daß
Voodoo-Priester Mitglieder der be-

rüchtigten Milizorganisation „Ton-
tons Macoutes“ waren, gegen die

ebenfalls die Lynchjustiz angewandt
wurde, wenn sie nicht rechtzeitig un-
tertauchen konnten. Das seienjedoch
nicht viele gewesen.

Max Beauvoir, Oberhaupt von 8000
organisierten „Houngans“, beschul-

digt die katholische Kirche einer

„Verleumdungskampagne“. Selbst
Bischöfe hätten den Voodoo-Kult of-

fen verurteilt Max Paul, der Direktor
des „ethnologischen Büros“ Haitis,

erbebt auch Vorwürfe gegen prote-

stantische Sekten. Paul: „Die Katho-
liken und Protestanten waren am
Sturz des alten Regimes beteiligt.

Nun wollen sie Voodoo entmachten.“
Der Anthropologe, der einen Doktor-
titel der Bonner Universität besitzt,

läßt alle MaiwnkgrmAWnngPn unter-

suchen. Er konnte bereits fünfeig To-
desopfer bestätigen und reagierte

schocktet „Eine Schande, daß so
viele Haitianerwegen Ihrer religiösen

Überzeugung sterben mußten.“

Der Voodoo-Kult ist allerdings oft

verfolgt worden, besonders unter der
Herrschaft hellhäutiger Präsidenten.

Während der Regiernngszeit des Mu-
latten Elie Lescot (1941 bis 1948) wur-
den die „Houngans" festgenommen.
Im haitianischen Strafgesetzbuch güt
Voodoo als „Aberglaube“, die Kult-

Anhänger können vor Gericht ge-
steh werden. „Nach wie vor schwebt
ein Damoklesschwert über uns“, be-
kannte Beauvoir Anfang 1984 in ei-

nem WELT-Interview.

Die Seele des Volkes

Er hatte in den letzter Jahren viel

getan,um die ReligionvondemRuch
der Rückständigkeit zu befreien. Die
„Houngans“ seiner Organisation be-
mühten sich um ein verstärktes so-

ziales Engagement Sie absolvierten

medizinische Fortbildungskurse
(Haiti hat nur 600 Ärzte und unter-
richteten Analphabeten (90 Prozent
der Haitianer können weder lesen
noch schreiben). Beamter kritisierte

jene Entwicklungshilfe, „die sich
nicht auf die elementarsten Bedürf-
nisse unseres Volkes“ konzentriere.
„Die Leute brauchen Wasserund kei-
ne Schnellstraßen.“

Max Beauvoir macht sich Milt Er
glaubt, daß Voodoo auch diese hiidw
schwerste Bedrohung überleben
wird. „Wir können unsere afrika-
nische Abstammung nicht veiteig-
nen“, betont er. „Voodoo ist die
des Volkes.“

Linkshänder /

sind besonders £
alkoholgefährdet

- SAD, Boston

. f-t^irohnndw sind alkoholgefähr.

deter und können durch Entzie-

hongskuren weniger häufiger geheilt

werden: Diese Erkenntnis machteein ,

amerikanischer Aizt dg eine Enfaie-

hnngdrlinik bei Boston leitet, in der :

:V

in den letzten 12 Monaten 81 Rechts- .

händerund 24 Linkshänder betreute.

Wie Dr. Wayne London jetzt in einem ;

Fachblatt berichtete, konnte er von

den 81 Rechtshändern 45 als geheilt
, y

Von dm 24 Linkshändern 5 •'

machtennur rieben, also einknappes

Dritte, ähnliche Fortschritte.: Nach

Angaben des Arztes gaben 60 Prozent

der Linkshänder an, daß auch ihre

Vater Alkoholiker waren. Bö den ar
Rechtshändern waren es nur 30 Pro- i f

zent

Personalausweise in China
AFP, Peking

Die Chinesen werden erstmals mit

Personalausweisen versehen- Wie die

Nachrichtenagentur Neues China

meidet, beginnt das Experiment mit

den siehen Miß innen Einwohnern ?

Pekings, die bis Ende Juni alle ihre

Ausweise haben werden. Noch in die- V
gATti Jahr wird es auf alle anderen

Großstädte und anschließend aufden

Rest des Landes ausgeweitet. ^

Segler umgekommen
AP, Kalmar

Vorder Ostküste der schwedischen
Tnspl Öland sind am Montag die Lei-

chen von zwd jungen deutschen Seg-

lern geborgen worden, die seit Sams-

tag vermißtworden waren. Zuvor war

in der Nahe bereits das gekenterte

Boot der zwei Deutschen gefunden

worden. Wie der deutscheKonsul Per
Loefetedl mitteilte, handelt es sich

beidmzwei Toteium den 2Qjahrigen

Friedrich Christian Peters und den
gleichaltrigen Jens Christian Wendt
aasBadMhmbeigin Nordrhein-West-
falen.

Den Hund erhängt
AFP, Anas

Für ein Hotelzimmer erhängte der

28jährige Franzose Jacky Bremart
seinen Hund mit der Leine an einem
Raum Nach Angaben derPolizei hat-
te der aus Thionvüle (Lothringen)

stammende Mann in Anas eine Ver-

abredung Tnit. rinwn Bekannten ver-

säumt und mußte die Nacht in einem
Hotelzimmer verbringen. Wegen sei-

nes ihn begleitenden Hundes wurde
ihm jedoch jedes Hotelbett verwei-

gert. Daraufhin erhängte er da; Her.

Schweres Busnnglück
AP, Johannesburg

Bei einem schweren Busunglück
im miiaftiininitrfwn sogenannten
HhTn«»fanrf Transkei sind nach Mittei-

lung der Behörden am Montag 29
Fahrgäste ums Leben gekommen
und 65 verletzt worden. Das Unglück
ereignete sich in der Nähe der Ort-
schaftMount Frere. DerBus war laut
Polizei mit 97 Menschen besetzt
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Mit einer Radikalkur reagierte die 1

Polizei in AJbuquerque im US-Staat
Neu-Mexiko auf einen Hinweis, daß
aufdem Fensterbrett eines Gericht*
gebaudes eine Marihuana-Pflanze i<

stehe. Die Polizisten schnitten alle C
BZääer der fast zwei Meter hoben
Pflanze ab. Später stellte sich heraus, -

daß es sich um eine künstliche Bam- ']

busstaude handelte. Zusätzlichen Ar- ;
ger bekam die Polizei, weit sie das
Gebäude, ohne gerichtlichen Durch- -

suchungsbetehl betreten hrnfr
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